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Sonntag, Dem 14. Lebruar 1909. 
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herliner errenl 
Meber Borlage bezüglich Erhö: 
hung der Telephongebühren. 


Verfanmlungstechlfreilftage 





Eine fouferpative Stimme gegen 
Militärparadedrili, 





Es heit, König Peter habe die längſte 
Seit in Serbien regiert: 


Deſterreich des NRänteivieis beſchuldigt: 





Berlin, 13. Febr. Augenblicklich iſt 
bie ganze deutjche Reichshauptitabt ſo⸗ 
zufagen in Waffen gegen eine, im 
Reichstan eingebrachte Vorlage be⸗ 
teeff3 Erhöhung der Telephongebüh- 
ren. Diefer Vorlage zufolge ſoll das 
Syſſtem abgejhafft werden, wonach 
die Subjfribenten einen jogut wie un: 
begrenzten Telephondienſt für eine 
Pauſchalſumme von 180 Mart erhal: 
ten; an deſſen Stelle ſoll eine Jahres— 
miethe von 100 Mark nebjt einer Ex— 
tiagebüihr von 4 Pfennig für jeben 
einzelnen Anſchluß treten. Die Bor: 
Iage betrifft das ganze Land; aber 
ihre Beſtimmungen werben in Berlin 
empfindlicher gefühlt werden, als ir— 
gendwo ſonſt, und man berechnet, daß 
pie jährlichen Koften auf 300 bis 400 
Mark, ja fiir manche Firmen auf 600 
Mark fteigen würden! Daher hat bie 
Borlage namentlich in Berlin einen 
Sturm von Entrüftung hervorgerufen. 
Die meisten Gefchäftsleute prophegeien, 
daß fie gefchlagen werden wird. 

Derfammlunasredt-Streitfrage. 

Das Oberverwaltungsgericht hat in 
zivei intereffanten Entſcheidungen zu 
der Frage Stellung genommen, melch 
polizeilichen Befuaniffe aus der Anwe— 
ſenheit von Ausländern in öffentlichen 
Berfammlungen herzuleiten ſeien. 

In einer fozialdemofratifchen Ber: 
fammlung zu Gleiwitz, Schlefien, 
hatte der überiwachende Polizeibeamte 
verlangt, daß ein, als Gaſt anweſen— 
der öfterreichifcher Staatsangehöriger 
entfernt werde, und als dieſer Auffor— 
derung nicht entjprochen wurde, Die 
Berfammlung aufgelöſt. Es wurde 
darüber Beſchwerde erhoben, die zu— 
nächſt abgewieſen wurde; die Sache 
iom im Berufungsverfahren bis vor 
das Oberverwaltungsgericht, — und 
dieſes hat jetzt gegen die Polizei und 
gegen die untere Inſtanz entſchieden. 
In einem andern Falle hatte eine Po— 
ligeiverwaltung bei der Anmeldung der 
Sitzung eines Wahlausfchulfes zwar 
die erforderliche Beſcheinigung ausge— 
ſtellt, jedoch zugleich verlangt, daß kein 
Ausländer zugelaſſen würde. Auch in 
dieſer Sache entſchied ſchließlich das 
Oberverwaltungsgericht gegen die Po— 
lizei. In beiden Fällen erklärt die end— 
giltige Entſcheidung, daß die Polizei 
wohl befugt ſei, wenn ihr dies ange— 
bracht erſcheinen ſollte, Ausländer von 
der Theilnahme von Verſammlungen 
auszuſchließen, jedoch nicht befugt ſei, 
dazu die Mitwirfung eines einheimi— 
ſchen Theilnehmers der Verfammlung 
in Anſpruch zu nehmen. 

Militärifches. 

Es it bezeichnend für den Wandel 
der Anichauungen, daß fogar in ber 
fonjervativen Preſſe ſich immer mehr 
Stimmen gegen die Nützlichkeit des 
militäriſchen Paradedrills ausfprechen, 
obwohl derſelbe in den letzten paar 
Jahren immerhin etwas eingeſchränkt 
worden iſt. So äußert ſich in der ange— 
ſehenen „Täglichen Rundſchau“ ein 
alter preußiſcher Offizier: 

„Der Paradedrill wirkt ſchädlich. 
Die ſtarre Form und der Zwang in der 
Bewegung ſind das Gegentheil von 
dem, was der Mrieger jebt im Ge: 
fechte braucht. Außerdem erfordert 
bie heutige Baradebildung einen fehr 
großen Aufwand on Zeit und Kräften 
und dient doch nur einem Schauſpiel. 

Wenn Manneszugt und Gehorfam, 
Hingebung, GSelbftverleugnung und 
Pflichttreue auf dem Parabebrilf be- 
ruhten, jo würden fie im Kriege, ber 
deſſen Ausſchaltung fordert, bald zu— 
ſammenbrechen. Unſere Armee würde 
alſo durch Fortfall des jetzigen Pa— 
radedrills nur gewinnen, nichts verlie— 
ren. Sie würde auch nicht weniger 
voltsthümlich werden; Einſichtige 
würden ſie nur um ſo höher’ fchäßen. 
Die Abſchaffung der Paraden in ber 
heutigen Form wäre eine große That, 
die dem oberiten Kriegsherrn Thon im 
Hrieden zum Ruhm dienen müßte. Sie 
würde einen Markſtein in unferer Hee- 
resaefhichte bilden. Unfere Vorſchrif— 
ten betonen, daß im Frieden nichts ae- 
übt werden foll, mas im Kriege wieder 
obauitreifen if. Damit läßt fich der 
Paradedrill logiſch nicht vereinbaren.“ 

Der Berfaifer tritt außerdem auch 
geoen bie übertriebene Ausdehnung ber 
„Griffe“ ein und ſpricht es offen aus, 
daß die aroße Mehrzahl der Solda- 
tenmißbandlunaen mit dem 
Paradedrill zufammenhänge. 

Oeiterreich und Serbien. 

Aus Wien berichtet man: Melbun- 

gen aus Belgrad lafjen von Tag zu 


Tag mebr ertennen, daf die Aktien des 


* 


Königs Peter von Serbien ſehr ſchlecht 
ſtehen, und er bald auf die eine oder 
andere Weiſe genöthigt ſein dürfte, 
den Thron aufzugeben. Ja die Be— 
wegung für einen Regierungswechſel 
iſt eine ſo mächtige geworden, daß man 
bereits das Leben des Königs für ge— 
fährdet hält! 

Von ruſſiſcher und engliſcher Seite 
wird ziemlich unverhüllt die Beſchuldi— 
gung erhoben, daß Oeſterreich dieſe 
Bewegung gegen König Peter unter— 
ſtütze, — wenn nicht gar hervorgerufen 
habe, um, wenn es zu einem Umſturz 
oder auch nur zu Unordnungen kom— 
men follie, im Trüben fiſchen zu kön— 
nen und Anlaß zum Einfchreiten zu 
haben, nachdem es nicht gelungen ſei, 
die ſerbiſche Regierung in einen Krieg 
zu treiben!! 

Wahr iſt nur, daß Oeſterreich es 
nicht dulden könnte, wenn es in Ser— 
bien drunter und drüber ginge, ſondern 
ſich einmiſchen müßte. Auch iſt es 
wahrſcheinlich, daß, wenn König Pe: 
ter den Thron aufgeben, jedoch der 
Kronprinz Georg denſelben beſteigen 
ſollte, dieſer nicht lange zögern würde, 
mit Oeſterreich Händel anzufangen, in 
der Hoffnung auf eine Unterſtützung 
Rußlands, ſo wenig Ermuthigung von 
dieſer Seite auch gekommen iſt. 

Der Landesverraths-Verſchwö— 
rungs-Prozeß gegen 52 Kroaten, Sla— 
wonen und Bosniaken — zu welcher 
Affäre bekanntlich gewiſſe ſerbiſche Re⸗ 
gierungskreiſe in engſter Beziehung ſte— 
hen ſollen — mag auch wieder dazu 
führen, die öſterreichiſch-ſer biſche Span— 
nung zu ſteigern. Man darf geſpannt 
fein, ob die Wiener Regierung die Er— 
gebniffe diefes Prozeſſes zu einem of⸗— 
fenen Ultimatum an Gerbien benugen 
wird! 

Anarchiſten komplott? 
Gegen den König Edward von England! 


Berlin, 14. Febr. Trotz amtlichen 
Inabredeſtellens tritt beharrlich das 
Gerücht auf, daß König Edward, wäh: 
rend ſeines mehrtägigen Berliner Auf- 
erthalts, die beabfichtigte Automobil- 
fahrt nach Potsdam nicht wegen bes 
rauhen Wetters und feiner leichten Er- 
tältung aufgegeben habe, jondern meil 
die Geheimpolizet auf Grund ihr zus 
gegangener Nachrichten einen Anjchlag 
der Anarchiſten auf ihn befürchtete, an- 
Yäßlich der Unterdrüctung der Arbeits- 
Iofenfundgebungen am Tag der An— 
tunft des Königs! In Potsdam — 
fo wurde in Angaben behauptet, welche 
der Geheimpolizei gemacht wurden — 
jollte eine viel feindfeligere Kundge— 
bung, als in Berlin, und ein thätlicher 
Angriff auf König Edward erfolaer.. 
Doch find dus Alles nur Gerüchte 

Venezuela und „wir“. 
Freude in Karafas über Streitbeilegung. 

Denezolaner hoffen, ohne Demüthigung 

wegzukommen. 

Karakasx, Venezuela, 13. Febr. Die, 
heute erfolgte Unterzeichnung des Pro— 
tokolls betreffs Beilegung der Streit— 
fälle zwiſchen den Ver. Staaten und 
Venezuela hat allgemein Jubel in Ver— 
waltungskreiſen dahier hervorgerufen; 
und ſowohl dem Präſidenten Gomez, 
wie dem Sonderkommiſſär der Ver. 
Staaten, W. S. Buchanan, wird un— 
eingeſchränktes Lob zutheil. 

Man hatte freilich hier nie ernſtlich 
befürchtet, daß die Verhandlungen 
fcheitern mirden; wohl aber fürchtete 
man, dat Venezuela Jchließlich genö— 
thigt werden würde, auf erniedrigende 
Bedingungen einzugehen, die ficherlich 
meitperbreitete Unzufriedenheit unter 
den Venezolanern hervorgerufen haben 
würden. Man glaubt jedoch nunmehr, 
daß Solches vermieden wird. 

Am ſchwierigſten zu verhandeln war 
der Unfpruch der „New Yort & Ber: 
mudez Asphalt Eo.“, welcher das Recht 
entzogen worden war, aus dem Yeli- 
cidadjee Asphalt au fordern, und mel- 
cher außerdem eine Geldbuße von $5,- 
000,000 auferlegt worden war, wegen 
ihrer anaeblicden Unterſtützung oder 
Anftiftung der Matos’schenftevolution. 
Zwei venegolanifche Gerichtshofe hatten 
dieſes Verdikt autgeheißen. 


Nachdem der Kommiſſär Buchanan 


und der jetzige venezolaniſche Miniſter 
des Auswärtigen (Guinan) den allge— 
meinen Grundſatz des Schiedsgerichts 
für die Beilegung der verſchiedenen 
amerikaniſchen Anſprüche anzunehmen 
beſchloſſſen, machte Buchanan geltend, 
daß es nicht recht wäre, die Frage der 
Giltigkeit des Urtheils venezolaniſcher 
Gerichte über die Verbindung der ge— 
nannten Geſellſchaft mit der Matos'⸗ 
{hen Revolution ebenfall3 demSchieds— 
gericht zu unterbreiten. 

Doch der Präſident Gomez jelber 
beitand darauf, daß eine jchiedsgericht- 
liche Entjcheidung über die Vorfrage 
herbeigeführt werden follte, ob „das 
oberfte Gericht Irrthümer begangen 
habe, welche eine Durchficht des Spru— 
ches rechtfertigten.“ Schließlich ließ Hr. 
Buchanan feinen Einwand fallen, blieb 
jedoch dabei beſtehen, daß feine that- 
ſächliche Revidirung des Urtheils des 
höchſten venezolaniichen Gerichts ftatt- 
finden dürfe, da die Würde und Ehre 
Venezuelas es erforberten, feine Ge- 
richtshöfe nicht anzutaften. Hr. Bucha- 
nan handelte dabei ganz nad) den Wei- 
fungen bes amerifanifhen Gtaats- 
ſekretärs Root. 

Dur das Geftatten einer unab- 
bängigen Beilegung des Anfpru- 
ches der genannten Gejellichaft ift Ve— 
nezuela im Webrioen fogut mie voll: 
ftändig auf den Standpunkt der Ber. 
Staaten herübergebracht worden. 





| Die Anſprüche anderer Geſellſchaf⸗ 


ten werben, wie man annimmt, ſämmi⸗ 





(ich vor das Haager Schiegsgericht ge: 
hen. Ein Anspruch jedoh, nämlich 
derjenige des amerifanifchen Zeitung3- 
menfhen U. F. Jaurett, welcher aus 
Venezuela ausgewiefen wurde, iſt be— 
reits durchßahlung von $3000 an den: 
jelben erledigt worden. 

Die „New York & Bermudez As— 
phalt Co.” ſoll ihr Eigenthum wieder 
erhalten, jich jedoch zu einer Jahres— 
zahluna yon $20,000 an die venezola= 
nifche Regierung und einer Entichä- 
diaung von $60,000 für ihre Theil- 
nahme an der befagten Revolution ver- 
jtehen; aber es wird fein weiteres Ver: 
fahren gegen fie eingeleitet. 

Hr. Buchanan tritt wahrſcheinlich 
am Dienſtag feine Rüdreife nach) den 
Ber. Staaten über La Guaira an. 


o..e 


RMenſchenleben 
Scheint das Milwaukee Feuer zu koſten. 


Milwaukee, 13. Febr. Nach ſpäteren 
Angaben wird das erwähnte große 
Feuer, welches die hieſige Anlage der 
„H. W. Johns Manville Co.“ (Fabri— 
kanten von Dampfröhren) zerſtörte 
und einen Sachſchaden von $200,000 
perurfachte, jedenfalls niht unter 8 
Menschenleben fojten! 

Denn 5 Feuerwehrleute und ein Ar— 
beiter find fchon todt, und 2 Feuer: 
wehrleute find im Sterben. Noch ein 
Dutend Anderer ift mehr oder weniger 
ſchwer verletzt. 

Die Getödteten ſind: James Gun— 
ning, Leonard F. Curtis, John F. 
Craft, Joſ. Belinski, Nathaniel J. 
Whaley 
und der Arbeiter Thomas Petchos (ein 
Grieche). Im Sterben liegen: der 
Fuhrmann Otto Nimmer und der Re— 
paraturenmann Jack MeGee. 

Unter den übrigen ſind am ſchwer— 
ſten verlezt: Paul Lempke, Michael 
Keogh, E. F. J. Crowley, D. A. Sul— 
livan und Michael Tighe. 


Eudlid wird's Ernſt 
Im Carmack-Cooper-Mordprozeß. 


Naſhville, Tenn. 13. Febr. Diens— 
tag früh — nach langer Würgerei über 
Erlangung einer Jury — wird endlich 
das Zeugenverhör in dem Prozeß ge— 
gen Oberſt D. B. Cooper und ſeinen 
Sohn und gegen John D. Sharp we— 
gen der ſenſationellen Erſchießung des 
früheren Bundesſenators Carmack be— 
ginnen. (Die Schießerei ereignete ſich 
am 9. November v. J.) 

Ein Seufzer der Erleichterung ent— 
ſtieg den Angeklagten, als die Anwälte 
heute verkündeten, daß keine weiteren 
Unterſuchungen hinſichtlich der Zuſtän— 
digkeit von Geſchworenen ſtattfinden 
werden. 

Bis jetzt ſind kaum 30 Zeugen von 
beiden Seiten vorgeladen; man er— 
wartet aber, daß noch viele Andere auf 
den Zeugenſtand gerufen werden, und 
Alt und Jung iſt auf ihre Angaben 
ungemein geſpannt! Die Vertheidi— 
gung wird Nothwehr geltend machen. 


Pittburgs Standal. 


Neue Verſuche, 
beeinfluſſen. 


Pittsburg, 13. Febr. Das Diſtrikts— 
anwaltsbüro hat maſſenhafte Verſuche 
entdeckt, die Geſchworenen ungehörig 
zu beeinfluſſen, welche für das Krimi— 
nalgericht gezogen werden, das die Be— 
ſtechungsanklagen gegen 7 „Stadtra= 
benväter“ und 2 früheren Bankier am 
Dienitag vornehmen fol. 

I Anzeigen in erjterer Hinficht wur— 
den gemacht; und die Angefchuldigten 
werden jo rafch dingfeſt gemacht, wie 
man fie auftreiben fann. Mehrere wur: 
den auswärts verhaftet und hierher ge— 
bracht. 


Faſt wie in Wahlfampagen ! 


Der erwählte Präfident hielt 10 Eifen- 
bahnplatformreden. 


Birmingham, Ala., 14. Febr. Win, 
9. Taft, der ermählte Präſident, hielt 
auf feiner Fahrt von New Orleans 
nach Cincinnati — mo er Sonntag 
Vormittag 10:10 Uhr eintrifft — zehn 
Reden von der hinteren Bahnmagen- 
platform aus. 

Er lobte den Süden und die Süd— 
länder beſtens und ſprach theils über 
den Panamafanal, theils über Zoll— 
tariffragen. In letzter Beziehung gab 
er auch Antwort auf manche Zwiſchen— 
rufe und verficherte, daß die Republi- 
faner mit ihrem Zolltarif es „jo meit 
wie möglich“ Allen recht machen wür— 
ben. 


Ausſtellung braucht neues Baupt. 
Weil Richter Ballinger in das Taft'ſche 

Kabinet eintritt. 

Seattle, Wafh., 14. Febr. Der Rich: 
ter Richard U. Ballinger hat in aller 
Form feine Abdankung als Vigepräfi- 
dent und Truſtee der fommenden Alas— 
fa = Yufon = Pazififaugjtellung dahier 
eingereicht, weil er ala Sekretär des 
Innern in das Taft'ſche Kabinet ein- 
treten wird und daher jtändig feine 
Mohnung in der Bundeshauptitabt 
nehmen muß. 

Hr. Ballinger äußerte fich fehr ent- 
fchieden zugunften der Erhaltung der 
nationalen Hilfsquellen, und befonders 
der öffentlichen Qändereien für aufrich- 
tige Anfiebler. 


Tampfernachrichten. 
Angelommen: 
New York: Karonia don Trieit (Sonntag 
frib am Dod); Madonna von Marſeille. 
Halifar: Kanada don Liverpool. 
Keapel: Romanic don Bolton. 
Fiume: Garmania don New Port. 
Madeira: Arabiı don New Nort. 
Liverpool: Debonian bon Bolton. 
Riymoutb: Kaiſerin Augufte Biltoria, bon 
New Yorl —— 
Rotierdam: Novrdam von New Vort. 





die Geſchworenen zu 






(jämmtlih Feuerwehrleute). 








ſtongreß muß ſehr cilen! 
Um vor dem 4. März fertig zu werden. 


Wafhington, D. K., 13. Febr. Die 
frühere Eröffnung der Taafigungen, 
ſowie Nachtfigungen merden mahr- 
Icheinlich fomohl im Senat, wie im 
Abgeordnetenhaus befchloffen werden 
müflen, wenn der Kongreß mit feiner 
Arbeit—nur mit derjenigen, welche e 
unbedingt erledigen muß—bor dem 4. 
März fertig werden will! 

Einſchließlich des Montags, Find 
nur noch 13 Tage übria, in denen der 
Senat ſich 11 Bewilligungsvorlagen 
widmen kann. Es iſt allerdinas ſchon 
ſogut wie beſchloſſen, daß die Erledi— 
gung des vermiſchten Ziviletats der 
Ertratagung überlaſſen werden 
foll,— um dem Präſidenten Rooſevelt 
feine Gelegenheit mehr zu geben, die 
Vorlage mit feinem Veto zu belegen, 
meil diefelbe die Einfchränfung bezüg— 
lich der Geheimdienftagent-Thätigfeit 
abermals verfügt! Aber um alle die 
übrigen wichtigen Bewilligungsvorla— 
gen wird man mohl nicht herumfom: 
men. 

Sen. Tillman und feine füdlichen 
demofratifchen Kollegen haben „glüd- 
lich“ eine Beſchlußfaſſung über die Be- 
ftätigung der Ernennung des Farbigen 
Crum als Hafenzollfolleftors zu 
Charlefton, ©. K. verhindert. 

Eine intereffanteBorlage, welche das 
Abgeordnetenhaus neuerdinas annahm, 
verfügt eine neue Zivilregierung für 
die Banamafanalzone. Statt 
der Kanallommiffion fol darnach der 
Präfident einen Direktor, einen Ober- 
ingenieur und einen Gouverneur ber 
Zone ernennen. Der Kanalbau felbit 
wird jedoch unter militärifcher Leitung 
bleiben. 

Der Landmirthichaftsetat wurde 
nach einer lebhaften Debatte Ihließlich 
angenommen. 

Lamar (Florida) riß das Hepburn’- 
fche Ratengefet als ein Fehlſchlag her- 
unter und fagte, den Bahnen Sollte 
nicht gejtattet werden, ihre Raten ohne 
Auftimmung der Zmifchenjtaatlichen 
Verkehrskommiſſion zu erhöhen. 

Waſhington, D. K., 14. Febr. 
Langley (Rep.) verdammte im Kon— 
greßhaus ſehr heftig die Art, wie bie 
Rındesregierungsbeamten die Angele- 
oenheiten der Choctow- und Chicka— 
ſaw-Indianer handhaben. (Zwei der 
zivilifirten Stämme.) Er jagte, dies 
fet ein Skandal für die ganze Nation 
und ſei durch mehr Diebreien gekenn— 
zeichnet, als jemals eine'andere India— 
nerverwaltungsangelegenheit! Die Na= 
men vieler Perjonen, melde zu 
Landantheilen berechtigt feien, habe 
man ganz aus ber Lijte meagelaffen. 
Dieſe Bedauernswerthen verlören nicht 
rur ihr Land, fondern könnten au) 
an feinen Gerichtshof appelliren, wenn 
nicht der Kongreß durch befonderen 
Erlaß ihnen dies geſtatte. Er drang 
berauf, daß ies gejchehe, da jonjt Mil: 
lionen von Dollars ihren rechtmäßigen 
Beſitzern geraubt würden! 


Muthmaßliches Wetter, 
St. Dalentin und der Wetterman fcheinen 
zerfallen zu fein! 

Wafhington, D. K., 13. Febr. Das 
Bundesmwetteramt ftellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Illinois am Sonn: 
tag und Montaa in Aussicht: 

Regen oder Schnee im nördlichen 
und mittleren, Regen und fälter im 
füdlichen Theil am Sonntag. 

Am Montag jchon, aber kälter, im 
füdlichen Theil fogar viel fälter. 

Diefelde Vorausſage gilt auch für 
Indiana. Michigan foll Sonntag und 
wahrſcheinlich auch Montag Schnee 
und im füdlichen Theil fälteres Wet— 
ter haben, Wisfonfin Sonntag mei— 
ſtens Schnee und Windfturm und 
Montag jhön. 

(Der Chicagoer Wetterontel pro- 
phezeit): 

Schnee und etwas fälter am Sonn= 


tag. Am Montag im Allgemeinen 
ſchön. Lebhafte Nordoft- und dann 
Nordivinde. 


Ein blizzardartiger Sturm zieht 
wieder, diesmal vom Südweſten, auf 
Chicago heran, mit Schnee und einer 
falten Welle; er wird ſchon am Sonn= 
tag erivartet. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Metterwarte zeigte Samſtag Nachmit— 
tag um 2, 3 und 4 Uhr 29 Grad, um 
5 Uhr Abends 28, um 6 und 7 Uhr 
wieder 29, und um 8 Uhr abermals 
28 Grad. 

33 Grad, um 1 Uhr Morgens, war 
die höchſte Temperatur des Tages, 
während 28 die niebrigfte war. Die 
normale Temperatur für biefen Tag 
hätte 25 fein follen. Der Wind er- 
reichte eine Schnelligteit von 30 Mei: 
{en pro Stunde und fam vom Nord- 
weiten. Der Feuchtigkeitsgehalt der 
Luft betrug Vormittags 79 und Nadj- 
mittags 71 Prozent. 

Der ganze Norden und Norbmeiten 
des nordamerifanifhen Kontinents 
hat eine ſchwere Schneebede, und zu 
Qu’Appelle (Kanada) find 20 Grab 
unter Null zu verzeichnen, ſonſtwo we— 
nigitens 12 bis 16 Grad unter Null. 

Andererfeits meldete Paleftine, Ter., 
76 Grad im Schatten, und der Süden 
war überhaupt warm. 

Tampfernadjrichten. 


: Abgegaugen: 
New Vorl: Philadelphia nach Southampton; 
Celtic nad- Liberpool; Minnetonfa nad Lon- 
don; Columbia nr — 
jee nah Hamburg; Barbaroffa nad Wenua. 
Bolton: Canopic nah Mittelmeerbäfen; Lan— 
ni nah London; Bofitenian nad Man: 
er. 4 
Genua: Nordamerifa nah New Br 
Am Lizard vorbei: Baltic, bon ge na 
New York; Emprek of Britain, bon 
ch —— Memphian von Livberpool nad 
ea ar era ——— 
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He 


Hroher Skandal 


Bedroft angeblid; die franzöfi- 
ſche Regierung — 


Heer, Ftolle, Jufliz u. I. W. 


— 


Der Llttentatsjvikel Azew auch in 
Amerifa geludt. 





Kommende britiſche Parlamentstagung 
befonders in fozialer Hinſicht wichtig, 





„Mehr Rüſtungen!“ ruft die däniſche Negierung. 





London, 13. Febr. In den aus 
märtigen Kanzleien der verjchiedenen 
europäifchen Hauptſtädte flüftert man 
Jich zu, daß die franzöfifche Regierung 
am Vorabend höchſt verblüffender 
Grabſch-Enthüllungen ftehe! Schon 
feit einiger Zeit munfelt man in den 
Wandelgänaen der franzöſiſchen De— 
putirtenfammer Wehnliches; aber im: 
mer wieder behielt die Vertufchungs- 
politif die Oberhand. Doc) jebt follen 
die Dinge jo weit gediehen, refp. die 
Standale fo aufdringlid geworden 
fein, daß es bald nicht mehr möglich 
fein wird, Vogelſtraußpolitik zu treiben 
oder eine Unterfuchung noch länger zu 
verzögern. ’ 

DiefranzöſiſcheFlotte ins— 
beſondere ſoll infolge amtlicher Korrup— 
tion in einem ſchauderhaften Zuſtand 
von Untüchtigkeit ſein; und man 
glaubt, daß Regierungsbeamte, manche 
Offiziere und Kontraktoren in Ver— 
bindung mit der Flottenverwaltung 
ſchon ſeit Jahren rieſige Diebſtähle 
verübt haben! Als der Kriegsminiſter 
Picard zugleich das Flottendepartment 
vorläufig übernahm, erzählte er, wie 
es heißt, ſeinen Kollegen im Kabinet 
haarſträubende Dinge, die er alsbald 
entdeckte, und die genügen würden, die 
Gefängniſſe zu füllen, wenn alle 
Schuldigen eingeſteckt würden! 

(Picard, welcher als ehrlich und als 
im Namen der Reform befannt iſt — 
derjelbe, welcher feinerzeit im Dreyfus- 
fall mit Preisgabe feiner eigenen In— 
tereifen für den unſchuldig Berfolgten 
eintrat — übernahm außer dem 
Kriegsdepartement proviſoriſch auch 
die Flottenverwaltung, als Miniſter 
Thompſon ſchmählich zurücktreten 
mußte.) 

Zu den erſten Beiſpielen lüderlicher 
Geſchäftsführung, welche Picard in 
dieſem Departement bemerkte, gehörte, 
daß das Torpedoboot „Guſtav Zede“, 
welches ſchon drei Jahre zuvor aus— 
rangirt worden und vollſtändig ver— 
ſchollen war, noch immer in den Liſten 
als eines der verfügbaren Kampfboote 
der franzöſiſchen Marine ſpukte! Doch 
dieſer Fall hätte vielleicht lediglich als 
grobe Lottelei angeſehen werden kön— 
nen, wenn nicht im Anſchluß daran 


Fälle unzweifelhafter Krümmeleien 
und Diebſtähle zu Tage getreten 
wären! 


Vor mehreren Monaten ſchon waren 
bekanntlich Armeekontraktoren verfolgt 
worden, welche den Soldaten geradezu 
verfaultes Fleiſch geliefert hatten. Sie 
hatten es allzu plump getrieben; es 
heißt aber, viele andere, feinere und 
inſofern noch ſchlimmere Spitzbübereien 
ſeien noch immer ungeahndet. 

Man vermuthet ſtark, daß die gelie— 
ferten Maffen, die Munition und die 
Uniformen in vielen Fällen ebenfo 
wenig den Bedingungen entjprocen 
hätten, ivie die Nahrungsmittel, und 
daß Franfreich unter ſolchen Umſtän— 
den nicht imjtande fein würde, einen 
Feldzug auch nur eine Saiſon hindurch 
zu führen! Und es heißt ferner, Be— 
förberungen in der Armee ſowie in der 
Flotte feien, mit fehr wenigen beſonde— 
ren Ausnahmefällen unter dem Drud 
der Hffentlihen Meinuna, nur durch 
die „richtige Sorte von Einfluß” mög: 
lich. Solche Verhältniffe müßten 
natürlih höchſt verhängnißvoll mer: 
den, wenn das Land fich irgend einem 
erniten Konflikt gegenüber fähe; und 
die Standalgerüchte jelber tragen ſchon 
jeßt dazu bei, den Reſpekt vor Frank— 
reichd Wehrmacht im Auslande jehr zu 
ſchädigen. Miniſter Picard felbit thut 
ohne Zmeifel fein Beſtes, eine Reini- 
gung herbeizuführen; aber die Regie— 
rung fcheint, alle Unterfuchungen und 
Reformen nur unter vollitändigem 
Ausſchluß der Deffentlichkeit betreiben 
zu mollen, — und vielleicht wird ge- 
rade hierdurh auch das Aufkommen 
unverantmwortliher Senfationsgerüchte 
begünftigt, und die Sache nur ver- 
fchlimmert. 

Auch das franzöfiihe Juſtizwe— 
fen fol ganz und gar von Korrup- 
tion durchfreffen fein! Man hat ſchon 
bei der eigenthümlichen Behandlung 
des Falles der Madame Steinheil dar- 
auf hingewieſen, — aber e3 ſollen noch 
viele andere ſolche Fälle vorliegen, in 
denen der Gang der Gerechtigkeit in’: 
Unbeftimmte verzögert wird, nur we— 
gen Verbindungen der Betreffenden 
mit hervorragenden öffentlichen Ber: 
fönlichteiten. 

Das Neuaufleben der Hinrichtungen 
trägt offenbar aud nicht das Gering- 
dazu bei, die Mordverbrechen und 

















ſchweren Räubereien zu vermindern; 
und der Polizeipräfekt Zepine von Pa: 
ris erflärt in dürren Worten, er fünne 
nichts dagegen thun, fo lange Zeute in 
wichtigen Regierungspoften ihm nicht 
aeltatteten, Erempel aufzuftellen! 

Und endlich verlautet auch, daß der 
Ichlimmfte Standal feit dem Panama— 
falle bald in Werbindung mit ben 
Duezzan-Bergbauplänen der Regie— 
rung in Algerien, Nordafrita, an ven 
Tag tommen werde. Die franzöfi- 
ſchen Kammerabgeordneten wollen aber 
— anfcheinend ſogar im Gegenſatz zur 
Regierung — feine Unterſuchung die— 
jer Angelegenheit zulaffen, und das 
Publitum möchte gerne wiffen, wa— 
rum: 

Es braucht faum gejagt zu werden, 
daß die Feinde der jegigen franzöſi— 
Then WRepublit, aanz beſonders die 
Ropaliiten, diefe Skandale meidlich 
ausbeuten. Das Glemenceau’fche Ka— 
binet wird fich eheſtens genöthigt je- 
ben, mit der Laterne in alle diefe Win- 
tel zu leuchten, damit die Dinge nicht 
noch fchlimmer hingeftellt werben, als 
fie find! Bis jebt hat es ſich noch 
immer dagegen gefträubt, aber lange 
geht das wohl nicht mehr an. 

* * = 

Ruſſiſche revolutionäre Organiſa— 
tionen — wenigſtens ihre Zweige in 
London, Paris und Genf, wo weniger 
Geheimthuerei nothwendig iſt, als im 
Zarenreiche ſelbſt — geben offen zu, 
daß terroriſtiſche Agenten jetzt ganz 
Europa nad) dem entlarvten Atten— 
tatsſpitzel Eugen Philippowitſch Azew 
abſuchen, und es verlautet außerdem, 
daß er auch bereits in Amerika geſucht 
werde. Wo er ſich in Wirklichleit auf— 
hält, das iſt ein tiefes Geheimniß, und 
alle jüngſt verbreiteten Angaben, daß 
er in der Schweiz oder im ſüdlichen 
Frankreich weile, ſind mit dem größten 
Vorbehalt aufzunehmen. - Feſt ſcheint 
nur zu jtehen, daß er nicht in Rußland 
ſelbſt iſt. Wahrfcheinlich ift er derzeit 
beitändig „unterwegs“. 

Wenn ihn ruſſiſche Terroriften aus- 
findig machen, gleichbiel, in welchem 
Lande, fo dürften jie ihn ohne alle 
Umftände abmurfjen. Azew ſoll min- 
deſtens 9 Jahre gleichzeitig Nihiliften- 
führer und Spitzel der rufjifchen Po- 
lizei geweſen fein, mehrere der wichtig- 
jten Morbdattentate geplant haben — 
jogar dasjenige gegen den Großfürften 
Sergius — aber alle Anfchläge gegen 
den Zaren vereitelt und eine ganze 
Menge Revolutionäre an's Meffer ge- 
liefert haben. Er ift daher jet vor 
allen Andern ein gezeichneter Mann 
feitens der Revolutionäre! 

Die Angabe, daß er zugleich auch 
bon ber ruffifchen Polizei verfolgt wer: 
be, ift ſchwerlich befonders ernit zu 
nehmen. Ohne Zweifel war die Ent- 
rüftung des Zaren Nikolaus, als er 
bon ben Einzelheiten der Doppeltolle 
und ben „protegirten“ Attentatsmache- 
reien Azews erfuhr, eine aufrichtige, 
aber die übrigen behördlichen Organe 
in Rußland werben jich ſchwerlich da- 
au hergeben, Azew zur Verantwortung 
zu ziehen! 

* * * 

Aus Kopenhagen wird gemeldet: 
Der neue Landesvertheidigungsplan, 
welchen der däniſche Premierminifter 
Neergaard dem Landtag vorlegte, wird 
als einer der wichtigſten in der moder— 
nen Gejchichte Dänemarks angefehen. 
Die Kammer war dichtaefüillt, ala der 
Plan unterbreitet und begründet 
wurde, und auch das ganze diploma- 
tijche Korps laufchte den Eröffnungen 
mit großer Spannung. 

Hr. Meergaard verficherte, daß 
Dänemark unbedingt entjchlofjen jei, 
eine neutrale Macht zu bleiben; aber 
er fügte hinzu, zu diefem Behufe fei es 
unbebingt nothiwendig, daß die militä- 
rifche Vertheidigungsfraft vergrößert 
und wirkſamer gemacht werde; font 
fönne von ber Behauptung der Neu- 
tralität und Unabhängigfeit gar feine 
Rebe fein. Die Vertheidigungsvorkeh— 
rungen müßten um Kopenhagen herum 
fonzentrirt werben, fomohl zu Lande 
wie zur See. Alle Vertheidigungs— 
werfe auf dem Lande müßten gefchluift, 
aber neue und ftärfere müßten errichtet 
werben, mit entſprechender Vergröße— 
rung der Militärmacht. 

„Ich gebe unumwunden zu, ‚daß ich 
in dieſer Frage meine Meinung ge= 
ändert habe“, rief der Miniſter aus; 
„aber ich habe mit der Vorlegung die— 
ſes Planes eine Pfliht gegen mein 
Sand erfüllt, und ich erwarte, daß das 
Parlament ebenfo meit in feiner 
Pflichterfülfung gehen wird. Der Be: 
ftand des Kabinets hängt von der An— 
nahme diefes Vorfchlages ab.“ 

Die Worte des Premiers begegneten 
meiſtens enthufiaftifchem Beifall. Doch 
merden jedenfalls auch Befämpfer des 
Planes ſich zum Worte melden. 

* * * 


Aus dem 17. Jahresbericht des briti- 
fchen Generalregiſtrators, welcher die 
Bevölferungsbemegung des Yahres 
1907 enthält, ergibt ji, daß die Ge- 
burtsrate für England und Wales in 
dem Berichtsjahr den tiefiten Stand 
erreicht hat, den fie jemals eingeom- 
men bat. Sie betrug nur 26.3 Gebur- 
ten auf 1000 Einwohner. Seit die 
Regiftrirung eingeführt wurde, hatte 
fie mit 36.3 auf 1000 den höchſten 
Stand im Jahre 1876. Seit dieſem 
Jahre ift die Ziffer beitändig gefallen. 
Aber auch die Zahl der Todesfälle ijt 
gefunfen. Während in der Periode 
1876 bis 80 auf 1000 Lebende durch⸗ 





—1 ee 14.56 Todesfälle famen, ift 
dieſe Ziffer im Jahre 1907 auf 11.27 








gefallen. Das ift eine ungewöhnlich 
niedrige Ziffer, Die aber troßdem den 
Geburtenrüdgang nicht ausgleicht. Die 
VBolfsvermehrung befindet fich in Eng- 
land, wie faſt in allen mejteuro- 
pätfchen Staaten in einem unaufhalt- 
famen Rüdgange. Die Verminderung 
der Gterbeziffer bewirkt zivar eineBer- 
langfamung dieſes Rüdganges, aber 
es ift unmöglich, fie unter eine be— 
ftimmte Minimalgrenze herunter fort: 
zufeßen; und überdies hat fie den 
Nachtheil, daß zwar die Benölferung 
im Durchſchnitt älter wird, daß aber 
damit die jüngeren frifchen Kräfte der 
Nation weniger werben. 
* * * 

Hr. Asquith macht ſeinen Partei— 
genoſſen gegenüber nicht länger ein Ge— 
heimniß daraus, daß die, am Dienſtag 
zu eröffnende Seſſion des Britifchen 
Parlaments fich zur bedeutfamften fei- 
ner ganzen Verwaltung gejtalten mag! 
„ebenfalls wird fie mehr zu thun ha— 
ben, als ihre Vorgänger. 

Von gewöhnlich wohl unterrichteter 
Seite wird erwartet, daß die fozialen 
Angelegenheiten in diefer Tagung ent: 
Ichieden den Vorrang über die politi- 
ſchen haben werden. Wenn nicht ganz 
unerwartete Ereigniffe im Balkan oder 
ſonſtwo allernächſtens eintreten, wird 
die hohe europäiſche Politik wohl feine 
große Rolle in diefer Tagung fpielen, 
obwohl König Edward, melcher die 
Seſſion perfönlich eröffnet, ſicherlich 
in jeiner Ihronrede auch von feinem 
jüngjten Berliner Beſuch etwas zu ſa— 
gen haben wird. 

Die Regierung iſt verpflichtet, das 
Arbeitslojfenproblem auf 
das Ernitlichite in Angriff zu nehmen, 
desgleichen bedeutende Reformen im 
Armengeſetz anzubahnen, gegründet auf 
den Bericht der Armengeſetzkommiſſion. 
Auch wird fie das Alterspenſionsgeſetz 
noch amendiren. Hr. Birrell hat auch 
verfprochen, die Iriſche Landvorlage 
„in paffend amendirter Geſtalt“ wie— 
der einzubringen; dies ift theilmeife 
eine politifche, theilweife eine joziale 
Vorlage; fie wird aber nicht ohne große 
Oppofition durchdringen fünnen. Da— 
gegen dürfte Lord Morley’3 Vorlage 
bezüglich Indiens glatt durchrutfchen, 
— ob fie ihren Zwed in Indien er— 
reicht, das ift eine andere Frage. 

Die Urbeitslojenfrage aber wird fich 
als weitaus die jchmwieriafte von allen 
erweifen. Mit einer, ven Wünjchen der 
Spyialiften entſprechenden Vorlage, 
welche das „Recht auf Arbeit“ anerten 
nen würde, will die Asquith'ſche Re— 
gierung durchaus nichts zu thun haben; 
aber ſonſt ſind allerlei Linderungsmii- 
tel in Ausficht genommen, fo u. U. 
auch der Plan einer, fich über. viele 
Johre hinziehenden Aufforftung von 
Küftenländereien. Dies iſt für Eng- 
land in fonftiger Beziehung eine wich— 
tige Frage; aber es fann nur ein ſehr 
aetinger Prozentſatz ber Beſchäfti— 
aungslofen bei den betreffenden, Arbei- 
ten verwendet werden. Und ähnlich 
jteht es mit anderen Projekten. 

Was das Budget betrifft, fo ſteht 
das Schapamt vor einem Unterfhuß 
von etwa 40 Millionen Dollars. 


Die türkiſche Minifterkrife. 
Großwefir Kiamal Paſcha fogut wie ge: 
ftürzt! -— War den Jungtürfen zu 
fonfervativ. 


Konftantinopel, 13. Febr. ‚Der 
Sturz des Großweſirs (oder Minifter- 
präfidenten) Kiamil Paſcha wurde 
heute ſogut wie befiegelt, inbem das 
türfifche Parlament ein Tadelsvotum 
für ihn und das Kabinet annahm, 
wegen der jüngften Anall- und Fall- 
Entlaffung des Kriegsminifters und 
des Flottenminifter3 und der Beſetzung 
ihrer Poften mit Parteigängern Kia- 
mil Paſchas! Unzweifelhaft bedeutet 
dies die Abdanfung des gejammten 
Minifteriums. RR 

E3 war ein Verſuch gemacht wor— 
den , das Verhalten Kiamil Paſchas 
zu bertheidigen, mit der (ſchon er— 
mähnten) Angabe, es habe ein Kom: 
plott zur Begründung einer Militär- 
diktatur, Entthronung des Sultans 
und Proklamirung von deffen Neffen 
Prinz Izzeddin-Haſch (Sohnes vom 
früheren Sultan) als Herrfcher beftan: 
ten, und die genannten beiden Minijter 
feien in diefen Anſchlag des Komites 
ter Einheit und des Fortſchritts“ ver- 
wickelt geweſen. Dies hätte den Groß- 
weſir ungmeifelhaft gerettet, wenn er 
es hätte bemeifen fönnen; aber bie 
Jungtürken ftellten diefe Angabe 
Schließlich in der energifchiten Weife in 
Abrede und berficherten, daß man gar 
nicht an die Ubfegung des Sultans 
vente, fo lange er der Verfaffung treu 
bleibe. 

Kiamil war den Aungtürfen fteis 
zu konſervativ, ja er wurde von ihnen 
geradezu für einen Reaktionär er- 
Härt. 

Konftantinopel, 14. Febr. Schon 
gleih nah Schluß der Sikung des 
türkiſchen Parlaments, melde das 
Tadelsvotum gegen den Großmelir 
Kiamil Pascha wegen Entlaffung des 
Kriegs- und des Flottenminifters an= 
nahm und den Sultan erfuchte, einen 
neuen Premier zu ernennen, theilte 
Kiamil Paſcha fehriftlich mit, daß er 
feine Abdankung eingereicht habe, Es 
ging in der Sitzung ftürmifch ber; das 
Tadelsvotum gegen Kiamil Pafcha 
wurde aber mit großer Mehrheit qui= 
aeheißen: nämlich mit 198 gegen 8 
Stimmen! h 

Dampfernachrihtem "©" 


PR. John: Emprek of Seeland nad Siber⸗ 
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.  Senntagpot, Chicago, Sonntaa, den 14, Gebruar 1909. 





— xolalberid)t. 
Böhmen rebelliren. 


Sie wollen einen nnabh. Kan: 
bidaten in der 34. Ward aufftellen. 





- An Ald. Kohsuts Etelle, 


Lee O'Neil Browne und Roger €, Sulli⸗ 
van einigen fi anf Beilegung der 
Swiftigfeiten unter den Demokraten 
der Kegislatur. 


Die Böhmen der 34. Ward, deren 
bisheriger Vertreter im Stadtrath, 
Ald. Joſeph F. Kohout, fi infolge 
politiſcher Wiigerfolge, veranlaßt durch 
angebliche Treuloſigteit ſeiner bisheri⸗ 
gen Hintermänner unter der Führung 
bon Frank ©. Ryan, am Freitag er= 
choſſen hat, find nicht gejonnen, den 
egnern Kohouts im Kampfe um Die 
bemotratijhe Alderman-Nomination 
dag Feld ohne Kampf zu überlajjen. 
Der landsmannſchaftliche Sinn, Der 
unter ihnen jtart entmwidelt ijt, macht 
fich geltend. Wenn William P. Ryan, 
Kohouts Mitbewerber im Kampfe um 
die demofratijce Alderman-Nominas 
tion der Ward, und jein Bruder Frant 
©. Ryan, Vertreter der Ward in ber 
demotratijchen Parteileitung und Zahl- 
meijter in jtädtifchen Dienjten, gehofft 
haben, daß die ungelige That Ald. Ko— 
houts ihnen die Wege ebnet und den 
Kampf um den Sit im Stadtrath er= 
leichtert, jo haben fie die Rechnung ohne 
bie Böhmen der Ward gemacht, Die eis 
nen ganz bedeutenden Theil der Bevöl⸗ 
ferung ausmachen. Ohne fie ijt bie 
Wahl eines demofratifchen Alderman 
einfach unmöglich. Hervorragende Böh— 
men der Ward haben jich zufammenges 
than und eine Bewegung behufs Auf> 
ftelung und Erwählung eines Gtabdt- 
rathöfandidaten böhmiſcher Abſtam⸗ 
mung in Fluß gebracht, deſſen Nomi⸗ 
nation natürlich mittels Petition er— 
folgen muß. Er ſoll als unabhängiger 
Demokrat den Kampf aufnehmen. Daß 
es ihnen heiliger Ernſt iſt, iſt daraus 
zu erſehen, daß fie gewillt find, bedeu— 
tende Geldmittel für den Kampf auf- 
zubringen, der fich natürli in erjter 
Linie gegen Frank ©. Ryan und feinen 
Bruder William und gegen das mit 
ihnen verbündete irländifche Element 
ber Ward richtet, denen fie wie die An= 
gehörigen be3 verjtorbenen Stadtvaters 
die Schuld an dem unglüdfeligen 
Schritte beimeffen. Sie haben ſich ge- 
ftern an den Staatsfenator Cyrill R. 
Jandus gewandt und ihn erjucht, den 
Kampf als unabhängiger Demofrat 
gegen die Gebrüder Ryan aufzuneh- 
men. Jandus hat das Angebot abge- 
lehnt mit der Begründung, daß er, 
während er feinen Stammesgenofjen 
viel Deine und — * ſei, Far 
egen feine Partei Verpflichtungen ‚habe 
J erfüllen müſſe. Da er nicht gewillt 
war, ihr Angebot anzunehmen, ſo for⸗ 
derten ſie ihn auf, einen paſſenden 
Kandidaten auszuwählen, dem ſie ei⸗ 
nen bedeutenden Kampagnefonds zur 
Verfühung zu ſtellen verſprechen. Auch 
dieſes Angebot lehnte Senator Jandus 
ab. Der Ausſchuß, der mit der Aus- 
wahl eines Kandidaten betraut ift, 
wird feine Bemühungen fortfegen und 
hofft, in kurzer Zeit einen paſſenden 
Gegentandidaten gegen William Ryan 
u finden. Mehrere befannte Bürger 
öhmifcher Abftammung find vorge⸗ 
(lagen, doch wollten bie Leiter ber 
Bewegung ihre Namen vorberhand 
nicht befannt machen. 


Schließen $rieden. 


Die Familienzwiftigkeiten unter den 
Demokraten der Legislatur, die ber 
£urglebigen Einigkeit im Anfange der 
Sißung ein frühes Ende bereitet ha> 
ben, werden vorausfichtlich in kurzer 
Zeit beigelegt merden. Lee O'Neil 
Bromne, der Sprecher der demofrati- 
ſchen Minderheit im Unterhaufe, und 
Roger E. Sullivan, „Boß“ der Partei 
im Staate, deſſen Anhänger den größ- 
ten Theil der von Thomas Tippit ges 
führten, Bromne feindlichen Faktion 
ausmachen, find zu einer Einigung ges 
fommen, und beide Faktionen werben 
in Zufunft in allen die Legislatur be— 
treffenden Fragen Hand in Hand ars 
beiten. Der Friedensſchluß erfolgte in 
einer Konferenz, die am freitag 
Abend zwiſchen dem „Boh“ und 
Bromne in Chicago ftatifand, und 
Br auf den Wunſch des Eriteren, 

den Sprecher der Minderheit er- 
ſucht hatte, von Ottawa nad Chicago 
zu fommen, Die Lage wurde eingehend 
beſprochen und es wurde vereinbart, 
daß beide Faktionen der Partei im 
Unierhauſe, bie Brownes und die Tip- 
pits, in ber Folge in allen die Annab- 
me von Geſetzen betreffenden Tragen 
geſchloſſen vorgeben jollten. In erfter 
Linie handelt es ſich um bie von Sul- 
livan befürmorteten Wahlreformen, die 
meift Cook County betreffen. Was der 
Preis für die Zuftimmung Bromnes 
geweſen ift, und ob auch bezüglich an⸗ 
berer Streitfragen ein Abkommen ges 
troffen worden ift, wollte Bromne ge- 
ftern Abend nicht angeben. Sullivan 
war nicht zu finden. 

Das „Mädchen in Blau”. 


Kurze Zeit nach dem Eintreffen des 
Sprecherd der Minderheit in Chicago 
lam auch Frl. Ella Chriftie, alias Flo- 
rence Miller, das „Mädchen in Blau“, 
welche vor kurzer Zeit im Abgeorbne= 
tenbaufe in ag He eine Gzene 


„berborrief, ala ſie ſich Browne zu nä- 
been fuchte, in der Stabt an und nahm 
im Briggs Houfe Wohnung, in dem 

Bromne abgeftiegen mar. Gie 
holte ihre Anſchuldigungen ge- 
ud Bromwne. Der Abgeordnete nahm 
bie Nochricht von ihrem Eintreffen 
Fehr Fühl auf und erklärte, daß er 

: 3 Ar ihr zufammentreffen und 
nichts mit ihr zu thun haben molle. 

Wenn fie etwas von ihm molle, folle 

fie fih am bie Gerichte wenden. 





Bopfins gibt nicht nad. 
Bundezjenator Albert J. Hopkins, 
ber ‚geftern den ganzen Tag über fehr 


| verfchloffen und einjilbig gemejen war 


und ſogar die wöchentliche Siegespro⸗ 
phezeiung vom Stapel zu laſſen unters 
ließ, thaute gegen Abend, als er fi 
nach feinem Wohnorte Aurora begab, 
etwas auf. Er erklärte, daß er nicht 
daran denfe, nad Waſhington zu ges 
ben und die Hilfe ver Bundesverwal⸗ 
tung in Anſpruch zu nehmen, und daß 
er feinem der von ihm mit fetten Bun— 
vesämtern verforgten Politiker, welche 
die Abgeordneten ihrer Senatsbezirke 
nicht fontroliren können, an den Kra— 
gen gehen werde. Dagegen mwerbe er 
ſich am Dienftag wieder in Spring: 
field einfinden, um den meiteren Ab— 
ſtimmungen beizumohnen. Er erflär- 
te, er werde feine Leute zufammenhal- 
ten fönnen, und ſprach jich befriedigt 
über die Lage aus. Er ließ deutlich 
durhbliden, daß er die Wahl eines 
anderen Bewerber um feinen Gib zu 
verhindern im Stande fein und daß 
er von feiner Machtjtelung Gebraud) 
machen mwerbe., Auf die Frage, mie 
lange er die Sperre auf diefe Weiſe 
fortfegen und eine Wahl verhindern 
werde, antwortete er achfelzudend, aber 
recht vergnügt, daß der Himmel allein 
wifle, wie lange der jegige Zuftand an- 
dauern werde. Aus feiner Haltung 
war zu erjehen,daß es ihm ganz gleich- 
giltig ift, was aus ben eigentlichen 
Aufgaben der Legislatur mird, fo 
lange er nur feinen Zmed erreicht, die 
Mahl eines anderen Bewerbers zu ber- 
hindern. Es fcheint, daß er die Legis— 
latur mürbe macden will, fo daß fie 
ſchließlich doch noch für ihn ftimmt, 
um den unhaltbaren Verhältniffen ein 
Ende zu machen. Wenn es ihm ge- 
lingt, 26 Mitglieder beider Häufer feft 
an jich zu fetten und fie davon abzu— 
balten, für einen anderen Kandidaten 
zu ftimmen, iſt er im Stande,die Wahl 
eines anderen Bewerbers durch repu— 
blitanifhe Stimmen zu verhindern. 
Dazu find 103 von den 126 republifa= 
niichen Stimmen nöthig. 
Erhebt Proteft. 

Anſchuldigungen, daß die Petition 
George Sultans, der fi um die de- 
mofratijhe Alderman-Nomination in 
der 9. Ward bewirbt, nicht den gefeß- 
lichen Vorjchriften entjpreche, und daß 
eine Anzahl Unterjchriften von Perſo— 
nen herrühre, die entweder gar nicht 
Bürger jeien oder doch an der demokra— 
tiſchen Vorwahl nicht theilnehmen 
fönnten, wurden gejtern bei der Wahl- 
behörde von J. F. Quinlan, 141 Weit 
18. Straße, erhoben. Er verlangt, 
daß die Petition Sultan zurüdgemie- 
fen werde. Die Behörde ordnete ein 
Verhör auf morgen Vormittag 11 Uhr 
an. 

Ein mweiterer Protejt ging der Wahl: 
behörde von ©. T. Farrar, Bewerber 
um die republifanifche Alderman-No— 
mination der 35. Ward, zu, der gegen 
die Zulaffung der Petitionen von Ir— 
win Hazen und Philipp Farley prote= 
ftirt, die fich ebenfall3 um die republi= 
tanifche Alderman-Nomination bemer- 
ben, Ein auf den Fall bezügliches Ver- 
bör ift ebenfall3 auf morgen Bormit- 
tag feitgejegt. 

Die Behörde machte gejtern die Ent- 
dedung, daf fie den Namen des So— 
zialiften M. Wineberg, der ſich um die 
fozialiftifche Alderman-Nomination in 
der 3. Ward bewirbt, irrihümlich aus 
der Lifte der Kandivaten ausgelaſſen 
babe, und berichtigte den Irrthum. 


Stadtväter als Steuerzahler. 


Daß mehr als ein Drittel der 
Stadtpäter Chicagos nicht einen Gent 
Steuern auf ihre Fahrhabe bezahlt, ift 
die Behauptung, welche der Vorſitzende 
tes prohibitioniftifhen County = Zen- 
tralausſchuſſes W. U. Brubafer auf: 
jtelt. Mit Hilfe der Bücher ber 
Steuerbehörden hat er feitgeftellt, daß 
pon 68 Stabtpätern 27 auf ihre Fahr⸗ 
babe feine Steuern bezahlen. Der 
Werth der Fahrhabe der übrigen 
Stabtpäter beträgt nach feiner Angabe 
nur die befcheidene Summe von $63,- 
375. Die Fahrhabe ſämmtlicher Stadt» 
päter ift nach Herrn Brubakers Angas 
ben mie folgt abgeſchätzt: 

Mihnel Kenna 81,500 
John 3%. GCoughlin ........ 2,509 
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Ehrung für €. J. Dopida. 

Eine Anzahl der demofratifchen 
Mitglieder der Legislatur wird in der 
tommenden Woche für die Wahl Chas. 
J. Bopidas in den Bundesſenat ftim- 
men. Herr Bopida ift ein befannter 


9 | Dfen verurfaht murbe. 





Feines neues Buch 
Frei! 


Ein feines neues Buch 
iſt ſoeben gedruckt worden. 
Wollt Ahr es nicht haben? 

Das Buch enthält bon 
der eriten bis — legten 
Geite werthvolle äratlidhe 
Auslunft. Es erklärt die 
Urſachen und Gründe 
bon bielen Sachen, bie 
de immer willen molls 

> tet. Ihr werdet ſicherlich 
darüber erfreut fein. 

Der Mann, beifen Bild 

Ahr: bier febt, fhrieb daB 

uch. atarrh-Spezialift 
Sproule ift ein angefehes 
ner Arzt. Gein bon 





ihm 

erwähltes Fach ift nicht 

nur feine Qebensaufgabe, 
fondern aud eine Gewiffensfahe. ALL fein Stus 
dium zeigte Spezialift Sproule, daß Statarıh 
die Wurzel bon mehr ae im menſch⸗ 
lien Körper ift als die meiſten Leute denen. 


5,000 frei. 


Wenn Ihr diefes neue Buch Haben mollt, 
ſchreibt darum. Wenn Ahr fchreibt ehe diefe 
erfte 5000 Auflage vergriffen ift, erhaltet Ihr 
eines Ioftenfrei. r 

Das Buch enthält viele intereſſante Bilder 
und der Zert iſt nicht langweilig. Katarrh-Spe- 
zialiſt Sproule beſchloß ein Buch zu fchreiben, 
welches den Leuten genau bad fagt was fie 
—— wollen — wie dieſe gefährliche Krankheit 
vexhindert und geheilt werden Tann. 

Er gibt diefes Buch frei, weil es ihn freut 
diffen mit anderen zu theilen, fo lange 
u im Stande ift. Seldftverftändlich wer⸗ 
det Ihr einfehen, daß diefe Offerte nicht lange 
borhalten fann. Die anderen Schriften bon Spe- 
BE Evroule waren fehr erfolgreih, und es 
ind bereit viele Anfragen nad diefem Buche 
einaetroffen bon denen, die don feiner Abficht 
wußten da Buch zu, ſchreiben. 

Wenn Ihr diefes feine neue Buch mwilnfcht, 
fült den nadftehenden Koupon aus, fchneidet 
inm aus, ſchließt ihn in ein Kouvert und fidt 
ibn fofort ab. Ihr erhalter das Bud umge 
bend ver Moft foftenfrei. Schreibt deutſch oder 
engliſch. Adrefſirt 


Rutarrh-Spezialift Sproule, 


24 Trade Building, Bofton, 


ſein 
er d 





Freier Buch-Koupon. 











Demokrat Chicagos. Er iſt eines der 
bekannteſten Mitglieder des Iroquois⸗ 
Klubs, Mitglied des Freibriefkonvents 
und gehörte zu den Erſten, die ſich der 
Bewegung unter den liberalen Elemen— 
ten, die zur Gründung der Vereinigten 
Geſellſchaften für örtliche Gelbitregie- 
rung führte, anfchloffen. Herr Vopicka 
ift böhmiſcher Abſtammung. 


—— 





Die drei Robbins. 


Sie verlieren ihre Stellen bei A. Booth 
& Co. 

Drei leitende Beamte des bankerot— 
ten Fiſchhauſes A. Booth & Co., bie 
alle drei den Namen Robbins führen, 
wurden gejtern vom Maffevermalter 
Chalmers ihrer Poiten entkleivet. Die 
drei Abgefägten find Schagmeifter W. 
G., Hilfsſchatzmeiſter Freberid R. und 
Vorſteher des Mholefale = Departe- 
ments C. C. Robbins. Als Erklä— 
rung feines Vorgehens gibt Herr Chal- 
mers an, die drei Robbins hätten im 
Einverſtändniß mit einander der 
Maffeverwaltung DVerlegenheiten zu 
bereiten geſucht durch Handlungen, 
aus denen andere Filchgejellichaften 
zum Schaden der von Herrn Chalmers 
geleiteten hätten Wortheil ziehen kön— 
nen. 

Dagegen erklären die drei Herren, 
daß die Chalmers'ſche Maffevermal- 
tung ein jämmerlicher Fehlſchlag und 
das Geſchäft fo heruntergefommen fei, 
daß nad Ablauf eines Jahres anftatt 
des bisher gewöhnlich erzielten Ge— 
winns ein Verluft zu verzeichnen fein 
würde. 

Es werden wieder Drohungen laut, 
daß gegen hohe Beamte des Hauſes 
Booth Kriminalanklagen erhoben mer- 
ben würden, meil fie gewußt haben 
müßten, daß die Yyinangberichte der 
Geſellſchaft falſch waren. In dieſer 
Verbindung wird der Name bes frü— 
heren Chef3 des Haufes, W. Vernon 
Booth, genannt. Man wirft ihm zivar 
perjönliche Kenntniß von ber Unrich— 
tigfeit der veröffentlichten Finanzbe— 
richte nicht vor, macht aber geltend, 
daß er für die Handlungen feiner Un— 
tergebenen verantwortlich fei. 





Auf der iruftjag». 


Bilfs-Generalanwalt Wade Ellis weilt in 
Chicago. 

Der Beamte, der für die Bundes— 
Generalanwaltſchaft alle Truſts und 
Sünder gegen die den zwiſchenſtaat⸗ 
lichen Handelsverkehr regelnden Geſetze 
verfolgt, Hilfs⸗-Bundesgeneralanwalt 
Wade Ellis, traf geſtern mit John H. 
Marble, dem Sonderanwalt der Bun- 
des⸗Verkehrskommiſſion, in Chicago 
ein. Beide Herren hatten eine Unter— 
redung mit Diſtriktsanwalt Sims und 
deffen Gehilfen Wilterfon. Auch Jas. 
Scarlet und J. Harwood Graves, die 
Regierungsanmälte, welche den Pro- 
zeß gegen den angeblichen Pulvertruft 
in Wilmington, Del., betreiben, find 
bier. Der Beſuch der beiden erft: 


ı genannten Herren gilt in erfter Reihe 


der Großſchlächter-Unterſuchung, die 
jet von Herrn Sim3 und feinen Ge- 
hilfen vor der Grandjury geführt 
wird, dann aber auch der Pulbertruft- 
Unterſuchung, in welcher am Dienftag 
bier Zeugen verhört werden follen. 
Auh der Standard Dil-Prozeß Toll 
am 23. Februar vor Richter Anderjon 
wieder zur Verhandlung kommen. 





>o- 


Dur Feuer vertrieben. 


Der Brand wüthete in der Kleiderfabrit 
von Strasberg & Afcher. 


Im 2. Stod der Anlage der Kleider: 
fabrifanten Strasberg & Afcher, Nr. 
2908 Wentmworth Avenue, brach ges 
ftern Nachmittag kurz nad) drei Uhr 
Feuer aus, das durch einen überheizten 
Es ver⸗ 
ſetzte 20 dort beſchäftigte Mädchen in 
fieberhafte Aufregung. Die Mehrzahl 
flüchtete in milder Haft, ohne fich Zeit 
zu laffen, die Mäntel und Hüte mit- 
zunehmen. Die zurüdgelaffenen Sachen 
verbrannten entweder, oder wurden 
dur Waſſer und Rauch beſchädigt 
und unbrauchbar gemacht. Nur dem 
energiſchen Eingreifen der S— 
iſt es zu danken, daß der Brand auf 
ſeinen Entſtehungsherd beſchränki 


blieb. Er hat i ammt etwa 2 
hehe bat inägef etwa $3000 fes 


ange 


Die Btenereinzieher, 


Greifen zu veralteten, aber anſchei⸗ 
nend wirkfamen Methoden. 


Gut für beide Theile, 


AD. Pringle deutet an, daß die Gasge⸗ 
fellfhaft au die beabfichtigten neuen 
Kontrolmoßgnahmen nicht zu fürdten 
braucht. — Die Derluftlifte, 


Statt mit der Pfändung ſäumiger 
Steuerzahler erſt am Montag beginnen 
zu laffen, wie er’3 in Ausſicht gejtellt, 
machte der County-Schatmeijter und 
Steuereinnehmer Thompſon damit 
ſchon gejtern einen Anfang. Das für 
diefen Zweck von ihm organifirte 
Streifforps fuhr geftern Mittag mit 
einem mächtigen Möbelmagen bei ber 
D. Adams Manufacturing Eo. im, der 
Michigan Ave. por, und es wurben dem 
Geſchäftsführer zwei überfällige 
Steuerrechnungen im Geſammtbetrage 
von $385.60 eingehändigt, mit dem 
Bedeuten, daß man die Kontor-Ein—⸗ 
richtung mitnehmen würde, falls er 
nicht ſofort zahle. Er fand das Ver— 
fahren zwar zu urplöglid und äu— 
Berit unfchön, aber er zahlte. Mit glei- 
chem Erfolge murbe nachher das Ge- 
fchäftslofal der Atwell Printing Co., 
341 Dearborn Str., beſucht. Dort 
fonnten die Einzieher Rechnungen im 
Gefammtbetrage von $147.50 quittis 
ren, nachdem fie-mit der Pfändung 
gedroht. — Hilfs-County-Schatzmei⸗ 
ſter Werner ſagt, es ſeien vor etwa 6 
Wochen 75,000 Parteien benachrichtigt 
worden, daß ihre Steuern auf Fahr: 
habe fällig jeien; nur 17,000 hätten 
daraufhin von fich hören laffen, und es 
ftanden noch rund $83,000,000 an 
Steuern auf Fahrhabe aus. Um nun 
den Säumigen klar zu machen, daß bie 
Benahrichtigungen ernft gemeint wa— 
ten, gehe man jeßt gegen einige Bars 
teien, die auch mit ihren Steuern für 
1907 noch im Rückſtande feien, nad) et= 
mas altmodifcher Manier vor. Das 
würde hoffentlich mwirten. 

Den 58,000 Bartien, welche die nun 
überfälligen Steuern für das vorige 
Jahr noch nicht bezahlt haben, wird 
morgen oder in den nächſten Tagen 
pom County-Schapamt nod) eine „letzt⸗ 
malige Mahnung“ zugehen. 

Wird gerichtlich belangt. 


Die Alwart Bros. Coal Co. hat 
zwei Kontrakte mit der Countyverwal⸗ 
tung. Unter dem einen hat fie bie 
Kohlen zur Heizung des Kriminalge- 
richtsgebäudes zu liefern, unter dem 
andern fol fie, nach den Weifungen 
des Armenpflegers, täglich 25 Tonnen 
Kohle, in Halbtonnenpartien, nad 
bier Armenbezirken der Norbimeitfeite 
liefern. Bei der Ablieferung folcher, 
für arme Familien beftimmten, Kohlen 
will nun der Inſpektor Hurley vom 
Aichamt vor einigen Tagen in nicht 
meniger als ſechs Fällen eine Krumm— 
heit fejtgeftellt haben, deren die Firma 
fich ſchuldig gemacht. Won acht Halb- 
tonnen, die abgeliefert werden jollten, 
follen jeh& je über Hundert Pfund 
weniger gemogen haben, als vorge— 
fchrieben ift. Wichmeifter Kjellander 
hat nun Strafanträge gegen die Al- 
mart Bro3. Co. geitellt und will au 
bei der Countyverwaltung darauf 
dringen, daß fie der Firma bie Liefe- 
rungsfontrafte entzieht. Als erſchwe— 
renden Umjtand hat Inſpektor Hurley 
noch berichtet, daß die Kohlen, melche 
er hat nachmwiegen laffen, ſtark ange- 
feuchte, alfo in. befannter Meife 
für die Waage „ſchwerer“ gemacht 
worden waren, als fie in Wirklichkeit 
find. Dabei erhält die Firma für bie 
Kohlen Preife, die hoch genug erſchei— 
nen; bie Countyverwaltung zahlt für 
Kohle, die nach den betreffenden Ars 
menbezirfen geliefert wird, je nad) der 
Entfernung, $3.54, bezw. $4.14 die 
Tonne. — Herr B. J. Almart, ein 
Mitglied der Firma, beftreitet, daß die 
Anklagen, welche gegen diefe erhoben 
worden find, auf Thatſachen be- 
ruhen. Man verfuche nur, der Firma 
etwas am Zeuge zu fliden, fagte er; 
auch hätten die Waagen, auf welchen 
die Kohlen nachgewogen morden find, 
offenbar nicht geftimmt, denn auf ber 
einen hätte eine halbe Tonne fo viel 
gewogen, auf der andern nur fo viel. 
Herr Alwart überfieht Hierbei in ber 
Hitze des Gefechte, daß ja gerade dieſe 
merkwürdige Erſcheinung es ift, die 
man jeiner Firma zur Laſt legt, nur 
daß vom Aichamt die Sache Jo darge- 
ftellt wird, daß die Almart’fchen Halb» 
tonnen nicht geftimmt haben, mährend 
die Richtigkeit der Waagen nicht zu be— 
zweifeln fei. 


Gegen den Charter-Entwurf. 


Der Fachverein der Lehrerſchaft bes 
fußte fich gejtern in einer Geheimfigung 
mit dem Freibrief-Entwurf für Chi- 
cago, melden Alderman Foremans 
Charter = Konvent der Legislatur 
N zu unterbreiten beabfihtigt. Den Bei- 
fall des Verbandes fcheint der Ent- 
wurf nicht zu finden, benn Frl. Gog- 
gin, die Rechnungsführerin, ftellte er- 
zürnt feit, daß in dem Entwurf zwar 
borgefehen ſei, es folle das Gehalt des 
Schulſuperintendenten nicht herabge- 
minbert werben, aber zu Gunften der 
Lehrerſchaft ſei feine derartige Beftim- 
mung in dem Machwerf enthalten. 
Auch mweife der Entwurf andere Män- 
gel auf, die bewirken würben, daß 
bie Lehrerfchaft gegebenenfalls dagegen 
Stellung nehmen würde. — Frl. Kil⸗ 
kourn, früher Präfidentin des Ver- 
bande3 und gegenwärtig Präfidentin 
des AuffichtSrathes ber Penfionstaffe 
für die Lehrperfonen, berichtete in ber 
Verfammlung, daß der Stadiſchatz⸗ 
meifter nunmehr bie erfte Rate von 
—— en ber Gelber des Erzie— 

ungsfonds an bie Penſionskaſſe ab- 
geführt habe. a Geſe 
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ſtimmungen find aber gerichtlich be- 
anftanbet worden, und erft vor Kur⸗ 
zem hat Kreißrichter Mad einen Ent⸗ 
ſcheid zu Gunften bed Penfionzfonds 
abgegeben. Diefer Entſcheid merbe 
zwar noch angefochten, Müffe aber 
einftweilen von den zuftändigen Beam- 
ten al3 Richtfehnur angenommen mer: 
ten. Der Zingertrag, welder nun an 
ben Fonds abgeliefert worden ijt, be- 
läuft ſich auf $28,221.29. 
Sterdlichfeits-Statiftik. 

In vergangener Woche ift beim Ge- 
ſundheitsamt genau bie gleiche Zahl 
von Gterbefällen gemeldet morben mie 
in der vorhergegangenen, und bie 
Sterblichfeitärate ift eine verhältniß- 
mäßig niedrige gemefen. Ein Ber: 
gleich mit der entfprechenden Woche 
des borigen Jahres zeigt eine Abnah- 
me von 18 Prozent in der Rate, eine 
ſolche von 107 in ver Zahl der Gter- 
befälle. Die Zahl der tödtlich verlau— 
fenen Diphtheriefälle ift im Vergleich 
zur Vorwoche gejtiegen, die der Schar=- 
Ichfäle mit tödtlichem Ausgang ift 
dagegen nur halb fo groß geweſen wie 
in der Vorwoche. Die nachſtehende 
vergleichende Tabelle enthält nähere 
Auskunft über die Gefammtzahl ber 
Zodesfälle und deren Vertheilung: 

13. | ° 

Sehr. Febr. Febr. 

1009 1909 1908 
Gefammtzahl der Todesfälle. .592 


mmtzahl 592 699 
Eterblichfeitsrate, 
ge 1000 .23....... 13. 88 13.88 16.83 
dach Geſchlechtern: 


Männlich 329 392 
Meiblich 263 8307 
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Selbſtmord 
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ee 
Sonſtige Urſachen............. 138 

Schoenhofen Park. 

Die mit einer Bedürfnißanſtalt ver— 
bundene „Schutzhütte“ — beiläufig ein 
recht maſſiver Betonbau — in dem 
zum Andenken an Peter Schoenhofen 
bon ber feinen Namen führenden 
Braugefelichaft geſtifteten kleinen 
Park an 18. und Canal Str. iſt ge— 
ſtern von Ald. Beilfuß eröffnet und 
von Ald. Egan im Namen der 9.Ward 
angenommen worden. 


Der Hawfeye Elub. 


Bor dem Hawkeye Fellowſhip Club, 
einer gejelligen Vereinigung von Chi— 
cagoern, die aus dem Staate Jowa 
gebürtig oder früher dort anfällig ge— 
weſen find, hielt geftern im Pacific 
Hotel Ald. Bringle einen Vortrag über 
die Vorlage, melche demnächſt dem 
Stadtrath unterbreitet merben fol 
zwecks Verbefferung der Kontrole über 
die Gaszufuhr. Die Verordnung, 
ſagte er, jehe die Einrichtung eines La— 
boratorium3 und berfchiedener Kon 
trolftationen por, und e3 würde täglich 
mehrmals feftgeftellt werden, mie es 
ſich mit dem Drud in den Gasleitun- 
gen und der Beichaffenheit des Gaſes 
verhält. Die Durchführung dieſer Be— 
ftimmungen werde dem Publitum bie 
Sicherheit geben, daß es bon der Gas— 
gejelichaft nicht überbortheilt mird, 
und der Gasgeſellſchaft nichts ſchaden, 
denn es werde das Vertrauen zu diejer 
kräftigen. — Als Redner für die Zu- 
fammenfunft mar auch ber Senator 
Jonathan Dolliver von Jowa erwartet 
worden, der fich auf der Durchreife 
von Wafhington hier aufgehalten hat- 
te doch war diefer Herr gezwungen 
geweſen, feine Heimkehr zu befchleuni- 
gen. Es ſprach dann noch der Präſi⸗ 
bent Robert3 von der „Commercial 
National Bank”, und zwar über bie 
natürlichen Hilfsquellen omas und 
ferne Fruchtbarkeit an großen Män- 
nern. 
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In Ruheftand verfet. 


Gemäß dem Befund der Ausmuſte⸗ 
rungsfommiflion, daß die Beiden nicht 
mehr dienjttauglich feien, hat geftern 
Polizeichef Shippy die bisherigen Po- 
lizeileutnants Stofe3 und Barber pen= 
ftonirt. An Stelle von Stofes iſt 
Leutnant Crane, bisher in Hyde Part, 
nach dem Schlachthofbezirk ablomman- 
dirt worden. 

Gegen den Mädchenhandel, 


Den Geſetzgebungsausſchüſſen ber 
„Illinois Vigilance Affociation“ und 
der „Law and Order League” wurden 
geftern vier Gefegentwürfe vorgelegt, 
die auf Unterbrüdung des Mäddhen- 
banbel3, ber Kuppelei und des Zuhäl- 
terunweſens abzielen. Hilf3-Diftrikts- 
anwalt Parkins hat biefe Vorlagen 
auögearbeitet auf Erfuchen ber Her: 
ausgeber ber „Woman’8 World“, und 
bie ‚vorgenannten Ausſchüſſe merben 
dafür forgen, daß fie bei der Staats⸗ 
legiälatur eingereicht werben. 


— Mißverſtändniß. — Mutter: 
Die Kleine fteht im fechften Monat — 
Beſuch: Ad, nicht möglich, fo früh? 
Stellen Sie fie doch mal Hin! 











Ein Hausmittel weldhes Fett ver: 
ringert. 


Möctet Ihr eine ſchöne, feite Figur ” 
und nit die ermübenden, Inode une 
förperliden Uebungen oder das widerliche Diät: 
halten des altmodifhen Plans um das fett zu 

berringern einhalten? 
—— er — one In berlangt 
efe mohlfeile ung: Marmola, 
Iuid Extract x . 


welches bie |: 
Hauf, 


Bie erſte Zürgerpflicht. 


Herrn W. C. Thorne wurde eine 
beherzigenswerthe Lehre zutheil. 


Schmachvoll behandelt. 


Wurde von einem rüpelhaften Gericts» 
büttel an die £uft befördert und von 
dem Kadi wie ein Sculjunge abge: 
kanzelt. 


Die beherzigenswerthe Lehre, daß 

auch im gelobten Lande der Freiheit 
Maulhalten die erſte Bürgerpfücht iſt, 
wurde geſtern Herrn W. C. Thorne, 
dem 2. Vizepräſidenten der Firma 
Montgomer;, Ward & Co., zutheil. Er 
hatte fich vor dem Stadtrichter Blake 
unter der Antlage zu verantworten, 
auf feinem Kraftwagen zu ſchnell durch 
die Straßen ber Stadt gefahren zu 
jein. Während er im Hintergrunde des 
Gerichtsfaales auf den Aufruf dieſer 
Bagatellfache wartete, hörte er, mie der 
Gerihtsbüttel George Cook zwei 
Stalienerinnen, die fich flüfternd un- 
terhielten, anfchnauzte: „Wenn Ihr 
Weiber jet nicht den Mund haltet, 
——ã ih Euch 'raus oder loche Euch 
ein!“ 
Ueber dieſe Rüpelhaftigkeit empört, 
ließ ſich Thorne zu ver Bemerkung hin- 
reißen: „Sie jollten ſich jchämen, in 
dieſem Tone zu Frauen, jelbjt wenn es 
Ausländerinnen find, zu fprechen.“ 

„Was erlauben Sie ſich?“ knurrte 
der gemaßregelte Büttel, padte Herrn 
Ihorne und jegte ihn an die Luft, 

Draußen angelangt, bemerkte Herr 
Thorne, daß er wohl oder übel den Ge— 
richtsſaal betreten müffe, da er in einer 
Klagefache vorgeladen jei. Nun nahm 
Cook ihn beim Widel und führte ihn 
dem Kadi vor. „Der Mann hier hat 
mich in der Ausübung meiner Amts: 
pflichten geſtört,“ fagte er. 

„Das iſt nicht wahr,“ antwortete 
Zhorne und ſchilderte nun den Sad 
berhalt. Der Richter hörte mit gerun— 
zelter Stirn zu und deutete dann un- 
gnädig an, daß er ihn eigentlich megen 
Mißachtung des Gerichts beftrafen 
jollte, daß er aber diefes Mal noch ein 
Auge zubrüden tolle. „Niemand hat 
das Recht, einen Gerichtsbeamten in 
ber Ausübung feiner Amtspflichten zu 
ſtören,“ fagte er. 

Megen zu fehnellen Fahrens murde 
der Angeflagte um $5 und die Koften 
gekränkt. 

„Unbrauchbarer“ Deteftive, 


Charles William und Oskar Jacob— 
jon hatten fich gejtern im Stadtgericht 
an ber Harrijon Straße unter der 
Anklage zu verantivorten, am 24. 
Januar einen gewiſſen D. 9. Moſes 
aus San Franzisto in einem Straßen- 
bahnwagen um $465 bejtohlen zu 
haben. Detektive Charles Griffin von 
der Hauptwache, der nebſt jeinem 
Kameraden D’Brien fie verhaftet 
hatte, jagte, ald Zeuge unter Eid ver- 
nommen, aus, dat Mofes nicht ims 
Stande geweſen fei, Photographien der 
Ungeflagten als die der Diebe, die ihn 
beftohlen, zu iventifiziren, Moſes be- 
ftätigte diefe Angaben. Deſſenungeach— 
tet wurden die Angeklagten unter je 
$2000 Bürgfchaft den Großgeſchwore⸗ 
nen übermiejen. 

Griffin wurde, meil er der Wahr: 
beit die Ehre gegeben und zugunjten 
der Angeklagten ausgefagt hatte, auf 
Unordnung des Hilfs-Polizeichefs 
Schuettler zur Dienftleiftung als Poli— 
zift ncch der Wache an N. Robey Str. 
verſetzt. 

„Ich werde ſogar den Polizeichef 
Shippy, ſobald er ſeine Amtsgeſchäfte 
wieder aufnimmt, erſuchen, das ſon— 
derbare Verhalten des Detektives 
gründlich zu unterſuchen“, ſagte Detek— 
tivehäuptling' O’Brien. „Ih kann 
einen derartigen Häfcher nicht gebrau— 
hen. Der Menſch Hat nicht nur vor 
Geriht zugunften des Angeklagten 
ausgefagt, fondern ihnen auch unter 
ber Hand mitgetheilt, daß Moſes ihre 
Photographien nicht ala die ber Diebe, 
die ihn beftohlen, erkennen konnte. 
Das ift doch einfach polizeiwidrig.“ 

Staatsanmwaltzgehilfe Smith, der in 
amtlicher Eigenfchaft der Verhandlung 
beirmohnte, äußerte fich dahingehend, 
er fei überzeugt davon, daß Griffin 
nieht die Angeklagten zu ſchützen ber- 
fuchte, fondern einfach unter Eid bie 
Wahrheit fagte. 

D’Brien behauptet auch, daß Griffin 
ſchon einmal, unb zwar vor Nahres- 
frift, megen ungenügender Leiftungen 
nach der Wache an Robey Straße -ver- 
fegt wurde. 

War entmutbigt. 


Aus einem geftern von ber Mutter 
eingetroffenen Briefe geht hervor, daß 
das junge Mädchen, das fich borge- 
ftern Abend, wie berichtet, vor den 
Augen ihrer Zimmerwirthin, Frau 
Mary Burke, Nr. 126 Loomis Str., 
erfchoß, eine gemiffe Marie Henderfon 
aus Elwood, Ind., war. Die Aermſte 
mar erft vor Kurzem nach Chicago ge- 
fommen, um bier Befchäftigung zu fu- 
ben. Sie hatte feinen Erfolg und 
griff, de3 Kampfes ums Dafein müde, 
zum Revolver. Die Koronersjury 
gab den Wahrſpruch ab, daß die Ver- 
ftorbene fich in einem Anfalle von Gei- 
ſteszerrüttung erfchoffen habe. 

gebt in Aenaften. 

9. Holintzkh, ein ruffifcher Jude, der 
im Haufe Nr. 86 Chicago Avenue ein 
Herrenausftattungsgefchäft betreibt, 
erhielt einen, mit roh ſtizzirten Schä— 
bel» und Beinknochen verzierten Brief, 
ber da lautet: „Da mir nöthig Geld 
braudden, werben Sie una $1000 lie⸗ 
fern müffen. Laſſen Sie fich nicht ver- 
geblich bitten, da Ihr und Ihrer An- 
gehörigen Leben auf dem Spiele fteht. 

en Sie das Geld auf den Müll- 
faften in der Gafje, fonft geht es Ih—⸗ 
nen in aller an den Kragen.” 
Holingky eilte ſchnurſtracks nach der 
ade unb klagte mit ungeheurem 
xtſchwall, aber in ſehr gebrochenen 


N 





Englifh, dem Inſpektor Badus fein 
Leid. Diefer beruhigte mit vieler Mühe 
den aufgeregten Mann ein wenig und 
beauftragte mehrere Deteftives mit der 
Aufarbeitung des Falles, 

Berichterftattern gegenüber äußerte 
Holingty: „Ich habe yıeines Wiſſens 
feine Feinde und begreife nicht, wes— 
halb man mit, gerade mir, das Schrei- 
ben geſchickt hat. Ich habe feine $1000. 
Ich würde den Leuten 8100 geben, 
wenn Sie mich in Zukunft ungeſchoren 
laſſen wollten. Aber $1000 iſt ein bis⸗ 
chen viel Geld.“ 

Mußte dran glauben. 

Der Aöjährige Waſel Katilus, Nr. 
381 W. Erie Straße, iſt vorgeftern 
Abend im Countyhofpital den am 6. 
Februar erlittenen Verlegungen erle= 
gen. An jenem Tage hatte man ihn an 
Milmaufee und Chicago Abe. bewußt⸗ 
los aufgefunden. Im Hofpital fafelte 
er davon, daß Studenten über ihn her- 
gefallen mären und ihn mißhandelt 
hätten. Die Polizei will aber nach 
gründlicher Unterfuchung ermittelt ha— 
ben, daß er von einer füdlich Fahrenden 
Elektrifchen der Elfton Ave.-Linie über 
den Haufen gefahren und töbtlich ver= 
letzt wurde. 


> ir 





Balentind:-Grüße. 


Die Sildfarte drängt ſich auch hier flarf 
in den Dordergrund. 

Die mit einem Bild gefchmücdte 
Poſtkarte fcheint nun auch den bisher 
im Schwung gemwefenen, mehr oder we— 
iger künftlerifch ausgeftatteten großen 
Valentinsfarten den Garaus zu mas 
chen. Dieſe Beobachtung machten ge— 
ftern die Beamten im hiefigen Poſtamt, 
too eine Fluth bunter Poftkarten mit 
Valentinsgrüßen, aber verhältnigmä- 
fig nur wenige der bisher beliebten 
„Kunftmwerfe”, einliefen. Am Freitag 
und gejtern ging faft eine Million Va— 
lentins-Poftlarten durch das Poſtamt, 
die Zahl der umfangreichen Umfchläge 
mit den altmodifchen Karten mar 
aber klein. 

„sh glaube,” fagte Abfertigungs- 
Vorfteher F. H. Galbraith, „daß die 
altmodifche Valentinskarte von der 
Poſtkarte verdrängt werden wird. Wir 
betten diesmal mehr Valentins-Poſt— 
farten als je, bon der großen Sorte 
aber nur wenig. Balentinsgrüße auf 
—* Poſtkarte machen ſich billiger und 
netter.“ 


— 


Vornehme Beſucher. 


— 





Die Botſchafter von England und frank 
reich in der Produftenbörfe. 


Die biplomatifchen Vertreter Eng» 
lands und Frankreichs in den Vereinig- 
ten Staaten, die Herren Bryce und 
Juſſerand, jtatteten gejtern der Pro— 
duftenbörfe zehn Minuten vor Schluß 
einen Befuh ab. Der Maimeizen 
ftand gerade Hoch, und entjprechend 
hoch gingen auch die Wogen der Auf: 
regung. So fam ed, daß die Gegen- 
wart der hohen Gäſte fait unbemerft 
borüberging und fie von der ftürmi- 
ſchen Begrüßung, mit der ſolche Be— 
fucher fonjt ausgezeichnet zu werben 
pflegen, verfchont blieben. 

Der Botjchafter Japans, Baron 
Kogora Takahira, traf von Peoria, 
Ill. in Begleitung zweier Sefretäre in 
Chicago ein und fuhr fpäter nad) 
Wafhington weiter. Der Botjchafter 
äußerte die Weberzeugung, daß es nie- 
mal3 zu einem Kriege zwiſchen Japan 
und den Vereinigten Staaten fommen 
würde. Er wurde hier vom japant= 
chen Konſul Matfenbara empfangen. 





Krieg in Sicht. 


Der „Moving Pictures Truſt“ wird hef- 
tig befämpft werden. 

Die Gründer der fürzlich mit einem 
Attienfapital von $2,000,000 organi= 
firten „International Projecting and 
Producing Eo.” waren gejtern Abend 
im Sherman Houfe zufammen. Der 
Präfident der Geſellſchaft, J. J. Mur— 
dock, theilte mit, daß Vertreter der 
größten europäiſchen Fabriken von 
Films für bewegliche Bilder in New 
York eingetroffen ſeien und telegra— 
phiſch ihre Abſicht anfündigten, bei 
dem Kriege gegen die „Motion Pic- 
tures Patents Co.” (den Film-Truſt) 
fräftig mitzuhelfen. Präfident Mur- 
dock und Sekretär Streykmans von 
der International Co. werden nach 
New York reifen, um die europäiſchen 
Bundesgenoffen, George Raleigh, von 
Raleigh & Roberts in London, Herr 
George Caumont von Paris und Will 
E. Barker von London, zu begrüßen. 
Diefe Drei wollen eine Vortragdtour 
dur das Land machen und das Bus 
blikum über die Willfürherrfchaft des 
„ruft“ aufflären. 


Unentidieden, 


Die Leichenſchau⸗Geſchworenen ha⸗ 
ben in ihrem geſtern abgegebenen 
Wahrſpruch über den Tod der betagten 
Eheleute Ernſt und Johanna Schock, 
welche, wie berichtet, Freitag Abend in 
ihrem Heim, 7932 Parneq pe, an 
Leuchtgas erftidt aufgefunden wurden, 
die Trage offen gelaflen, ob ein Unfall 
oder ein gemeinfamer Selbjtmorb por- 
liegt. In dem Zimmer, mo die Leichen 
lagen, mar das Gas abgedreht, nicht 
aber in der Küche. Mitarbeiter des 
alten Schod in der Staver'ſchen Wa- 
genfabrif fagten aus, daß der Verftor- 
bene jtet3 Heiteren Gemüth3 gewe— 
fen fei. 








— RKindermund. — Händen: Du 
bift wohl ſehr milbthätig, lieber On- 
tel? — Ontel (Alkoholiker): Wiefo?— 
Hänschen: Papa fagte, du tHäteft oft 
te3 Guten zupiell 


Stat-Turnier 
Chicago Skat-Verbandes 


Heute, Sonntag Nachmittag 236 Uhr 
im » 
Sherman House, 











Elarf und Randolyh, Str. Eintritt $2,00. — 
Sfat-Turniere finden regelmäßig jeden zweiten 
Eouniag in den aten fait, * 
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2ofalberidt. 
Beuorfleßende Bergnügungen, 


Heute und demnächſt jtatifindende 
Bereinsfeitlichteiten. 





Das erfie Jahrzehut. 


Die „Weitjeite Harmonie‘ hat es zurüd: 
gelegt. — -Harrenfizung des Rheiniſchen 
Dereins, — Theater im Derein Bar: 
monie. 


— — 


Der von Herrn O. W. Nichter geleitete 
Gejangverein Weftjeite Harmonie 
feiert am heutigen Sonntag in Hörbers 
Halle fein 10. Stiftungsfejt mit Konzert 
und Ball. Der feitgchende Verein und Die 
Damen der „Meitieite Harmonie” werden ein 
schönes Gefangsprogramm durchführen. Tie 
Norkehrungen Liegen in den Händen Der 
Herren Frank Walter, Träfitent; Ludwig 
Vogt, Sekr.: Chas. Jaenicke, Schakineilter; 
An. Ahrens, Geo. Roediger, Hugo Richter, 
Vaul Müller und Cha3. Haditedt, welche da= 
für jorgen, daß auch der gejelliac Theil des 
Teftes unterhaltend ausfallen wird. 

Der Oldenburger Frauenver— 
ein iſt entichlofien, jein zehntes Stiftungs— 
fett am heutigen Sonntag im großen 
Saale der Wider Park-Halle in grokartiger 
Weiſe zu feiern, Auf dem Feitprogramnmı 
ftchen Gejangs: und komiſche Vorträge von 
Mitgliedern der Iheatergejellichaft des Hrn. 
Emil Ktöpfel und die Aufführung der luſti— 
gen Stüde: „Hanni weint und Hanſi lacht” 
und „Durch's Telephon”. Auch wird Die 
Gefangsjeftion der Nordiveitjeite-Turner: 
schaft mehrere Lieder jingen. Das Feſt be— 
ginnt um 3 Uhr Nachmittags. Eintrittstar— 
ten often im PBorverfauf 25, an der Kajie 
50 Ceuts. 

Der Dramatiidhe Verein Har— 
moNndte gibt am heutigen Sonntag in 
der ScillersHalle, 601 Well Str., nahe 
North Ave., feine erite Vorſtellung. Zur 
Aufführung fommt das hübſche Luſtſpiel 
„Der Heirathsantrag auf Helgoland“, und 
der Norftellung folgt Ball. Der aus tüchti- 
gen Kräften beftehende Verein hat viel Sorg- 
falt auf die Befegung der Rollen und die 
Ginftudirung verwendet, man fann daher 
einer guten Aufführung und einem jehr un— 
terhaltfamen Abend cnigegenjehen. Die 
Norftellung beginnt um 8 Ühr Abends, Ein- 
trittsfarten koſten 25 Gent2. 

Alle, die eine der beiden Karrenfigungen 
des Rheiniſchen Vereins in bDieler 
Saiſon, oder gar beide oder überhaupt ſchon 
eine solche Narrethei, mitgemacht haben — 
and ihrer find nicht Wenige—fehen der drit- 
ten Narrenjizung des Vereins in Yondorfs 
Halle mit begreiflicher Spannung entgegen. 
Zur Karnevalszeit wird der Rheinländer bes 
kanntlich „Hansnarr in allen Gaffen*, der 
Narrenbazillus padt ihn und befällt aud) 
untoiderftehlich alle anderen Männlein und 
Meiblein, die jih mit ihm in PMondorfs= 
Halle verjammeln und vorher weder Haupt: 
narren — noch Narren oder Närrinnen wa— 
ren. Hat der Bazillus im Handumdrehen 
fein Werf vollendet, jo fehwelgen alle Anwe—⸗ 
{enden von Stund’ an im Genufje echt 
rheinfändifchen Frohfinns und Humors, bis 
om nächften Morgen der Hahnenfchrei zum 
Aufbruch mahnt. Die Narrenfisung findet 
am heutigen Sonntag ftatt und beginnt, 
wie üblich, um 4:11 Minuten Nachm. Bis 9 
Uhr werden 25 Ets., nachher 50 Et3. Eins 
trittsgeld erhoben; Narrenmüsen werden 
frei verabfolgt. 

Bu dem Koftümfeft des Gefangper= 
eins Fidelia, welhes am morgigen 
Montag ftattfindet, wurden ganz außerge— 
mwöhnliche Anftrengungen gemacht, um dem 
Feſt einen hHumorvolfen, gemüthlichen Karak— 
ter zu verleihen. Das Dekorations-Komite 
war lange fleikig mit der Ausfhmüdung 
der Lincoln-Turnhalle beichäftigt. 

Der Fidelia- Damenperein la 
bet jeine Freunde zur Betheiligung an einem 
Kaffeefrängchen ein, das am kommenden 
Donnerftag Nachm. in Schönhofens Halle 
abgehalten wird. Mit dem SKränzchen ift 
eine Verlooſung verbunden, und der Feſt⸗ 
ausſchuß jorgt dafür, daß den Theilnehmern 
der Nachmittag aufs Angenehmite verlaufen 
wird. Um 2 Uhr wird angefangen. 

Am kommenden Samftag gibt der durd) 
feine urgemüthlihen Feſte fo vortheil- 
haft befannte öfterreichiiche Verein Stod 
im Eiſen feinen jährlihen Bauern: 
balf in der Sozialen = Turnhalle. — Fr 
hat befondere Anftrengungen gemacht, die 
früheren Feite an Unterhaltfamfeit womög— 
lich zu übertreffen, und ſich die Mitwir— 
Kung des Teiftungsfähtgen Bühnenleiters 
Sean Wormer gefichert, unter deſſen Lei— 
tung ein gediegenes Bühnenprogramm zur 
Durhführung fommt, darunter daS Grups 
penbild „Oeſterreich-Ungarns Völlerſchaf⸗ 
ten“ mit über 100 Perſonen, und die ko— 
mifche Pantomime „Der Dorfbarbier von 
Hol am Eee". Am Heinen Saale wird es 
fhmadhafte Grfrifhungen und Unterhal: 
tung durch Wormſer's Vaudeville-Truppe 
geben. Der Bauernball wird alfo diesmal 
außergewöhnlich unterhaltend werben. 

Der auf der Nordfeite fehr beliebte Unters 
ftügungsverein QLuftige Brüder gibt 
am kommenden Faftnahts-Samftag einen 
großen Mastenball, dem ein großartiger 
Straßen-Umzug, der erfte in diefer Saifon, 
voraufgehen wird. Der Zug wird fih um 
8:11 Uhr Abends an Louis Söll's Halle, 
Nr. 222 Oft North Ave., in Bewegung fes 
sen und durch North Ave. nah Yondorfs 
Halle marſchiren. Alle Theilnehmer an dem 
Zuge werden Toftümirt und masfirt fein, 
und die Geichäfteleute werden durch Abbren— 
nen bon bengalifhen Licht und Feuerwerk 
für eine feenhafte Beleuchtung forgen. Prinz 
und Prinzeffin Karneval werden den Ehren 
plak an der Spite des Zuges einnehmen, 
deiien Eintreffen in der Halle für 9 Uhr 11 
Minuten vorgefehen if. Die Berheiligung 
an dem Ball koftet nur 25 Cents. 

Der fo fchnel emporgeblühte Verein 
Shillertreue veranftaltet am kom— 
menden Faftnahts - Samftag in der 
Gutheil⸗Turnhalle, Welt Belmont und N. 
Albany Avenue, einen PreissMastenbalf. 
Der Feftausfhur hat große Anftrengungen 
gemacht und nichtS unterlaffen, was den 
Abend durch Weberrafchungen aller Art zu 
einem höchft veranüglichen Greignik machen 
kann. Un der Epike der Feſtleitung fteht 
die Präfidentin, Frau Margarethe Krohn, 
die befanntlih eine Meifterin in ſolchen 
Dingen ift. Zahlloſe ſchöne Preife find aus- 
geient, und dabei foftet der Eintritt nur 25 

ents. 

Der große Preis-Maskenball der EC hHica= 
go-Turngemeinde findet am kom— 
menden Samſtag in der Nordſeite-Turnhalle 
ſtatt. Die Vorbereitungen ſind in vollem 
Gange und ſichern denſelben Erfolg, von 
dem alle bisherigen Maskenfeſte der Ge— 
meinde begleitet geweſen ſind. Dieſer Ball 
pflegt alljährlich ein Hauptereigniß der Sai— 
ſon zu bilden, beſonders für die Turner und 
die ihnen naheftehenden Kreiſe, der Beſuch 
ift daher ſtets ſehr groß. Cintrittsfarten ko— 
ften $1 die Perſon. An Ginzelmasten und 
Gruppen fommen Geldpreiſe zum Betrage 
von 100 zur Vertheilung. ö 

Ein Sommernadtsfeft mitten im Winter 
bat die Schiller -» Liedertafef feit 
mehreren Jahren mit Erfolg gefeiert. Eine 
geräumige Halle in eine Maldlandfchaft ver: 
wandelt, mit Lauben umfäumt, ziwifchen den 
Bäumen leuchten Hunderte von bunten elel: 
trifchen Lampen; hinter einem dichten Nas 
Deik..„ouıd hört man eine Muſikkapelle, die 
Kung und Alt zum Tanze einladet. Da= 
zwiſchen erklingen die Lieder eines Männer: 
hore. ‘ Dies ungefähr ift das Bild, das man 
‘ am fommenden Samftag hei der Schiller: 
" Kiedertafel in Schönhofens Halle wird beobs 





achten können. Alle Freunde diefes Vereins 
find dazu eingeladen, müffen jedoch dur 
ein Mitglied, das ihnen eine Eintrittskarte 
für 25 Cents verlaufen wird, eingeladen 
fein. Alle Theilnehmer find erſucht, in hel- 
ler, jommerlicher Kleidung zu ericheinen, um 
dem Ganzen ein einheitliche® Gepräge zu 
geben. Das Komite forgt für bie nöthige 
Auguft-Tentperatur in der Halle. Die Feſt— 
lichkeit beginnt um 8 Uhr Abends. 

Der GambrinusS - Unterftüß- 
ungsverein hält am kommendenSams— 
tag im großen Saale der Südſeite-Turn— 
halle einen Preis-Mastenball ab. Der Ber: 
ein weiſt darauf hin, daß er zum erften 
Male feit Jahren die Vorkehrungen und die 
Zeitung in die Hände eines ganz neuen und 
äußerst jachtundigen Ausfchuffes gelegt hat, 
nämlih over Herren Chas. Gaude, Peter 
Kerften, Adanı Kirfchenbauer, Kranz Ederer 
und Joſ. Richter. Zur Vertheilung an die 
ichönften, beiten Karakter- und beiten fomi- 
fhen Masten fommen 15 Finzel-, 4 Raar- 
und 4 Gruppenpreiſe, insgeſammt 8100 in 
baarem Gelde. Gintrittsfarten koſten im 
Vorverlauf 25, an der Kaſſe 50 Cents. 

Ter Turnverein Freiheit veran- 
italter am fommenden Sandftag einen großen 
Preis-Maskenball in feiner Halle, Nr. 3417 
31 Süd Halfted Straße. Bereits feit einiger 
jeit werden die Vorkehrungen getroffen, 
weiche erfennen lajjen, dab der Ball iwieder 
eines jener genußreichen Feſte werden wird, 
wie fie der Verein immter jo hübſch zu ar— 
rangiren verſteht. Jedenfalls jehen die Mit- 
glieder und Freunde dem Greigniß mit be: 
rechtigter Spannung entgegen. Der Ball be- 


ginnt um 8 Uhr Abends, Kintrittsfarten fo= ' 


jten im Vorverkauf 25, an der Kaſſe 35 Gt. 


Die Rlattdeutiche Bilde T 
toniaMt. 61 feiert am fommenden 
tag in der Erzelfior Park-Halle, Ecke 


eu: 


Stiftungsfeft mit Ball. Auch eine Verloo— 
jung werthvoller Gegenftände ift in Ausjicht 
genommen tvorden, an der aber nur theil— 
nehmen fanır, wer vor zehn Uhr anweſend 
it. Wer fich zur Mitgliedichaft vorſchlagen 
läßt, wird mit einem ſchönen Gilde-Abzei— 
chen bejchenft. Der Feſtausſchuß jchent Feine 
Mühe, um den Bejuchern einen recht fröh— 
lichen und harmoniſchen Abend zır fichern. 
Das Feſt beginnt um 8 Uhr, Kintritt&farten 
fojten 25 Ets. im Norverfauf und 50 Cents 
an der Kaſſe. 


Der Bayrijd = 


am fommenden Sonntag in der Sitdjeite- 
Turnhalle fein 10jähriges Stiftungsfeit ab. 
Grfolgreih war das erſte Jahrzehnt dieſes 
landsmannfchaftlichen Vereins, der es ſich 
zur Aufgabe macht, die deutſche Sprache und 
die Sitten der alten Heimath in der neuen 
zu erhalten und einander in Krankheits und 
Todesfällen zu unterftüßen. Das bevorite: 
hendeWiegenfeſt joll alle früheren überbieten, 


das Komite ift rührig an der Arbeit, um ein | 


reiches mufifalifches und recht amüſantes 
Programm aufzuftellen. Auch für gutes, 
warmes Eſſen und die beiten Getränke wird 
auf's Beſte geforgt. Anfang Nachmittags 3 
Uhr, Tidets 25 Cents im Vorverfauf, an 
der Kaffe 50 Cents. Das Komite befteht aus 
den Damen: Margarete Goetz, Vorſitzende; 
Käthi Wachter, Selr.; Agnes Toertich, 
Schatzm.; Chriftina Eugermann und Mar: 
garete Hellgoth. 


Seftion 2 des Touglas Gegenfei- 
tigen UnterftüKungs » Vereins 
bon Chicago veranftaltet am fommenden 
Sonntag in Schönhofens Halle eine geiftig- 
gemüthliche Unterhaltung mit Ball. 
Snhalt des Programms, telches Vorträge 
verschiedener Art enthält, läßt mit Sicher: 
heit annehmen, da der Nachmittag und 
Abend einen jehr anregenden Verlauf neh— 
men tverden. Die Betheiligung foftet nur 
25 Cents für Herrn und Tame, der Anfang 
ift auf 3 Uhr Nachmittags feitgejett. 

Seinen jährlichen großen Gala-Masten: 
ball gibt der Rheinifche Verein am 
Montag, 22. Febr., in Yondorfs Halle. Das 
Wort „Gala“ ift in Bezug auf diefen Ball 
befanntlich bisher noch nie ein leerer Wahn 
geweſen, und der Feſtausſchuß ift eifrig am 
Werk, um auch den diesjährigen Mastenball 
zu einer Slanzaffäre der Saifon zu machen. 
Der Anfang ift auf 8 Uhr Abends feſtgeſetzt; 
Eintrittsfarten Foften im Vorverkauf 35, an 
der Kaſſe 50 Cents. 


Einen großen Gala-Mastenball veranital= 
tet die Qiedertafel Vorwärts am 
Faftnachts-Dienftag, dem Schluhtage der 
Karnevalsjaifon, in Yondorfs Halle. Die 
Vorwärtsler haben wieder großartige An: 
ftrengungen gemacht, und es bedarf feiner 
großen Mrophetengabe, um vorausjehen zu 
fünnen, daß fie den zweifellos jehr zahlrei- 
hen Theilnehmern ein föftliches Mastenver: 
gnügen bereiten werden. Man braucht fich 
nur früherer Mastenbälle des Vereins zu 
erinnern, um deſſen Sicher zu fein. Der An— 


fang ift auf 7:30 Ahr feſtgeſetzt, Gintritts- | 
farten fojten im PVorverfauf 35 an der Kafic | 


50 Cents die Perfon. 

Am Samftag, 27. Febr., gibt der Lake 
Diem Damenperein in der Lincoln: 
Das Feſt wird von den Damen Srauspe, 
Das Felt wird von den Damen Kraspe, 
Präfidentin: Sad, Wehrheim, Hendle, Schel- 
Ienberg, Qautenfchläger, Kremjer, Hoyer und 
Tſechne geleitet, und die Norfehrungen 
werden in vielverfprechender Meife betrieben. 


Geldpreife zum Betrage von 825 und viele | 


andere werthvolle Preife fommen zur Ver— 
theilung. intrittsfarten foften im Vorver— 
kauf 25, an der Kaſſe 50 Cents. 

Die BPlattdeutihe Gilde Nord— 
Chicago Mr. 9 gibt am Samftaa, 27. 
Tebr., in NMonborfs Halle ihren 20. Preis— 
mastenball. Sie ftellt den Trägern der beft- 
gewählten Koſtüme jeder Art Preiſe im Wer— 
the von 100 in Aussicht, eine Lockung, der, 
ganz abgejehen vom Nufe der Gemitthlichteit, 
in dem die Mitglieder ftehen, wohl feiner der 
vielen Freunde der Gilde iwiderftehen wird. 
Gintrittstarten koften im Norverfauf 25, an 
der Kaſſe 50 Cents. 

Konzert und Ball veranftaltet der Un- 
aarländifhe Nationalitäten- 
KRranfenunterffüßungS = Ber: 
ein von Chicago in Nondorf3 Halle am 
Sonntag, 28. Febr., Anfang 3 Uhr Nachm. 
Das Feſtkomite hat große Vorkehrungen ge: 
troffen. Der beliebte Deft.sling. Geſangver— 
ein wird einige jchöne Lieder vortragen, und 
zum Schluß wird von den Mitgliedern Ma: 
rie Gerlach, Kathi Mutter, Aofef Sabo, 
Nit Paulus, John Reife, Kaspar Leitner, 
Regifcher und Andreas Roft ein Theaterſtück 
geſpielt. Das Feſtkomite befteht aus den 
Herren Nil Sebaftian, Kohn Stieber, Un: 
dreas Magner, Mathias Greiff und Frant 
Dörner. Für gute Mufif, Getränte und 
Speifen ift beftens geſorgt. Tickets koſten im 
Vorverkauf 25 Et8. die Perfon, an der Kaffe 
35 Cents. 

Der Damenpverein Edelmeiß 
feiert am Sonntag, 98. Febr., im groken 
Saale von Schönhofens Halle fein Stif: 
tungsfeft: Zur Unterhaltung der Gäfte 
find Konzert und Ball und das hübſche 
Quftipielhen „Einer muß heirathen“ aufs 
Feſtprogramm gejekt morden, es fteht den 
Befuchern fomit ein unterhaltender Nach— 
mittag und Abend bevor. Der Gefangvers 
ein Edelweiß wird bei dem Konzert mits 
twirfen. Das Feſt begtunt um 3 Uhr Nach: 
mittags, Eintrittsfarten often im Vorver— 
tauf 25, an der Kaffe 35 Cents. 


Einen großen Bauernball und Jahrmarkt 








Nichts iſt jo gut 
als gute Gejundheit 


POSTUM 


bat taufenden gute Gefundheit wie» 
dergegeben die an Kaffee⸗Schmer⸗ 
zen und Beſchwerden Titten. 


„Eshatfeinen Grund“ 


Sonntagpoft, Chicago Sonntag, den 14. Zebrunar 1909. 


beranftaltet die Hoffnungs-Loge 
Nr. 12 vom Orden der Hermanns-Schive- 
ftern am Samftag, dem 15. März, Abends 
8 Uhr, in Yondorfs Halle. Die Vorkehrun: 
gen find ſchon in vollem Gange, und alle 
Anzeichen fprechen dafür, daß die Unterhal— 
tung wieder eines jener Feſte werden wird, 
twie fie diefe Loge fo reizend zu arrangiren 
verſteht. intrittäfarten koſten im Vorver— 
kauf 25 Cents, am Feſtabend an der Kaſſe 
35 Cents. 


ES 
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Childbürgerfireih, 


Der Schreiber der Gemeinde River Foreſt 
hat ihn begangen. 

In River Foreft famen gejtern 650 
Wähler zur Wahlurne, um über bie 
Trage abzuftimmen, ob der Ort ein 
neuesGemeindehaus erhalten fol, aber 
fie mußten unverrichteter Dinge wie— 








Sams: | 
Irving 
Park Pivd. und Drake Ave., ihre neuntes 


Amcerilanifcde 
Frauenverein der Südfeitepält | 


Der | 


| der abziehen, denn es waren feine 
! Stimmzettel da. Den Schildbürger- 
| ftreich hatte der Dorfſchreiber U. ©. 


I Hatch begangen, der nicht wußte, daß 
es ihm oblag, die Stimmzettel druden 
zu laffen. Hatch und der Dorffchulze 
oder „Präſident“, wie er ftolz genannt 
wird, hatten einander dieſe Pflicht 
aegenfeitig zugefchoben, jo daß fchließ- 

| fich feiner von Beiden fie erfüllte. Die 

| Gemeinderäthe und Einwohner jhüt- 
telten die Köpfe und meinten, in River 

Foreſt fei Manches ſchon paffirt, aber 

jo etwas noch nie. 

Morgen wird in der&emeinderaths- 
figung das Mitglied W. H. MeCul- 
lough beantragen, einen neuen Abjtim- 
nungstag anzufegen. Hatch meint 
; zwar, ihn ginge der Drud der Stimm- 

zettel nichts an, er mird aber vom 

Schultheißen Klock und den Räthen 
überftimmt. Nath John Watkins iſt 

' gegen den Bau eines neuen Gemeinde: 

hauſes, weil die Möglichkeit einer An- 

gliederung an Dat Part vorliegt. Er 

' faat, der Vorfchlag wiirde mit zehn- 

facher Mehrheit abgelehnt worden fein. 

| Harry Ihomfon, 364 Aſhland Ave., 

; einer von der Wählerſchaft behauptet, 

daß überhaupt blos die Gemeinderäthe 
für den Plan jeien. 


—_—+-- 


Berlangen Polizeiſchutz. 





Man befürdtet Arbeiterunruhen in der 
Fabrik Nr. 4914 Paulina Straße. 


Da Urbeiterunruhen befürchtet wer— 
den, jobald der Betrieb in der Anlage 
der Commercial Saſh & Door Come 
: pany, 4914 Paulina Straße, morgen 
; aufgenommen wirt, hat der Gejchäfts- 
führer ©. J. De Swarte um Polizei— 
ſchutz nachgeſucht. Seinem Erſuchen 
wird entſprochen werden. Vor etwa 8 
Tagen ſollen viele der in der Fabrik 
beſchäftigten Holzarbeiter ihrer Ge— 
werkſchaft untreu geworden und in die 
der Bauſchreiner eingetreten ſein. Das 
machte ſo böſes Blut, daß De Swarte 
ſich veranlaßt ſah, den Betrieb vorläu— 
fig einzuſtellen. Inzwiſchen ſoll es zwi— 
ſchen den der Union der Holzarbeiter 
treu gebliebenen Leuten und den Ab— 
trünnigen häufig zu Reibungen und 
| thätlichen Nuseinanderjegungen gekom— 
| men fein. Mittmoch wurde ein Holz- 
| arbeiter, red Hipdelius, Nr. 5442 

Mood Str., von mehreren „Ueber= 

läufern“ ſchwer mißhandelt, weil er fich 
| weigerte, Mitalied der Schreiner— 
| Union zu werben. 
Da Herr De Stwarte mit der Holz— 
| arbeiter-Gewertfehoft einen auf drei 
Jahre lautenden Vertrag abgejchloffen 
| hat, will und darf er auch nur Mit- 
alieder diefer Union bejchäftigen, 


EEE 
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Die unbegrenzten Möglichkeiten. 


Junger italienifher Heitungsverfäufer er- 
wirbt in 12 Jahren Pleines Dermögen. 
Der an der State und Monroe 
Straße am Freitag Abend unter der 
Anſchuldigung des Herumlungerns 
; verhaftete Italiener Salvara Gegari 
überzeugte geitern Stabtrichter Blake 
durch das Zeugniß mohlhabender 
| Landsleute, daß die Anklage grundlos 
war, und wurde freigefprochen. Der 
25jährige Zeitungsverfäufer Zito Bit- 
taozzi, 213 DeKoven Str., hatte nad) 











‚ jeiner Verhaftung für ihn Bürafchaft 
ı geitellt und dabei erklärt, daß er 
Grundbefig im MWerthe von $10,000 
ı habe, welchen er in den zwölf Jahren 
jeines Hierſeins mit Zeitungsverkauf 
verdient hatte. 


— — 





In Verzweiflung. 


Der 54jährige John Mortenſon, 
715 Eſtes Avbenue, verſuchte geſtern 
Abend, ſich durch Leuchtgas das Leben 
zu nehmen, weil er fürchtete, daß ſei— 
ne Frau, Nora, ihn in's Irrenhaus 
bringen laſſen würde. Sie vereitelte 
ſeine Abſicht und vie ihn von der Po— 
lizet nah dem Beobachtungs-Hoſpital 
Ichaffen. Frau Mortenfon hält ihren 
Mann für geiſteskrank und hatte vor 
einigen Tagen Schritte gethan, um ihn 
in jenes Hofpital zu bringen. Er erfuhr 
aber davon, und auf feine Bitten jtand 
fie dann von ihrer Abſicht ab. 

—— — 
Storch im Polizeiwagen. 


Halb bewußtlos unherwandernd, 
wurde geſtern Abend die 24jährige 
Mary Yarrous vom Poliziſten Engel- 
meyer an W. Dirifion und Paulina 
Straße getroffen und in’s Polnijche 
Heim, 258 Diviſion Str., geführt. 
Dort merkte man, was ihr bevorſtand, 
und rief den Polizeimagen. In diefem 
gab jie auf dem Mege zum County- 
Hofpital einem Knaben das Leben. 
Frl. Yarrous wohnte bei einer polni= 
ſchen Familie im Haufe 180 Weſt 
Monroe Straße, die ihr aber die Thür 
mies, als ihr Zuſtand fich offenbarte, 


sie 
—— 


— Parirt. — Brautwerber: „Die 
modernen Verhältniſſe entſchuldigen 
es, wenn ich frage, wieviel Mitgift 
Ihre Fräulein Tochter hat?“ — „Die 
modernen Berhältniffe entjchuldigen 
es, wenn ich frage. wieviel Schulden 
Sie haben?“ 

— Vertraue dich dem Beten, doch 
nicht dem Erſtbeſten. 

— Nette Wirthichaft. — Kellner, 
das Tiſchtuch ift ia unglaublich ſchmu— 
Big. — Das ift ſeltſam, denn wir has 
ben e3 erjt dreimal umgemwenbet, 











Rofe als Rämpe? 


Ein ſenſationelles Gerücht ift in 
Milwaulee im Umlauf. 


War geftern hier.: 


Die „Merchants and Dealers’ Aſſ'n.“ foll 
den ftreitbaren Bürgermeifter von Bier: 
athen zur Seitung feiner Kampagne 
gegen die Muder gewonnen haben. 


Ein fenfationelles Gerücht wurde ge= 
tern aus Milmaufee hierher gemeldet, 
mo jich zur Zeit David ©. Roſe, der 
Bürgermeifter der Rahmſtadt, aufhält. 
Mayor Roje joll diefem Gerüchte ge— 
mäß ein Angebot von der hiefigen 
Merhants and Dealers Aſſociation 
erhalten und angenommen haben, in— 
folge dejfen er als Bürgermeifter Mil- 
maufees abdanten und nach Chicago 
überjiedeln würde. 


Die „Merchants and Dealer: Affo- 
ciation“ ijt eine Verbindung von 
Brauereibefigern und Schnapshänd- 
lern, die den Kampf mit der Prohibi- 
tion aufgenommen hat und energiſch 
vorzugehen beabjichtigt. Bei einem 
Bankett diefes Verbandes war Mayor 
Rofe neulich Gaft und einer der Haupt: 
redner, und feine dort gemachten Aeu— 
Berungen waren die eigentliche Veran: 
laſſung der Herausforderung zu einer 
Debatte von jeiten der Prohibitioni- 
jten, die im März in Milmaufee zwi— 
Then Herrn Rofe und Samuel Didie 
bon Albion, Mich., vor ſich gehen foll. 

Diefe Rede des Mayors Roſe foll die 
Chicagoer fo für ihn begeiftert haben, 
daß fie ihm nun ein Ungebot gemacht 
hätten, das nicht mit Stillfehweigen 
übergangen werden fonnte. Man er: 
zählt fi) in Milwautee, daß das ihm 
angebotene Jahresgehalt $25,000 be— 
trägt. Zu gleicher Zeit ſprach man in 
Milmautee bereits allenthalben davon 
als abgemacht, daß Herr Rofe den fo 
berlodenden Posten anzunehmen und 
fein Amt niederzulegen gedente, weil 
feine Anweſenheit in Chicago dann 
unbedingt nothiwendia fein würde. 

Freunde, die Mayor Roſe naheſte— 
ben, erklärten aber, daß von einem Nie- 
derlegen jeines Bürgermeiiteramtes 
feine Rede fein fünne und daß Herr 
Rofe, falls er ein derartiges Angebot 
erhalten und angenommen, dies nur 
unter der Bedingung gethan habe, 
daß fein Milwaukee'r Amt darunter 
nicht im geringſten zu leiden hätte. 


Rofe in Chicago. 


Daß Bürgermeifter Roſe fich zurZeit 
bier aufhält—oder auf alle Fälle we— 
nigjtens gejtern während des Tages in 
Chicago aufgehalten hat — bemeift der 
Umjtand, daß die hiefige Polizei von 
Milwaukee aus aufgefordert murde, 
ihn aufzufpüren und ihm mitzutheilen, 
man mwünjche feine Anweſenheit brin- 
gend in Milmaufee wegen des verhee- 
renden Brandes, der mehreren Feuer— 
mehrleuten daS Leben gefojtet hat. Hr. 
Roſe hatte fich in feinem Hotel der 
Stadt ins Fremdenbuch eingetragen, 
und die Polizei war außerjtande, den 
ihr von Milmaufee gewordenen Auf— 
trag auszuführen. 

Als ein Berichterftatter der „Sonn: 
tagpoft“ gejtern Abend im Palmer: 
Houfe vorfprah, mo Herr ‚Cooper 
Lyon, der Sefretär der „Merchantz’ 
and Dealer3’ Aff’n.”, wohnt, wurde 
ihm zur Antwort, daß Herr Lyon 
nicht zu fprechen fei. Da auch fein an- 
deres Mitglied der Vereinigung fich 
bereit fand, Auffchluß über die Ange- 
legenbeit zu geben, fo fonnte nicht feit- 
geitellt werben, ob das in Milwaukee 
in Umlauf befindlihe Gerücht auf 
Wahrheit beruht, oder nicht. 


Wieder eingefangen. 





Dor zwei Monaten entflohene Inſaſſin 
der Anftalt in Dunning. 


Mary Smith, eine vor mehr ala 
zwei Monaten entflohene Infaffin der 
„serenanftalt in Dunning, wurde ge- 
ftern in Gewahrfam genommen und im 
Unner der Harrifon Str.-Bezirtsmache 
untergebracht. Wo fie geweſen ift, feit 
jte im November das Irrenhaus ver: 
ließ, bis jie ſich am legten Donnerftag 
im Haufe von Frau Annie Hurley, 
2244 Wabaſh Ane., einfand, iſt noch 
nicht ermittelt. Der Frau Hurley ſoll 
fie erzählt haben, ſie fei von ihrem 
Manne mißhandelt und fortgejagt 
worden. Später erinnerte ſich Frau 
Hurley, der das Gebahren der Perfon 
auffiel, daß eine frau desfelben Na- 
mens aus Dunning entflohen war, und 
befragte fie deshalb, aber die Kranke 
wurde darüber jo aufgeregt, daß Frau 
Hurley fih an die Polizei wendete. 
Diefe brachte fie zur Wache, machte der 
Anftaltsleitung in Dunning Mitthei- 
lung und ftellte feft, daß Mary Smith 
in der Ihat die Vermißte ift. Sie wird 
nad Dunning zurüdgebracht werden. 





Räuber hatten Bed. 


Ihomas Long, 203 W. Madiſon 
Str., und Harry Johnſon, 380 W. 
Lake Str., fielen geftern Abend an 
Peoria Str. und Wafhington Blod. 
Sohn Snyder, 287 W. Ban Buren 
Str., an, gemahrten aber im felben 
ugenblid zwei Deteftives, vor de— 
ren fie ausriffen. Es half ihnen aber 
nicht3, fie wurden gefangen und ein- 
gelocht. Ein Revolver und ein Todt— 
ſchläger wurden bei ihnen gefunden. 


EEE 
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An Gas erſtickt. 


Peter Olſon, 1050 Byron Str., 
fand geſtern Abend bei der Heimkehr 
ſeine Frau an Gas erſtickt, mit dem 
Geſicht auf dem Gasherd liegend, vor. 
Ob Unfall oder Selbmord vorliegt, iſt 
noch ungewiß. Olſon iſt Straßenbahn: 
ſchaffner. Die Leiche wurde in ein Be— 
ftattungsgefchäft gebracht, ein. Inqueſt 
wird morgen abgehalten, — 

















Prachtvolle ſchwarze ſeidene Waiſts zu 2.95 


Der außergewöhnliche Stil dieſer kleidſamen 
Modelle hebt dieſelben ſoſort in den Vorder⸗ 
grund und läßt fie bedeutend theurer gelten 
— morgen fordern mir nur etwas mehr, als 
das für diefelben verwendete Material foftet. 








Sie _iind_von einem prachtvollen Taffeta ent⸗ 
worfen, mit Joch von eigenartigem Muſter, 
das ſeidene Medaillon zeigend; Tuded_ Rüden 
u. Front, neuer Kragen, lange Aermel, 





2.95. 





3.50 für hübſche weiße 
tunftvollen Panelen aus echter Cluny-Spitze 
mit beſticktem Netzſtoff befegt; mit Seide ge= 
füttert; unbedingt billig zum Preiſe von 3.50. 


Netz -Waiſts, 


Neue Broadeloth Capes für 


bis unter den Knien drapirt. 


Der Preis beträgt 
tend mehr Geld werth ſind. 
beſonders auf einen 
geſcheut, um die Materialien 
zu erhalten, die uns in den 
für dieſelben anzuſetzen, 


Glacehandſchahe Hechanſ 


85c Sorten 











Reguläre 85 und 95c Glacehand- 
ichnhe für Damen — Einzelne Par— 








tien u. ausgebefierte Waaren; alle zu 
30€ 


25ce per Paar für 75e Kanier Suche 








gefütterte Caſhmere Damen-Hand- 





ſchuhe — lohf., braun, arau, ſchwarz 


Alle Größen 
[« Große Bargains 














dung wird Euch sofort davon überzeugen, 
Wir haben 
ftarfen Führer 


Damen u. Mädchen, 12.59 


Dieje anzicehenden Wraps und Modelle, ähn: 
lih den NRegulations:Gapes, wie fie für die 
deutſchen Soldaten vorgeſchrieben find —eine 
Mode, welche große Dauerhaftigkeit und herr: 
liches Ausſehen in fi) vereinigt, wie wohl 
felten ein Hleidungsitüd zu Diefem niedrigen 
Preiſe vergleihbar ift. 
Europa und bejonders in Paris, London und 
Berlin viel in Theatern getragen. 


Diefelben werden in 


Zweiter Floor, State Str. 


Die Materialien beitehen aus feinem meichen Broadcloth, das ohne 
Futterſtoff verarbeitet ift. Die Schneider-Arbeit ift ſehr borfichtig 
ausgeführt, mit 3 Knöpfen der Front entlang. 
einen aufrechtitehenden Militär Kragen, mit Braid und Satin über- 
zogenen Knöpfen beſetzt; Circular-Sweep, welcher von der Schulter 
Die große Völligkeit machen diefe zu 
einem idealen Wrap für Geſellſchafts- oder Iheater-Gebraud. Sie 
find aus reichem glanzvollen Broadcloth verfertigt, in allen hellen 
und mittelmäßigen Schattirungen— mie Roſe, Mode, Copenhagen, 
Navy-Blau, Garnet und Weiß; zu dem billigen Preis von 12.50. 


Diefelben haben 


nur 12.50 und der erite Blick auf der Abbil- 


daß dieſe Capes beden: 
aber unſer Augenmert 
gerichtet und Feine Mühe 
SHeritellung zu Bedingungen 
haben, einen “Preis 


und 
Stand geiest 


wie er unmöglich dupfizirt werden kann 


mit 





| Schup-Räumung x 
Damen 1 
Mädchen 


250 gute Schuhe und Orforb3 für 
Damen, diejelben kommen in Iohfar- 
ben und ſchwarz, leichte u. ſchwere, 


1.35 
Muiter - Schuhe für Mädchen, in 


allen Xederforten und Muſtern; 13 
bis 2; $2 bis $2.50 Werthe, zu 1.36. 


Napoleon-Leiſten 
ſind eingeſchloſſen 


früher 2.50 















































Die Frühiahr-Bukwanren ſind jebt fertig 


Seht ſchon zeigt dieſe Niedrige 
Preis-Sektion mehr mie einen Ein: 
blid in die berühmten Modelle von 
Kopftrachten für die kommende 
Saiſon. 


Zu 3.95. 4.350. 5.00 und 5.75, eine 
Anzahl neuer Modelle, deren „Berjchie- 
denheit” im Entwurf die Bewunderer 
derielben begierig macht fie zu _bejigen. 











Somohl Suit- wie Dreß-Modelle 
in Neb-, Stroh und Pororoline- 


— Band, und garnirt in vielfachen 


und prachtvollen neuen Effekten, 
lenken die Aufmerffamteit auf fi. 














Die englifhe Bühne. 


Grand Dpera Houfe — 
Frau Maddern Fiske, deren Künfiler- 
Schaft in meiteften Kreifen ungetheilte 
Bewunderung findet, beginnt hier am 
Montag ein Gaſtſpiel in dem für fie 
gefchriebenen neuen Stüd „Salvation 
Nell.“ E3 wird darin das Leben in 
dem fozialen Sumpfe New NPYorks ge— 
fchildert, und ala Heldin tritt, wie der 
Titel befagt, eine junge Miffionarin 
aus den Reihen der Heildarmee auf. 
Der Verfaffer hat noch eine zimeite 
typiſche Frauenfigur aus der gleichen 
Umgebung: „Halelujah Maggie“, auf 
die Bühne gebracht, und diefe Rolle 
findet in Mary Madifon eine treffliche 
Darftellerin. Die männliche Haupt— 
partie liegt in den Händen von Hol—⸗ 
brook Blinn. 

Powers'. — Ein Parifer Sitten- 
bild zeigt uns Henri Bernftein in jei- 
nem Schaufpiel „Ihe Thief“, mit dei» 
fen Aufführung hier am Montag be> 
gonnen mird, nachdem e3 in New ort 
Monate lang volle Häuſer gezogen. 
Die beiden Hauptrollen des Stüdes 
find mit Kyrle Bellew, bezw. Effte 
Shannon beſetzt. 

Illinois. — Lilian Ruſſell 
bildet hier für die nächſten Wochen die 
Hauptattraftion. Die beliebte Sou— 
bretie tritt in „Wildfire” auf, einer 
Poſſe, deren Handlung in der Sport3- 
melt fpielt, und auf deren Austattung 
viel Geld und großes technifches Ge— 
fchiet verwendet worden find. 

Studebater. — Frl. Viola 
Allen in einer neuen Rolle! %. Marion 
Crawford und Walter Hadett haben, 
unter dem Titel „Ihe White Sifter”, 
gemeinfhaftlih ein rührendes Stüd 
gefchrieben, und Frl. Allen, deren Spe- 
zialität es ift, die Herzen zu rühren, 
hat die Titelrolle übernommen. Um. 
Fürft hat das Stüd mit einer Mufit- 
begleitung verfehen, bie dem Inhalt 
entipricht. % 
- Garrid. — „Ihe Vampire“, bie 
Dramatifirung des gleichnamigen, 
ftarf in’3 metaphyſiſche Gebiet über: 
fchnappenden Romans bon George 
Spivefter Viered, wird in biefer Wo— 
che bier gegeben, ba da8 Grand Dpera 
Houfe nur vorige Woche dafür zu ha⸗ 
ben geweſen ift. 

Colonial. — Die unvermüftliche 
Marie Cahill hat ſich von George V 
Hobart und Silvio Hein eine news 








Poſſe, „Ihe Boys und Betty”, fchrei- 
ben laffen und hält nun mit ihren Bu— 
ben bier ihren Einzug. 


Chicago Dpera Houfe — 
ur mehr zwei Wochen bleibt bier 
Zangmilla Schaufpiel „Ihe Melting 
Bot“ auf dem Spielplan, und wer es 
noch nicht gefehen, jich aber dafür in- 
tereffirt, mird fich beeilen müſſen, 
wenn er die Gelegenheit, einer Vor: 
itellung beizumohnen, nicht verfaumen 
will. 


Marpina3 Theater — Der 
dieswöchige Spielplan für die Drei 
Iheater der Direktion iſt folgender: 
College, „Ihe Man on the Bor“; Mar- 
lowe, „Zover3 Lane; People's, „Ihe 
Man Who Wins“, 


Ma 


Ihr wurde vergeben. 





Der Fall von Angelina Schiavone und 
Derwandten bis zum 18. Febr. vertagt. 


Am Bett ihrer ſterbenden Mutter 
wurde geftern Abend der 16jährigen 
verfrüppelten Angelina Schiavone Al— 
les vergeben, mas fie an ihrem Bater, 
einem reichen italienifchenBantier, ver- 
brochen haben mag. Das Mädchen fol 


der Polizei geitanden haben, ſie hätte, 


dem Vater $30,000 gejtohlen, um das 
Geld Verwandten geben zu können, bie 
ihr dafür „einen ſchönen Ehemann” 
faufen follten. Angelina foll in einen 
jungen Dann leidenfchaftlic” verliebt 
geweſen und von ihren Verwandten 
verleitet morben fein, ihrem Vater da3 
Geld zu entiwenden. Die Mutter, Frau 
Pasquale Schiavone, 3883 Halſted 
Str., ift herzfrant. Als ihr Mann 
Angelina und die ſechs Verwandten 
verhaften ließ, brach fie zufammen und 
die Aerzte riethen zu einer Verföhnung, 
die jegt erfolgt ift. Den ſechs der Ver- 
ſchwörung angeflagten Verwandten 
wurde geſtern im Stadtgericht Auf— 
ſchub bis zum kommenden Donnerſtag 
gewährt. 


EB 
> 


Kind ausgefekt. 


Im Hausflur Nr. 781 48, Str. 
wurde geitern Abend in einem Frucht: 
korbe liegend ein in ein dide® Tuch 
gehülltes, etwa drei Wochen altes Mäd— 
hen gefunden und der Polizei überge- 
ben. Das ausgefehte Kind hat ein Un— 
terfommen im St. Vincent⸗Findelheim 
gefunben. 








Dar 3. D. Thorps. 


Die Leiche des Opfer ber Erib- 
Katajtrophe, die vorgejtern in den 
Trümmern der Zwiſchen-Crib gefun- 
den wurde, tft geitern als die des 56 
Jahre alten, 31 45. Straße wohnhaft 
gewejenen Kochs J. D. Thorp erfannt 
toorden. 

— — — 


„Reden Sie doch feinen Unſitunt“ 


Als der König von Italien nach 
Meſſina abfuhr, ſprach ihm ein Depu— 
tirter von der Hoffnung, die Anweſen— 
heit Seiner Majeſtät werde das Volk 
dort tröſten. Da verließ den König 
die zurückhaltende Höflichkeit, die an 
ihm gerühmt wird, und ſein Unwille 
brach in die Worte aus: „Reden Sie 
doch keinen Unſinn!“ 

Der „Kunſtwart“ (München) be— 
merkt hierzu: Die Widerlichkeit der 
byzantiniſchen Phraſe mag ſelten ſo 
grotesk erſchienen ſein, wie im Ange— 
ſicht ſo entſetzlichen nationalen Un— 
glücks. Andererſeits ſprach der höfliche 
Abgeordnete in der Sprache Italiens, 
die mit überſchwänglichen Worten 
freigebiger als die unſerige iſt. Es 
wäre eine thörichte Frage, ob in glei— 
cher Lage auch ein deutſcher Fürft jo 
geantwortet hätte. Aber es wäre jchön, 
wenn fich derartige Antworten auch 
bei una für minder große Gelegen- 
beiten einbürgerten, denn was bei uns 
an byzantinifchem Geſchwätz Monar— 
hen und Prinzen zugemuthet wird, 
dad macht nachgerade nicht nur bie 
Redner und die Zuhörer lächerlich, 
fondern die Angefeierten jelber. Seht 
fih ein König eine Viertelftunde auf 
einen Bolfterituhl und jagt dann: „Sch 
erkläre diefe Ausſtellung fitr eröffnet“, 
fo wird ihm verfichert, daß man durch 
diefe Gnade beglückt fei, übernimmt er 
irgend ein Proteftorat, was ihn ebenfo 
wenig bemüht, fo erklärt man fid 
bochbeglüct, ein Beluch irgendwo aber 
verfegt den Beſuchten 'n den Zuftand 
der Seligfeit. Dem jüngften Prinzen. 
wird geantwortet, als menn jein 
pflichtfehuldiges Intereſſe die höchſte 
Auszeichnung und fein fonventionelles 
„Sehr ſchön!“ das maßgeblichfte Ur— 
theil wäre. Sie find nicht alle fo ge- 
fcheit mie Viktor Emanuel, fie glau— 
ben’3 womöglich felber, dann aber iſt 
es den Herren Ergebenen doch auch 
nur fo lange recht, wie es fich zufällig 
mit ihren Wünſchen vereinigt. 





⸗ 


Sonntagpoft, Chicago. Zountag, den 14. februar 1909. 
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Der ‚„‚Befreier der Wilfenfhaft‘‘. 


An dem felben Tage, an dem in ber 
Blodhütte des unjteten Thomas Lin» 
coln zu Hodgeville, im amerikaniſchen 
Staate Kentudy, der nachmalige Be- 
freier der Sklaven dag Licht der Welt 
erblidte, ward in Shrewsbury, Eng: 
land, dem Arzte Robert W. Darwin 
ein Knabe geboren, den die Welt von 
beute gern den „Befreier der Wilfen- 
ſchaft“ nennt und der diefe Bezeichnung 
wohl ſogut verdient, wie Lincoln jenen 
Ehrentitel, Und deffen Andenken am 
vergangenen Freitag, dem hundertjten 
Jahrestage jeiner Geburt, in der zi— 
vilifirten Melt jo aern und ehrfürdtig 
gefeiert wurde, wie das Abraham Lin— 
coins. Nur in etwas anderer Weile, 
und von einer etwas anderen „Welt“, 
oder Gejellichaftsjchicht. Nein — auch 
das nicht; nur verſchieden ftarf, in ver— 
ſchiedenen Gejellichaftsichichten, und 
das wieder in verſchiedenen Ländern. 

Hierzulande trat zwar die Darwin— 
Feier hinter der Lincoln-Feier weit zus 
rück, und das mußte fo fein, denn der 
Befreier der Sklaven wurde zugleich 
der „Erretter der Union”; aber auch 
bier wurde von der gebildeten Welt 
und beſonders an den Pflegeftätten 
der Wiſſenſchaft, anläßlich des hun— 
dertſten Geburtstages, des großen Ge— 
lehrien ehrfürchtig gedacht; und drüben 
in England und den alten Kulturſtaa— 
ten des feitländifchen Europas ließ 
man wohl vielfach; die Darwin-Feier 
ftärfer herportreten als die Lincoln— 
Ehrung. Aber alles,iwas zur ſogenann— 
ten gebildeten Welt gehört, gedachte 
au dort am Freitag ſowohl Lincolns 
als Darwins — der beiden großen 
Männer, die am 12. Februar 1809 in 
gleicher Schwäche das Licht der Welt 
erblictt hatten und deren Namen einige 
fünfzig Jahre fpäter in jedes gebilde- 
ten und halbwegs gebildeten Menfchen 
Mund fein follte. Beide leijteten ber 
Melt unſchätzbar große Dienfte, und 
beide jtehen in der Kulturwelt in dank— 


barem und ehrfürchtigem Gedenten. 


— Damit aber hört das Gemeinfame 
zwiſchen den beiden auf; in allem Ueb- 
rigen find fie und ihr Leben und Stre— 
ben, ihr Wirken und ihre Erfolge und 
ihre Gejchichte grundverfchieden bon 
einander. Der Lebenslauf und Werde— 
gang und die perfünliche Gejchichte 
Lincolns find in großen Zügen be- 
fannt. Ueber Darwin ein paar furze 
Notizen: 

Charles Robert Darwin war ber 
Sproß einer Gelehrten- Familie. Schon 
fein Großvater Erasmus Darwin 
hatte e3 verjtanden, fich als Naturfor= 
cher, Dichter und naturmiffenjchaftli- 
cher Schhriftjteller einen Namen zu ma= 
hen. In den Jahren 1781 bis 1803 
erſchienen von ihm mehrere Gedicht: 
mwerfe, in denen er ein vollitändiges 
Spitem der Entwidelungstheorie auf- 
jtellte und faſt die gleiche biologijche 
Richtung verfolgte, wie fein berühmt 
gemordener Enfel, der gewiſſermaßen 
das Programm ausführte, das der 
Großvater entworfen und hinterlaffen 
hatte. Der Enkel num, unſer Charles 
Robert Darivin, der „Befreier der Wil- 
ſenſchaft', nahm im Jahre 1825 in 
Edinburg das Studium der Medizin 
auf, ftudirte dann in Cambridge Na— 
turwiſſenſchaft und erhielt hier 1831 
den erſten alademifchen Grad. In 
demſelben Jahre ging er mit einer fünf— 
jährigen Erpedition auf Forſchungs— 
reifen aus. Er beſuchte Brafilien, die 
Meftküfte Südamerikas und die Süd— 
jeeinjeln, und fehrte im Dftober 1836 
nad England zurüd. In den folgen- 
ben Jahren ließ er eine Reihe geologi- 
cher Arbeiten erfcheinen, deren erite, 
gleich feiner letzten Arbeit, die geologi- 
fche Thätigfeit der Negenmürmer be- 
traf, und von 1840 bis 1848 erfchien 
in fünf Bänden die zoologifche Aus— 
beute jener Reife. Zwiſchen durch und 
in den folgenden Jahren veröffentlichte 
Darmin noch eine Reihe anderer Werke, 
aber alle dieſe Arbeiten, jo wichtig fie 
an ſich auch waren, erfchienen doch 
nur ala Vorftudien zu dem epochema- 
enden Werke iiber den Urfprung ber 
Arten („On the origin of species 
br means of natural selection), 
das in 1859 erſchien und, bald darauf 
in alle lebenden Kulturſprachen über- 
fegt, in ber Folge eine völlige Revolu— 
tion und eine neue Epoche für die Nas 
turforfhung brachte — den Darminis- 
mus, die Zuchtwahl- oder Selektions⸗ 
Lehre, bie gegenwärtig mit einigen ber» 
bältnigmäßig unbedeutenden Verän— 
derungen als die beite bisher gegebene 
Erklärung der Räthiel des Lebens be- 
trachtet wird. 

Bis zum Erſcheinen des Werkes 
über den Urſprung der Arten hatte bie 
Wiſſenſchaft dem Verlangen der Kir—⸗ 
che nach bedingungsloſem Glauben an 

die Schöpfungsgefchichte der Bibel in- 
fofern ftattgegeben, als fie die Lehre 
pon der Einzelichöpfung als die befte 
Antwort auf die Räthfelfragen der 
Natur hatte hingehen laffen. Mit dem 
Erfcheinen jenes Wertes murbe der 
Schleier zerriffen. Ein Theil der Ge— 
heimnifje wurde vor allen Augen auf: 
bedit, und mer ſehen mollte, fonnte 
Sehen, mer hören mwollte, hören. Die 
Naturforfhung wurde frei von der 
haft der Schöpfungslehre, bie 

wie ein Bleigewicht hemmte, ihr 

mit dem „Du follft nicht“ alle Wege 
in’3 Innere verſchloß. Darwin wurde 
Befreier der Miffenichaft, 
-unb zum „Kopernifus oder Nemton 
‘ der organifchen Welt“, wie man ihn 
FE gewaltigen Einfluffes auf bie 
— forfhung wegen auch genannt 
Bat. Binnen wenigen Jahren trat ein 





Umſchwung in den Anfichten, Metho⸗ 


den und Zielen der Naturforſcher, vor 
allen der Zoologen und Botaniker, ein, 
wie er in der Geſchichte der organiſchen 
Forſchung ſeines Gleichen nicht hat. 
Indem Darwin den Menſchen als ein 
Glied der lebenden Natur reklamirte, 
bet er zugleich die Menſchenwiſſen— 
haft in lebendige Berührung 
und Mechjelmirfung mit den Na: 
turmwiffenichaften gebracht; mit der 
Folge, daß die Verfolgung des Wer— 
venden und der Entiwidlung all 
gemein als die allein richtige For— 
Ihungsmethode anerfannt und anges 
wendet wurde. Er hatte das Glück, den 
vollftändigen Sieg feiner Lehren be- 
obachten und fich einer begeifterten An— 
bängerfchaft überall in der ganzen 
Kulturmwelt erfreuen zu können. Zange 
ebe er jich zur entlichen Ruhe legte, 
war der anfangs fehr heftige und hier 
und da auch perſönlich gehäſſige 
Kampf feiner Gegner völlig verjtummt; 
auch die rücfichtslofeften unter ihnen 
waren durch die milde und verfühn> 
liche Form der Vertheidigung feiner 
Anfichten entiwaffnet morden. Noch 
mehr aber als durch feine Rückſicht— 
nahme und Gebuld in der Vertheidi- 
gung gewann er die Geiſter durch den 
außerordentlichen Scharfjinn, mit dem 
er das Fernſte und Scheinbar gar nicht 
zu Vereinigende logiſch zu verfnüpfen 
mußte und durch feine nie ruhende 
Wachſamkeit und Vorficht, im Prüfen 
der eigenen Schlüffe. Die Herzen be- 
ſiegte er durch feine Gerechtigkeit im 
Urtheil, feine Hingebung für die Freun— 
de, die freudige Anerkennung, die er 
fiir jede fremde Arbeit und Errungen- 
Ichaft hatte, und feine Befcheidenheit 
in der Beurtheilung der einenen Lei— 
ſtungen. 

Darin gleicht er wieder unſerem gro— 
Ben Lincoln, aber ſonſt wie verſchieden 
das Wirken, und der Erfola, das 
Glüd und das Geſchick diefer beiden 
großen Männer, die an ein und dem— 
jelben Tage geboren und in denfelben 
Jahren berühmt wurden, ihre Lebens— 
arbeiten durch Erfolg gekrönt fahen!— 
Lincoln wurden nad) langjährigem 
mühe und fchmerzensreichen Ringen 
nur ein paar Tage des Glücks des end- 
Iihen Erfolges gegönnt. Darwin 
fonnte fich nahezu zwei Jahrzehnte 
lang feines Erfolges und der Aner- 
fennung und Ehrung feiner Mitmen- 
Ichen erfreuen. — — 


Millionengaunerei. 


An das Sprüchlein von den kleinen 
Dieben, die man hängt, und den gro— 
Ben, die laufen gelaſſen werden, wird 
durch die neuejten Enthüllungen über 
die „Gejchäftsgebahrungen” des ver— 
frachten Filchtrufts (U. Booth & Co.) 
erinnert. Wer Geld oder jonjtiges 
Eigenthum im Werthe von mehr als 
$15 jtiehlt — ſchlechtweg jtiehlt — der 
fann laut Illinoiſer Gefet bis zu zehn 
Sahren Zuchthaus erhalten. Wer auch 
nur die geringite Summe oder Sache 
einem Anderen gewaltfam entwendet 
(Raub), der kann ins Zuchthaus ge- 
ichiett werben bis zur Dauer von vier— 
zehn Jahren. Wer bei Ausübung des 
Raubes eine gefährliche Waffe bei fich 
hatte, mit der Abficht, davon Gebrauch 
zu machen, falls er auf Widerſtand fto- 
Ben follte, dem droht jogar lebensläng— 
liche Zuchthausſtrafe, jelbit wenn er die 
Waffe nicht gebraucht hat. Und wenn 
Einer Einbruch begeht, oder auch nur 
durch eine offenjtehende Thür in eine 
fremde Behaufung fich einſchleicht, um 
dort etwas zu jtehlen, den bedroht, au 
wenn er nichts geitohlen hat, das Ge— 
feß mit Zuchthaus bis zur Dauer von 
zwanzig Jahren. Haben aber Leute 
Millionen ergattert, wie es jeitens der 
befagten großen Gejichäftstorporation 
gejchehen iſt oder doch nach vorliegen- 
den ſehr beitimmten Angaben gejchehen 
jein joll, durch falſche Geſchäftsaus— 
weiſe oder ſonſtige falſche Vorſpiege— 
lungen, ſo iſt die höchſte geſetzliche 
Strafe eine Geldbuße von $2000 und 
Einjperrung (nit im Zuchthauſe, 
ſondern im Countygefängniß) auf die 
Dauer bon nicht mehr als einem Jahre. 
Und wenn das Gerectiafeit jein foll, 
jo iſt's jedenfalls eine höchit merkwür— 
dige Gerechtigfeit. 

Diefer oberfaule Bankerott hat bis— 
her nit die ihm gebührende Beach— 
tung gefunden. Hätte eine Sparbanf 
oder font eine Bank in ähnlicher Weiſe 
die ihr anbertrauten Gelder ihrer Ein- 
leger vermirthichaftet, die Einleger ge- 
täuſcht über die Sicherheit und Zah— 
Iungsfähigfeit der Bank und immer 
noch neue Einlagen angenommen troß 
längit eingetretener Zahlungsunfähig- 
feit, jo wie hier unter Aufnahme immer 
neuer und größerer Anleihen dag Geld 
der Gefhäftsaläubiger und der un- 
ſchuldigen Gefchäftstheilhaber ver— 
wirthſchaftet worden iſt, ſo hätte darob 
ein Zetergeſchrei der Entrüſtung ſich 
im ganzen Lande erhoben. Im Falle 
eines Bankbankerotts folcher Art pür— 
de e3 auch an dem nöthigen geſetzlichen 
Handhaben zur gebührenden Beſtra— 
fung der Schuldigen nicht gefehlt ha- 
ben. Im gegenwärtigen Falle, da es 
fih nit um eine Bank—-, fondern 
„nur” um eine Handelsgeſellſchaft 
handelt, erfcheint das Gefe non fchrei- 
ender Unzulänglichkeit. Daß die Leid— 
tragenden in biefem alle verhältniß— 
mäßig menige find — die Hauptaläu- 
biger find eine Anzahl reicher Banken, 
die au& naheliegenden Gründen am 
liebſten ihren Verluſt nicht hätten laut 
werben laſſen — fo nimmt das aroße 
Publitum meiter feinen Antheil an 
dem Falle. 

Trotzdem verbient er's, daß man ſich 
damit befchäftigt. Es ift annähernd 
elf Sabre her, daß bie nun verfrachte 
Geſellſchaft das altangefehene Fiſch⸗ 
geſchäft der A. Booth Packing Co. 
nebſt deren Namen übernahm und 
außerdem eine Anzahl gleichartiger Ge- 
Thäfte hier und in anderen Landes— 
theilen erwarb. Mit der Abficht, mo- 
möglih das aanze Filchgefchäft des 
Landes zu monopolifiren, breitete ber 
Truſt im Laufe der Jahre fich immer 
mebr aus. An dieſer Ausbreitungs- 
fucht ift er denn auch offenbar zu— 
grunde gegangen, obaleic; ſehr wahr⸗ 
fcheinlich auch Unerfahrenheit und Un⸗ 





fähigteit der neuen Gejchäftsleitung 
biel damit zu thun gehabt Bat. Die 
Geſchäfte unabhängiger Firmen, die 
man ausfaufte, um den Wettbewerb 
zu unterbrüden, mußten meift meit 
über den Werth bezahlt werden. War 
dann der Wettbewerb zeitweilig an 
einem Orte unterdrüdt, jo blieb er be3- 
wegen nicht immer unterbrüdt. An 
die Stelle ver alten traten neue Kon— 
furrenten, die auch wieder ausgefauft 
werden mußten, wenn nicht die bereits 
gebrachten Geldopfer umſonſt gebracht 
fein follten. 
* * * 

Daß auf dieſe Weiſe der Truſt all— 
mählich immer mehr in die Tinte oder 
immer tiefer in die Kreide gerathen iſt, 
iſt begreiflich; er iſt nicht der erſte, dem 
es ſo ergangen. Doch die geſchäftlichen 
Ausweiſe ließen von der Verſchlechte— 
rung des geſchäftlichen Standes und 
der zunehmenden Ueberverſchuldung 
nichts merken. Den Ausweiſen zu— 
folge wuchs nicht blos, ſondern gedieh 
und blühte das Geſchäft. Große Rein— 
gewinne wurden jährlich berichtet, und 
entſprechende Dividenden auf die $5,» 
500,000 ausjtehender Aktien bezahlt. 
Auf die $2,500,000 Vorzugsaktien find 
non Anfana an 8 Prozent jährlich be— 
zahlt worden, jo daß diefe Papiere das 
Anſehen einer nicht blos einträglichen, 
fondern auch ficheren Kapitalsanlage 
gemannen. Noch vor ungefähr einem 
Jahre wurde eine neue Ausgabe folcher 
Aktien zum Betrage einer Million ver- 
anftaltet, die denn auch bereitmwillige 
Abnehmer aefunden hat. Mancher 
Tonft porfichtige Sparer hat darin fein 
mühſelig ermorbenes Geld andgeleat, 
das nun futich ift, ſowie der größere 
Theil der von den Banken geliehenen 
Millionen futich ift. 

Man weiß jet, daß der angebliche 
Gewinn ein erlogener Gewinn tar, 
ſchon feit Jahren vermuthlich. Gtatt 
aus bein Grtrage des Geſchäfts find 
die fetten Dividenden aus dem Kapttal 
oder aus ueboraten Geldern bezahlt 
worden. Den Kredit der Gefellichaft 
aufrecht zu erhalten, wurden zunächſt 
die Anlagen, Liegenfchaften und Bau- 
lichkeiten, Schiffe, Vorräthe und ſon— 
ſtige Befigthiimer über den Werth ver— 
anfchlagt, fo daß troß der zunehmen» 
den Werfchuldung der gejchäftliche 
Ausweis ftet3 einen ftattlichen Ueber— 
ſchuß über alle Verpflichtungen erwies. 
Später genügte das nicht mehr, und 
mie nun einer der Beamten der Ge: 
jelfchaft ausgefagt hat, wurde behufs 
Verdeckung des Defizitz ſchließlich auch 
anderweitig aefälfcht. E3 ſollen in dem 
Jahresbericht vom 31. Juli 1907 die 
ausftehenden Schuldfcheine der Gefell- 
Ihaft (in Banten disfontirte Papiere) 
um $1,300,000 zu niedrig angegeben 
morben jein. Trotzdem mies die be> 
richtete Schuldenfumme gegenüber dem 
Vorjahre eine fo beträchtliche Zunahme 
auf, daß zur Beruhigung der Gläubi- 
gerbanten ein Schreiben ausaefchict 
murbe, worin zunächſt von dem erfreu— 
lichen Reingewinn die Rede ift, der 
groß genug fei, um nach Bezahlung von 
8 Prozent auf die Vorzugsaftien noch 
12 Prozent auf die $3,000,000, ge— 
mwöhnlicher Aktien zu ergeben. Die 
Zunahme ausftehender Schuldfcheine 
wird mit einer Ausgabe von $500,000 
für neue Anlagen in St. Baul und 
Deiroit erklärt, welche Anlagen „nun 
pollendet und in Betrieb find und zwei— 
fellos im laufenden Jahre einen ſchönen 
Gewinn abmerfen werden.“ Beide An— 
lagen haben, wie der Maſſeverwalter 
feitgeitellt hat, mit Verluft gearbeitet. 


Zum Platzen fam die Blafe, als im 
legten Herbit die Geſellſchaft ſich 
außer Stande fah, die fälligen Divi— 
denden zu bezahlen. Gelbit dänn 
wurde noch die wahre Sadlage ver- 
heimlicht; die Nichtzahlung der Divi— 
denden blieb unerflärt. Man ließ die 
Leute bei dem Glauben, daß nur eine 
zeitweilige Verlegenheit vorliege. In— 
zwiſchen fonnten die um den Schwin> 
bel wiſſenden „Inſiders“ ihre Aktien 
zum alten Preiſe oder mit nur gerin— 
gem Verluſte auf die nichtwiſſenden 
„Outſiders“ abladen, die nun —* 
verlieren, was ſie bezahlt haben. Glei— 
chen Verluſt erleidet die Menge der 
älteren Aktionäre, die auch vom 
Stande des Geſchäftes nichts wußten, 
außer was die Leiter und Macher 
ihnen zu ſagen für gut befunden hat- 
ten. Die ausitehenden Wftienfcheine 
im Gefammtnennmwerthb von $6,500,- 
000 jind nun ungefähr werthvoll ge- 
nug, ein gewiſſes Kämmerlein damit 
zu tapezieren. Bevorzugte Aktien, 
Nennwerth F100, find an einem ber 
legten Tage an der Chicagoer Aftien- 
börfe zu 75 Cents verfauft morben. 
Nicht aanz fo groß mie der Verluft der 
Aitionäre, aber auch in die Millionen 
aebend, ift der Verluft, den bie hinein 
gelegten Banken erleiden. Man er: 
wartet, daß beim Verfauf des Eigen— 
thums der Geſellſchaft ungefähr 30 
oder allerhödhitens 40 Cents auf den 
Dollar für fie herausfommen wird. 

* * * 


Nun mag aefagt werden, daß ber- 
aleichen, ſchlimm mie e3 tft, nicht ver— 
hindert werden Tann, unb die Verluft> 
träaer am Ende nur die Schuld ihrer 
eigenen Unporfichtigfeit tragen. Wer 
Aktien kauft, kauft einen Antheil an 
einem Gefchäft und übernimmt damit 
alfes Riſiko des Geſchäfts; verjteht er 
nichts davon, fo foll er feine Finger 
davon laflen. Perleihen die Banken 
Geld, To follten fie fich der Zahlungs- 
fähigkeit des Schuldners vergemiffern. 
Wenn die Banken, was fie länaft hät- 
ten thun fönnen, eine Schuldenfontrole 
eingeführt hätten, mie fie neuerdings 
der Staat New York von Amts wegen 
für die dortigen Staatsbanken ein= 
geführt bat, fo würden fie über bie 
Summe der Verfehuldung des faulen 
Gläubigers nicht haben getäufcht mer- 
den können. Doch das ift fchlechter 
Iroft. Und wenn dergleichen nicht ver- 
hindert werben fann, fo kann und 
follte wenigſtens dafür geforgt fein, 
daß es nicht ftraflos geſchehen Tann 
oder doch, wie ed nah dem Stande 
unferer Gefegaebung der Fall ijt, nicht 
beinahe ſtraflos. Eine Gelbbuße von 
$2000, wo eine leichtjinnige oder be= 











trügerifche Gefhäftsführung Leute um 
Millionen gebracht hat, und allenfalls 
einjährige Haft in der „Nail“, mo ber 
reiche Spitbube in fühem Müßiggang 
lebt und fich für fein Geld hunberter- 
let Genüffe und Annehmlichkeiten ver> 
Ihaffen kann, iſt ficherlich in folchem 
Halle feine Strafe, die dem Verlangen 
nach Gerechtigkeit genügt. “To make 
the punishment fit the crime” ijt 
Anderes erforderlich. 

Schließlich beiteht noch die große 
Schwierigkeit, auf die bereits ein 
Rechtönertreter der trauernden Gläu— 
biger diefer Tage aufmerffam gemacht 
bet: daß man für Sünden einer Kor: 
poration nicht die Korporation jelbit, 
fondern nur deren Beamten oder An— 
geitellte einfperren fann, und daß der 
Beamte oder Angeftellte, dem ſchließ— 
ih die ungefegliche Handlung nad): 
gewieſen wird, gewöhnlich die Ausrede 
bat, daß er jelber von der ungeſetzlichen 
Handlung feinen Vortheil gehabt hat; 
daß nicht er das ergaunerte Geld be— 
fommen hat, fondern e3 Andere bekom— 
men haben, die jich vorfichtig den 
Rüden frei aehalten, und daß deshalb 
jelten eine Jury geneigt ift, ven An— 
geflagten zum. Sündenbod zu machen. 
Der jelbe Anwalt ſpricht allerdings die 
Erwartung aus, daß angefichts der 
Größe des Raubes im vorliegenden 
Falle die Ausflucht nichts nützen und 
daß es gelingen iverde, die verantmort- 
Iihen Häupter zu faffen. Aber ver- 
bürgen fann er’s nicht, auch hat er bis 
jeßt das Gefet nicht genannt, auf das 
hin, wie er meint, am Ende doch die 
Hanptfünder in's Zuchthaus geſchickt 
werben fönnten. 

Sp fehr zu wünſchen fteht, daß hier 
einmal ein abjchredendes Exempel 
ftatuirt werde, fo gering fcheint bie 
Ausjicht darauf, troß der Größe des 
perübten Raubes — oder gerade wegen 
jeiner Größe, Für die mit anderer 
Leute Geld mirthichaftenden Leiter 
großer Attiengefellfhaften und fonfti- 
ger aroßer gefchäftlicher Unternehmun= 
gen folche Verantmwortlichkeit zu ſchaf— 
fen, daß nicht blos gefaßt und geitraft 
mwerder fann, mer plump und ge— 
radezu aeftohlen hat, fondern auch der 
höhern Gaunerei des Aktienſchwindels 
und fonftiger feinerer Krummheiten 
und Langfingerigfeiten der hohen 
Finanz die gebührende Strafe zutheil 
wird, gehört zu den Aufgaben, die die 
amerifanifche Gefeßgebung bisher wicht 
zu löfen verstanden hat. Sit man doch 
noch nicht einmal fo meit, daß eine 
zahlungsunfähige SKorporation ges 
zwungen wird, ihren Banfrott anzuzei- 
gen; jelbft wenn die Summe ihrer 
Schulden fehon das Doppelte und 
Dreifache ihres Beſitzes beträgt, läßt 
men fie immer noch mehr Schulden 
machen, mehr Bonds und Aktien ver— 
ausaaben, fo lange noch Jemand da ift, 
der fich über’3 Ohr hauen läßt. 


Sie deutſche Frage im Glſaß. 


Im Reichsland Elfaß - Lothringen 
iſt ſowohl von alteinheimifchen wie von 
eingewanderten Bewohnern gerade in 
jüngjter Zeit die Frage der Kulturent- 
wickelung diefes vielumftrittenen Lan— 
des bejonders eingehend erörtert wor— 
den. Alles aber, was als Ergebnif 
diefer hartnädig geführten Debatten 
über den Rhein und die Vogeſen dann 
mit einem beinahe verbächtigen Eifer 
meitergetragen. und meitergefponnen 
wurde, mar menig geeignet, im Reiche 
ein wahres Verſtändniß und wohlwol— 
lendes Intereſſe für die elfaß-lothrin- 
gifche Frage, wie mir jte heute verjtes 
ben milffen, zu mweden. Und auch die 
kürzlich veröfentlichten Weußerungen 
des Staatsſekretärs Zorn v. Bulach 
haben faum dazu beigetragen, eine 
wirklich aufrichtig gemeinte Verſöh— 
nung auf allen Seiten herbeizuführen. 
Es iſt nun fehr bedeutungspoll, daß 
die „SUuftrirte elſäſſiſche Rundſchau“, 
deren Beitrebungen in der Deffent- 
lichkeit erjt fürzlich verdächtigt wur— 
den, e3 unternimmt, der Verfühnung 
das Wort zu reden und die Verblende- 
ten aufzuflären. Ein Mitarbeiter und 
Freund der „Rundſchau“, der Straß- 
burger Nationalöfonom Univerfitäts- 
profeffor Dr. Werner Wittich behan— 
delt in der foeben erjchienenen Num— 
mer ber Zeitfehrift das Thema „Kul- 
tur und Nationalbewußtfein im El— 
ſaß“. 

Er kommt zu folgenden intereſſanten 
Schlüſſen: „Man kann heute eine 
fremde Kultur einem Volke wider ſei— 
nen Willen ſo wenig aufdrängen wie 
ein fremdes Bekenntniß. Die Glau— 
bensfreiheit iſt heute offiziell aner— 
kannt, obwohl ſie eigentlich nicht im 
Intereſſe des Staates liegt. Ebenſo 
wird der Staat auch die fremde Kul— 
tur in ſeinem Gebiet, wenn auch nicht 
ausdrücklich, ſo doch ſtillſchweigend, 
anerkennen und damit auf die Ueber— 
tragung des kulturell bedingten Na— 
tionalgefühls auf das Fremdvolk ver— 
zichten müſſen. Der herrſchende Na— 
tionalſtaat wird der Schwierigkeiten 
am leichteſten Meiſter, wenn er, gleich 
dem hiſtoriſchen Machtſtaat, darauf 
verzichtet, die fremde Kultur zu na— 
tionaliſiren, und das Einverſtändniß 
des unterworfenen Fremdvolkes mit 
ſeiner Herrſchaft auf rein politiſchen 
Grundlagen herzuſtellen ſtrebt. 

Das Deutſche Reich gliederte ſich 
zur Zeit der Einverleibung in den El— 
ſäſſern eine Bevölkerung mit fran— 
zöſiſchem Nationalbewußtſein an, die 
in ihren unbewußten geiſtigen Grund- 
lagen zwar noch deutfch mar, aber fehr 
wichtige franzöſiſche Kulturelemente 
rezipirt hatte und fich gerade damals 
in einem rafchen Uebergang zu fran= 
zöſiſchem Weſen befand. Was ift nun 
in den 36 Jahren veutjcher Herrichaft 
geändert worden? — Zunächſt geht die 
berrfchende Anficht dahin, daß das 
franzöfifche Nationalbewußtfein ziem⸗ 
lich erlofchen, aber ein bementjprechen- 
des beutfches noch nicht entftanben ift. 
Un deſſen Stelle ſtehen theils ber viel⸗ 
beklagte Skeptizismus, theils das 





übertriebene rg year Was bie 
Kultur betrifft, fo ift die geiftige Kul⸗ 
tur der großen Maffe wieder ziemlich 





germanifitt worden, mas ja feine 
Schwierigfeiten bot. Jedoch beiteht 
auch bier noch ein großer Refpett vor 
ber geiftigen Kultur Frantreichs, be— 
fonder3 der frangöfifchen Sprache, 
ebenfo find die finnliche Kultur und die 
politifchen und foztalen Anſchauungen 
noch ganz franzöſiſch. Da nun die 
oberen Klaſſen mit Standhaftigfeit an 
der franzöſiſchen Kultur fejthalten, im 
ganzen Volk die Sinnenfultur und der 
demofratifche eilt tiefe Wurzel ge— 
ſchlagen haben und durch Einflüſſe aus 
Deutfchland her beſtärkt werden, und 
endlich das ganze Leben der Bevölke— 
rung. und des Staates nach deutfcher 
Urt in partifulariftifche Bahnen ein- 
gelenft ift, jo wird noch auf abjehbare 
Zeit hinaus die perfünliche Kultur der 
Eljäffer eine Miſchkultur varftellen, 
bei den unteren Klaffen mit Ueber— 
wiegung der deutfchen, bei den oberen 
Klaffen mit Ueberwiegung der fran= 
zöfifchen Elemente. An diefer That— 
ſache kann meines Erachtens auch 
die geiſtige Bewegung des jun— 
gen Elſaſſes und die in hoher 
Blüthe ſtehende Dialektdichtung zu— 
nächſt nichts ändern. Gewiß ſtellt das 
elſäſſiſche Theater einen erſten Schritt 
zum deutſchen Geiſtesleben dar; aber 
dieſem erſten Schritt müſſen noch viele 
andere folgen, bis das Ziel, der völlige 
Anſchluß an die deutſche Geiſteskultur, 
erreicht iſt, und es fteht dahin, ..ann 
das elſäſſiſche Bürgerthum dieſe met: 
teren Schritte machen wird.“ 

Nach einer Abſchweifung zu den 
Wirkungen der Wirthſchafts-, So— 
zial- und Handelspolitik des Staates 
auf die Entwickelung des Reichslandes 
fährt Werner Wittich fort: „Vor Allem 
muß jede offizielle Germaniſation, das 
heißt die abſichtliche Beeinfluſſung der 
herrſchenden Miſchkultur im germani— 
ſatoriſchen Sinn von oben her, unter— 
bleiben. Es iſt ſchon dargelegt worden, 
daß alles, was der Staat mit den ihm 
zu Gebote ſtehenden Mitteln erreichen 
kann, bereits erreicht it. Was an 
deutſcher Kultur auf diefem Meg noch 
gewonnen wird, muß mit unverhälts 
nigmäßigen Opfern an Vertruuen und 
Zufriedenheit ver Bevölkerung erfauft 
werden. Der Staat bleibt jelbitver- 
ftändlih in allen feinen mwefentlichen 
Ueußerungen deutfch, aber er muß e3 
verſchmähen, in das private Leben des 
Einzelnen mit nationaliftifchen Ans 
ſprüchen einzugreifen. Allerdings iſt 
vom Standpunkt höchſter Anfpriüche 
eine einheitliche natoinale Kultur einer 
Miſchkultur, wie fie hier im Lande be> 
fteht, vorzuziehen. Uber es kann ih 
meines Erachtens nicht darum han— 
deln, hier diefe höchjten Anfprüche zu 
verwirklichen. Das Elfaß und feine 
Bevölkerung find durch die hijtorijche 
Schuld des deutfchen Volkes und feiner 
Fürſten der deutjchen Nation und der 
deutfchen Kultur entfremdet worden. 
Die Elſäſſer wurden in jahrhunderte- 
langer Fremdherrſchaft zum Fremd— 
volk und find als ſolches dem neuen 
Deutfchen Reich gewaltfam einverleibt 
worden. Dieſe hiſtoriſche Thatſache 
muß ſich der herrſchende Staat zwar 
nicht bei ſeinen Reden, wohl aber bei 
ſeinen Handlungen ſtets vor Augen 
halten. Nach allen Erfahrungen geht 
einer völligen kulturellen Verſchmel— 
zung das Einverſtändniß der einver— 
leibten Bevölkerung mit dem beſtehen— 
den ſtaatsrechtlichen Zuſtand vorher. 
Dieſes Einverſtändniß muß mit allen 
Mitteln, ſelbſt auf Koſten des augen— 
blicklichen Kulturſtandes geſchaffen 
werden. 

Eine auf der Grundlage des Natio— 
nalſtaates beruhende Staatsgewalt 
wird ſich nicht leicht überzeugen laſſen, 
daß ſie von der Verwirklichung des 
Ideals einer national einheitlichen 
Kultur einſtweien Abſtand nehmen 
ſoll. Aber ſie muß ſich immer deſſen 
bewußt bleiben, daß ſie einem Fremd— 
volk als Machtſtaat gegenübertritt, def= 
ſen vornehmſte Aufgabe nicht die iſt, 
Kulturideale zu verwirklichen, ſondern 
ſich freiwillige Anerkennung ſeitens 
der unterworfenen Bevölkerung zu ver— 
ſchaffen. 

Das Deutſche Reich hat die ven 
Frankreich abgetretenen Gebiete, das 
ogenannte Reichsland, anfangs als 
reines Unterthanenland behandelt und 
regiert. Jedoch hat fich diefer mit der 
fonjtigen Struftur des Reiches und 
mit modernen politifchen Anſchauun— 
gen ganz unverträaliche Zuftand nicht 
lange erhalten. Durh Einführung 
der Reichsverfaflung im Jahre 1874 
erlangten die Elfah-Lothringer die 
reihsbürgerlichen Rechte und Pflichten 
der übrigen Reichsangehörigen. Mit 
der Einfegung des Landesausſchuſſes, 
einer Qandesregieruna und des kaiſer— 
lichen Statthalters in Elfaß-Lothrin- 
gen geſchahen meitere jehr tmichtige 
Schritte zur Autonomie und Selbſt— 
verwaltung. Uber ftaatsrechtlich tft 
das Land auch heute noch eine Reichs— 
provinz, die vom Reich (Kaifer und 
Bundesrath) vermittelſt befonderer 
Reichslokalbehörden und Organe re— 
giert und verwaltet wird. Es hat alſo 
nicht nur keine den übrigen Bundes— 
ſtaaten analoge ſtaatsrechtliche Eigen— 
exiſtenz, ſondern es iſt, wenigſtens for— 
mell, Unterthanenland des deutſchen 
Geſammtſtaates geblieben. Aber we— 
der die Bevormundung ſeitens der 
Reichsorgane noch die Rechtloſigkeit 
im höchſten Rath des Reiches können 
auf die Dauer aufrecht erhalten wer— 
den. Wie die kulturelle Entwickelung 
des Volkes zum Partikularismus, ſo 
drängt die ſtaatsrechtliche zum Einzel— 
ſtaat. In welcher Form dies durchzu— 
führen iſt, kann hier nicht entſchieden 
werden. Aber der herrſchende Staat 
würde nur ſein eigenes Intereſſe be— 
fördern, wenn er dem Drängen ber 
Benölkerung nachgeben und, auch hier 
nach quten Vorbildern handelnd, Die 
Autonomie nit al3 Belohnung für 
die Belehrung zu beutfchen Wegen, 
fondern ala Mittel zur Belebung des 
politifchen Intereffes und Verantwort- 
lichleitägefühle und endlich zur Er- 
wedung bes deutſchen Patriotismus 
verwenden wollte. Die Schwäche bes 
Reiches und bie Klugheit Frankreichs 


— 





haben das Elſaß Deutichland einft 
entfrembet, da3 Genie Bismards und 
die deutfchen Armeen haben e3 mieder 
zurüdgemonnen, nur Macht und 
Klugheit des herrfchenden Staates 
fönnen da3 Erworbene fihern. Eine 
Armee von 80,000 Mann und bie Fe— 
ftungen Straßburg und Met bilden 
die Sicherheit des Reiches in Elfaß- 
Lothringen, aber feine Staatsraifon 
der Welt vermag die dauernde Behand- 
lung eines der fultivirteften Länder 
Europa’s als Feitungsglacis oder Mi- 
litärgrenze für das Reich zu rechtferti— 
gen. PBolitifch wird die Sicherheit des 
Reiches nicht in Straßburg, jondern in 
Berlin vertheidigt. Es iſt die Pflicht 
des herrfchenden Staates, auch ohne 
Hilfe der Landesverwaltung jo ſtark 
zu bleiben, daß die Elfäffer in Frieden 


(Fortfegung auf der 5. Seite.) 











zodes: Anzeige 


‚Sreunden und Belannten die traurige Nach— 
riet, das unſere geliebte Gattin, Mutter und 
Großmutter 
Maria Gradt ach. Hoffmann 
im Alter von 66 Jahren und 2 Monaten nad 
langem Leiden felig im Herrn entichlafen ii. 
Beerdigung findet ſtatt am Dienstag, den 16. 
Februar, um 12 Uhr Mittags, dom Trauer: 
bauie, 898 W. 21. Place, nad dem Oak Ridge— 
Friedhof. Die trauernden Hinterbliebenen: 
Michael Gradt, Gatte. 
George Gradt, Zobn. 
dran Emma Severin, Minnie Amts 
man, Bertha Harder, Katie Schroe⸗ 
der, Teſſie Schroeder, Töchter, 
nebit Enteln. 


Tode3 - Anzeige. 

North & Rorthiweit Chicago Brickmacher 
Kranfen-Interftügungsverein von Chicago. 
Den Beamten und Mitaliedern zur Nachricht, 

dak Bruder j : 

Ghriitian Krueger 
aeftorben iſt. Beerdiammg findet itatt am Sonn: 
tag. den 14. Febrnar, dom Trauerhauſe, 10 
Sıntide Str., nah dem Waldheim-Friedhof. Die 
Beamten find erfucht fich in der Vereinshalle 
um balb elf Uhr au verſammeln, um dem Bru— 
der die legte Ehre au erweiſen. 

John Wölms, Präſident. 
William Knoor, Sekretär. 

Todes: Anzeige 
Meine innigſt geliebte Tochter, unfere gute 


Schweiter 

Hulda Marx 
ftarb nah lurzem, ſchwerem Leiden am frei: 
ta» den 12. Februar. Die_Leichenfeier findet 
ſtatt am Sonntag, den 14. Februar, um 1 Uhr 
30, don Fred Buſchers Kapelle, 597 Wells Str., 
nad Roſe Hill. Die trauernden SHinterblies 


benen: 
Elizabeth Marz, Mutter. 
Hermann Wiarz, Sophia Naefer, 
Anna Marx, Ida Moſcherroſch, 
Geſchwiſter. ſaſon 


— 





Todes: Anzeige 
Freunden und Befannten die traurige Nach— 
richt, daß meine geliebte Mutter und unfere 
Großmutter 
Katharina Drach 
im Alter von 71 Jahren geſtorben iſt Beerdi— 
gung findet ſtatt am Sonntag, den 14. Februar, 
un 1 Uhr Nachmittags, dom QIrauerbaufe, 69 
Cornelia Str., nad dem Bonifazius-Gottesacker. 
Margaretha Guenther, Tochter, nebit 
Entfeln. 


Bitte feine Blunten. frfafon 





Geitorben: Marie Plambeck, am 13. Februar 
1909. 70 Sabre und 3 Monate alt. Saltin des 
beritorbenen Hartwig 3. T. Plambeck, Mutter 
bon Frau Paul Frombold, Robert J. Richard 
C., Hartwig C., Otto und Mlerander. Beerdi— 
ung bom Trauerhauſe, 286 Glybonen Moe., 
Dienstag, den 16. Yebruar_1909, —— 
2 Uhr, nad Roſe Hill. — Ach wie ſchnell iſt's 
geſcheh'n, Das Verſchwinden und Vergeh'n. 

ſonmo 





Geſtorben: Robert GC. Berg, geliebter Gatte 
bon Louiſa geb. Schodosky. Starb am 11. Ye: 
bruar 1909, 6635 Aberdeen Str. Beerdigung 
Monan Vormittag um 11 Uhr nad — 

aſon 





Geſtorben: Nikolas Kuhn, 70 Jahre alt. Bes 
erdigung bon Geo. Klanerd Kapelle, 2010 
Evaniton Ave., Sonntag, den 14. Februar, um 
10 Uhr Norm. Beerdigung auf dem Et. Boni- 
fazius-Friedhof. ſoſo 








— Lederſtrumpfs Erben. — 

Neue Geſchichten aus dem Dollarlande. Von 
Henry F. Urban. $1.25 gebunden. 
KOELLING & KLAPPENBACH 
Größte u. ältefte dentiche Yuchhandlung im Weften. 
104—106 Randolph Strafe. 


Nur eine Wode, 


Spezial - Derkauf 


Deutihen Büchern 


im PBafement unſeres Ladens. Klaſſiker, Ro— 
mane und NSugendichriften. Neue Exemplare zur 
Hälfte des Preiies. 


A. KROCH & CO. 


Größte moderne Buchhandlung des Weſtens. 
26 Monroe Straße, 
Zwiſchen Wabaſh und Michigan des. 


Waldheim. 


naiger beutfcher lonfeſſionsloſec Aisiehtet bon 

i —38 Dur a obn, eben» 
a g urch alle Straßenbahnen für 5 Cents zu 
rreichen Billige Begräbnißpläge find in dieſein 
chönen Friedhof auf Abſchlagszablungen — 
ben. Office: Dal Park Tel. Foreſt Part 797 
und 757. Stadt-Office 675 W, Chicago Ave. Tel. 
Humboldt 751. 


Ghilivp Maas, Sekr. 


Händel Halle 


40 Ost Randolph Strasse 40 
Dienitag Abend, den 16. Februar, 


Borirags = Abend des deutſch— 
amerikaniſchen Dichters 


Konrad Nies. 


Eintritt $1. Keine refervirten Site, 


13. großer Bauern: Ball 
arrangirt bon dem 
Oeſterreichiſchen K.Unterſtützungs-Verein 


Stock im Eisen 


am Enamöätag, den 20. Febr. 1909, int der So— 
zielen Turnhalle, Belmont Abe. und vPaulina 
Str. Anfang 8 Uhr Abends. Tidet3 im Vor: 
verfauf 25c, an der Kaffe 50e @ Berfon. Büh— 
rg ir ai Lebende Bilder von 100 Perſo—⸗ 
nen. Deiterreidh-UIngarns Wöllerichaiten. Zumt 
Schluß: Der Dorfbader von Zell am See. 
Febr. 14,17,20 











Jacob Schwab, Supt. 














Hambrinus Anlerſtüßungs-Verein 
Preis - Masken-Ball 


Samstag, den 20. Februar 1909, im grofen 
Saale der Südfeite Turnhalle, 3143 State Str. 
$100 in Preifen. Tidet3 25 Cents im Porber- 
fauf. An der Kaſſe 50«. feb14,18 


Deutiches 


Zheaterin p OWET $ 


Direttion...............Ceon Wachsaner 


Sonntag, 14. Zebruar 1909 


22. Abonnement3=Borftellung. 


„Kiebelet“ 


‚Scaufpiel in 3 Alten dom Arthur Schnitzler. 


— Hierauf 


„um Einfiedler“ 


Zuftiviel in 1 Aft von Benno Sacobfon, 
Preife: $1.50, $1, 75c, 506, 3öc, 
WINNIE NL 


Bonnerflag, 18. Februar 1909 


Nachmittags 2:15 Ahr. 


„Prinz Friedrich 
von Homburg‘ 


Ein Schaufpiel in 5 Alten bon Heinrich 
bon Kleift. 

Preife der Pläge: Untere Logen, $6, obere 

$4. Haupt-Flur $1. Ballon Töc und 50c. Gals 

lerie 25c. Sige jeßt zu haben. dofafor 


Großes Konzert 


beranftaltet dom 
Ampbion Singing Club, Almira Singing 
Soriety und Ambrofins Männerdjor, 
Männerdor von 125 Stimmen 

unter Mitwirfung eines 30 Mann ftarfen Ors 
Keiters, am Sonntag, ben 21. Wehr, Nachmit» 
tags 3 Ubr, im Chicago Opera Houſe, Gde 
Clark u. Waſhington Str. Tickets 25, 506, 758, 
Ticketverlauf beginnt Donnerstag Vorm., 18, 
Sebruar. feb14,20 








Chicago Turn » Gemeinde. 


in der Nordfeite Turnhalle, 

257 N. Clark Str. Heute Nadınittag 3 Uhr, 
Sonntag, 14. Februar. 
Soltftin: Frau Frances Stuart Duinlan, 
Alttitin, Siebels Plumenlied aus „Fauft.“ 
M. Ballmann, Dirigent. Eintritt 2dc @ Sala 

on 





9. Stiftungsfeſt und Ball 
Plattd. Cilde Teutonia Nr. bl 


Samitag, den 20. Febr. 1909 
in der Erelfior Park-Halle, Ede Irving Vark 
Blyd, und Drake Ave. Anfang 8 Uhr Abends; 
Tickets 25c im Vorverkauf; an der Kaſſe 50«.. 
13,14,19,20fb 





Freunden einer echt deutichen 


BE Mebeliuppe 


und alles was dazu nebört, wird am 
Dienitag, Mittwoh und Donnerſtag 
dieſer Woche bei 


Leopold Kirschner 


Ecke Winona Ave. u. Nord Weftern Ave., 
(ein Block öftlih don Lincoln Ave.), Gelegen: 
beit geaeben, ihren germanifhen Appetit nad 
Herzenslust ftillen zu fünnen. 

Phone: Edgewater 3148. 





An Vereine, Qogen 


Zu vermiethen N" scicasatien 
ILUISENHAIN 


der nabgelegenfte, leicht erreichbarite 
— Picnicplag — 
in Chicago. 5 Cents Fahrgeld auf_der Metros 
politan Hochbahn und Mediſon Straßenbahn 
diveft zum Park. Zu erfragen bei: N. Holinger 
& Go. 172 Waſhington Etr.; Louis Sala, 124 
Srantlin Str. fcb7,+% 


amilien-Loka 


für Frauen und Kinder 


Jinfee, Sandwiches, Lunches 


beſonders geeignet für Nube unb Erfriſchung 
fuhende „Shopper“. 
Wir machen eine Spezialität aus feinen Mall 
fornia Weinen au mäßigen een 


HARRY PLOHR, 
VWein- Händler 


72 E. Adams Strasse 
gegenüber „Ihe Fair“, 
1Tiafondife® 


The Relic House, 


SOON. Olark Str. 
Gegenüber Lincoin Bart. 
edlen 12* tag, ben 9 — Yes 
eginnen ntag, h 3 
. Abend und Sonntag Nachmittag: 


Prof, Fred Brumm Orchester. 


n0010,didofon® 


THE RIENZI. 


Chicagos populärfter Yamilien - Mefort, 
Ede N. Clark Str, und Diver'r', SBlod. 
Konzert Sonntag Nam. von 3 bis 7 Uhr und 
jeden Abend von 8 bis 11 Uhr. Rejtauration: 
Fruͤbſtück, Mittagstifh und Abends, ſowie den 
anzen Tag a la Carte. Sonntags von 12 bis 3 
fipr Xable d’hote zu 50.—r M. Ballmanns 
Orchefter wird an jedem Wochen- und Sonntag 


Abend und Sonntag Nachmittag Tonzertiren. 
1008,mifrlon* 


Chas. Lueneburgs Wirthſchaft, 
175 Wells rm? Südweit-Ede Huron. 

Nordieite populäriter Saloon. Täglih und 
Sonntag a“ Frühſchoppen ſpeziell fei- 
ner JImbiß, während der Woche fi. Mittagtiſch. 
Erfter Klaſſe hieſige und importirte Getränte, 
Pilfener u. Kulmbacher ſtets an Zapf. Statfreuns 

de finden bier immer den dritten Diann. 
24jep,bofon* 




















— 





Auf nad) Elberia! 


16. Febrrar 1909: 
Ertra billige&riurjion 


nach der deutſchen Kolonie 


ELBERTA 


Baldwin County, Ala. 
Nır 824.00 für die Rumdreife. 


Hies ift jeßt alles in Blüthe, fruchtbarer 
Boden: 2 bi$ 3Ernten täbrlich: Ertraas⸗ 
fähigleit his au 8250 her Acker. Das 
heſte Frucht- und Gemüſeland an der 
Golflüſte; frühe Ernte, nabe, Märfte; 
folglih auter Erlös für Produlte; Klima 
asfund: herrliche Luft, reines, weiches 
Waſſer: ein Baradies für Leidende. — 
Kiberale Anlaufs » Bedingungen. 


L. v. d. LECK & CO., Agenten 


Kemper Blda., North Ave. u. Halited Str. 
—14feb 





5. Stiftungs - Fest 
mit Konzert, Theater u. Ball, vom 
Eriten Siebenbürger Sachſen Kranken: 
Unterftägungs-Verein von Chicago, Ill., 
Zweig Nr. 10, Samitag, 20. Febr., in Nounts 
Halle, Ede Sedgmwid u. Bladhamf Str. Eintritt 
25c d. Perſon. Für Mufif u. Erfrifhungen tit 
beſtens geforat. Das Ball-Komite. 


Dramatiſcher Berein Harmonie. 
Erſte dramatiihe Vorſtellung und Ball, in der 
Sciller-Halle, 601 Wells Eir., nahe Morth 
Ade., Sonntag, den 14, Februar, Anfang 8 
Uhr Abends. Eintritt 25e. 


Der erite deutſche 
Spiritualiiten : Berein 


feiert fein 


wiinter-Fest 


Sonntag, 14. Februar 1909, um 3 Uhr Nachm. 
in Garttman's Halle, Ede 13. Str. und Nfb- 
Iand Ave. Nachmittags Konzert mit boraügli: 
dem Programm unter Mitwirfung der berühm: 
ten Kontra-Altiftin Irl. Carrie Bauer uno der 
Vianiſtin Frau M. Roberts. Und pfuchologifcher 
Vortrag: 
„Die Stunde vor dem Tode“ 
bon Dr. Julius von Bernauer. — Abends um 


8 In der Bieiichenpaufe: 
Wiffenſchafti anw 
und Herren. * 








eſender Damen 








Malz⸗Kaffee 


feinfter Qualität, von Montana Gerfte gemälzt, 
garantirt das feinite mas aemadt werden kann. 
6 Gents rer Pfund in itarlen luftdichen Trom— 
meln. Proben und Zirlulare frei. 


Milwaukee importing Go,, 


506 37. Str, Milwautce, Wis, 
Tfeb,dfon 








Kanarienvögel 10 Tage 


auf Probe! 
Feinftte Sänger 
aus Deutfchland, 
81.95 _ 82.50 
$3. $1.00 
THE AQUARIUM 


iöòe — 
15fd,fafonmi* 








EMIL H,,SCHINTZ, 
Geld 1, SE Se 


au berigufen, Tel.: 6846 














‚onntagpoft, Chicago, Zonutag, den 14. 


‚februar 1909, 





Lotalberidht. 
Für Mufitfreunde. 


Aus den Chicagoer Ronzertfälen. — Eine neue 
Operette. — Daudet3 „Sappho“ als Oper bon 
Mafienet. — Indianifhe Mufil. — Die Eh— 
zenpreife im Städte-Preisſingen auf dem 22. 
Sängerfeſte in New Port. Dr. Leopold 
Schmidt über die „Eleltra.“ 

Ein gemeinfchaftliches Konzert mit 
einem Männerchor von 125 Stimmen 
geben aın fommenden Sonntag der 
Amphion Singing Club, der Geſang— 
verein Almira und der Ambrofius 
Männerchor im Chicago Opera Houfe. 
Unter Mitwirkung eines Orcheſters 
von 30 Dann fommen die Maffen- 
höre „Waldmorgen“ von Kölner, 
„Then you'll remember me“ (hier noch 
nie gehört), „Rocked in the Cradle of 
the Deep“, „King Bell and Ding 
Dong“ von Karle, “Old Blad oe“ 
von Studen und „Der Nöd“ von Mei- 
fter mit Solo von Herrn Joſ. Keller 
(hier neu) zum Vortrag. Ferner wird 
jeder der drei Vereine Einzellieder ſin— 
cen. Die Soliſten des Konzerts find 
Herr R. Mangold mit einem Violin— 
folo (Mendelsfohns Konzert Op. 64), 
die mohlbefannte Sängerin Emma 
Almeri mit dem Vortrag von „Caro 
Nome“ aus Verdis „Rigoletto“, und 
die Herren J. PB. Kuhn und Kof.Keller, 
die mit Frl. Almeri Kreutzers Trio 
„Irenne nicht das Band der Liebe“ 
fingen werden. Dirigent it Herr 9. 
Kornemann. Das Stonzert beginnt 
um 3 Uhr Nachmittaas, Eintrittskar— 
ten koſten 25, 50 und 75 Cents. 

* * * 

Unterſtützt von dem Geiger Hugo 
Kortſchak wird am Montag, dem 1. 
März, Abends 84 Uhr beginnend, bie 
Klaviervirtuoſin Eliſabeth Pollender 
in der Kimball-Halle ein Pianokonzert 
geben. Das Programm enthält unter 
Anderem die Sonate in C-moll für 
Klavier und Violine von Edw. Grieg, 
ſowie die Suite für Klavier und Vio— 
line in E-moll von 9. ©. Noren. Das 
Ichtere Werk erfuhr durch Frl. Bollen- 
der und Prof. Guſtav Hollander, Di: 
zettor des Stern'ſchen Konſervato— 
riums in Berlin, feine Uraufführung 
im Berliner Tonkünſtlerverein. Die 
Suite von Noren, deren Kaleidoffop- 
Variationen .bei ihrer Aufführung 
durch das Thomas-Drcheiter jo ſehr 
gefielen, gehört zu den interefjanteiten 
und fchwieriaften Kompofitionen die— 
jer Art. Die angekündigten Klapier- 
Soli bringen drei interefjante Novitä— 
ten, nämlich „Two Pierrot Pieces" 
bon Cyril Scott, dem enalifchen Kom— 
ponilten, „Bourree fantasque” von 
Emanuel Chalrier, und „Ioccata” bon 
Sgambati, der durch fein von Erneito 
Gonjolo zum erften Male mit dem 
Ihomas-Drcheiter gejpieltes Klavier— 
fonzert dem Chicagoer Publitum ala 
Klavierkomponiſt vortheilhaft befannt 
iſt. intrittsfarten find bei Clayton 
35. Summy, 220 Wabaſh Ave., zu 
haben. 

Frl. Pollender iſt in Krefeld gebo- 
ren, wo ſie fehon im Alter von 7 Jah— 
ren in das dortige Mufifkonfervato- 
rium eintrat. Sieben Jahre fpäter 
durfte jie fchon in einem Orcheſterkon— 
zert als Goltitin auftreten, und ihre 
Leiſtung erregte das Intereſſe des auch 
in den Ver. Staaten befannten Mufit- 
tritilers Dr. Otto Neitel in jo hohem 
Grade, daß er ihr Lehrer wurde. Spä- 
ter jegte Frl. Pollender ihre Studien 
unter Meiftern wie Thomas Anſorge 
und Prof. Martin Krauſe mit jolchem 
Erfolg fort, daß Prof. Guſtav Hol- 
laender, der Direfior des Stern'ſchen 
Stonfervatoriums in Berlin, fie als 
Soliſtin für feine berühmten Quar— 
tett-Abende engagirte. Später trat 
Frl. Pollender mit alänzendem Erfole 
in Berlin, Frankfurt, Köln und an— 
beren deutſchen Großſtädten auf. 

* * * 

Der Chicago Mendelsſohn-Klub 
gibt am kommenden Donnerſtag Abend 
in der Orcheſter-Halle das zweite Kon— 
zert jeiner 15. Saiſon. Zum Vortrag 
fommen „Un die Söhne der Kunit“, 
Kantate von Mendelsfohn; fünf Ge- 
fänge, Op. 45, von Elgar; „Die große 
weiße Schaar“ von Grieg; Lieder von 
Abt und Liszt; Ständehen von Con— 
verje; Lieder von Protheroe, Barker, 
Nevin und Chadwid. Die Soli haben 
ein aus den Herren Walter Root, 
Sohnfon, Pither und Jott beſtehendes 
Quartett, Herr Mm. E. Johnſon, 
rau Mabel Sharpe Herdien und Herr 
Walter Root übernommen. 

* * * 

Die Cosmopolitan School of PMuſic 
& Dramatic Art aibt am fommenden 
Mittwoch Nachmittag um 2:30 Uhr in 
der Orcheiterhalle ihr viertes Schüler 
tonzert. Die Goltiten find die Damen 
Sennie Thatcher Beach, Sopran, und 
Sofephine Gamble, Violine, und die 
Herren Clarence Eidam, Piano, und 
Phelps Cowan, Drael. 


* * * 


Paderewski ſpielt am 27. Februar 

Nachmittags in der Orcheſterhalle. 
* J * 

Die Altiſtin Helene Carnes hat das 
Programm ihres Konzertes am kom— 
menden Dienſtag geändert, indem ſie 
eine Gruppe engliſche Lieder an Stelle 
der Stücke von Saint-Saëns und 
Brahms geſetzt hat. Sie wird Gou— 
nods „Ave Maria“, Schuberts „Der 
Doppelgänger“, Schumanns „Frauen— 
liebe und -Leben“ und Lieder bon 
Whelpley, Händel, Elgar, MacDomell, 
Mubinftein, Wolf und Franz fingen. 

* * * 


Frau Gadski ſingt heute Nachmittag 
in der Orcheſterhalle „Das Veilchen“ 
und „Die Alte“ von Mozart, eine 
Gruppe von Liedern au8 dem 18. 
Sahrhundert, zwei alte eügliſche Lie— 
der, „Der Nußbaum“ und „Walbes- 
geſpräch“, ſowie Sachen von Brahms, 
Saubert, Stod, Homer, LaForge und 
Smith. Herr La Forge wird begleiten 
. und als Soli Rameaus Gapotte mit 

' RBariationen und Chopins Nofturno 
in Esmoll fpielen. . 


Der ruſſiſche Pianift Offip Gabri- 








lowitſch fpielt morgen Nachmittag im 
Studebafer- Theater Bachs Italieni— 
ches Konzert, Elegie mit Variationen 
von Daniel Gregory Mafon, zwölf 
Bräludien von Chopin und Schu— 
manns „Karneval“. 

* * * 


Geraldine Farrar und Gignor 
Bonci von der Metropolitan Oper ges 
ben am nächſten Sonntag Nachmittag 
ein Konzert im Auditorium. 


* * * 


Schüler der Opernſchule des Chi— 
cago Muſical College führten am letz— 
ten Samſtag unter Mitwirkung der 
Herren Kurt Donath und David 
Groſch in der Muſikhalle den zweiten 
Akt aus „Mignon“ und „Who's the 
Primadonna” von Ancella M. For, 
einer Lehrerin der Anitalt, recht aner— 
fennenswerth auf. Herr ©. Wlberti, 
ein Schüler, dirigirte, 

* * * 

„Bub oder Mädel,“ eine im ganzen 
inhaltsſchwache, bedeutungsloſe Ope— 
rette, von Felix Dörmann, Adolf Alt— 
mann (Text) und Bruno Granichſtäd— 
ten (Muſik), erzielte bei der deutſchen 
Uraufführung im Leipziger Operetten— 
theater vor einem beifallswilligen Pu— 
blikum einen lauten, für den Werth 
der Novität nicht maßgebenden Erfolg. 

* * * 

Maſſenets „Sappho“, deren Text— 
buch nach dem bekannten Roman Al— 
phonſe Daudets gearbeitet worden iſt, 
und die im November 1897 mit Em— 
ma Galve in der Hauptrolle ihre Erſt— 
cufführung erlebte, ift an der Opera 
Comique neu einftudirt worden. Maſ— 
fenet hat inzmwifchen einen ganzen Akt 
eingefchoben, und zwar erweiſt ich die- 
fer neue Akt als der dramatifch und 
muſikaliſch wirkſamſte des ganzen 
Werfes. Er bringt jene Szene des 
Romans, in der der junge Geliebte 
Fanny die Briefe ihrer früheren Lieb- 
haber entdedt, worauf fie diefe Briefe 
vor feinen Augen im Kaminfeuer ver— 
brennt. Das Publikum der General- 
probe nahm die melodiofe, aber etwas 
jeihte Muſik der Dper, die von Al— 
bert Carré mit gemohnter Meiſter— 
ſchaft ausgeftattet worden war, mit 
großem Beifall auf. Gefang und Spiel 
der Frau Marquerite Carr und des 
Tenors Salignac in den Hauptpartien 
war angemeifen. 

Wer weiß etwas von der indiani— 
fhen Mufif? Leute, welche Buffalo 
Bıla „Wild Weit“ bejuchten, vernah— 
men dort ein qutturalifches Grungzen, 
das als Kriegstanz ausgegeben wur: 
de. Uber darüber hinaus dürfte er 
ſchwerlich etwas von der indianifchen 
Dame Mufifa gewahr geworden fein. 
Und doch find die weißen Amerikaner 
ergentlich moralifch verpflichtet, Die 
muſitkaliſche Welt der Indianer zu ret- 
ten, wenn es eine folche gibt. Merk— 
würdigerweiſe wußte man von ihr fo- 
meit ganz und gar nidte. Es ift 
ficherlich höchſt auffällia, daß bei den 
bielfachen Verbindungen der Weißen 
mit den Rothhäuten nicht eine einzige 
indianiſche Melodie Aufnahme in den 
Muſikſchatz der Weißen aefunden hat. 
Inſonderheit hätte man annehmen 
vürfen, daß zibilifatorifch jo hoch ent- 
wickelte Indianer mie die der fünf zi- 
bilifirten Nationen etwas darzubieten 
bermochten, was der Anreizung merth 
tvare, wie es die amerifanifchen Neger 
gethan haben. Uber es eriftirt nichts 
berartiges und bon indianifcher Mufit 


Pickel können 
nicht beſtehen 


Wenn das Blut mit Stuarts Calcium 
Wafers gereinigt iſt. 








Probe » Padet frei verſchickt. 


Pidel, Fleden, Hautausfchläge ufm. 

verſchwinden mie durch Zauber, wenn 
die Unreinigfeiten, melche fie ver— 
urſachen, dem Körper ferngehalten 
erden. 
Siuart's Calcium Waferd gelangen 
in das Blut durch diefelben Kanäle 
tie die Speife. Sie ftimuliren und 
nähren es. Gie vernichten freinde und 
unnatürliche Stoffe, die dort find und 
befeitigen alle Unreiniafeiten fchnell. 

In vielen Fällen verſchwinden Pickel 
und Hautausſchläge in fünf Tagen. 

Dieſe kleinen Wafers ſind ſo ſtark, 
daß, gleich nachdem ſie in das Blut ge— 
langen, ſich die gute Wirkung bemerk— 
bar macht. Das Blut wird ſchnell ge— 
reinigt, und zwar gründlich. Die Un— 
reinigkeiten werden aus aut Blut ab» 
geſondert und die Abfallſtoffe und 
Gifte werben aus dem Aörper aus— 
geichteden. 

Derjeniae, der an Pickel, Flecken 
und Hautausfchlägen leidet, follte 
willen, daß jein Blut in ſchlechtem Zu— 
ſtande iſt, und daß Aufſchub gefährlich 
ift und vieleicht viele Organe aefähr- 
lich affiziren maa. 

Reiniat Euer Blut und aeht der 
Natur das Mittel, alle Arten Krank— 
beiten erfolareich zu befampfen. Gal- 
cium Gulpbide iſt eines der Beltand- 
theile, au8 welchen Stuart’3 Calcium 
Mafers gemacht find, und es ift das 
ftärffte und wirkſamſte Blutkräfti— 
ennasmittel, das die Milfenichaft 
fennt. Diefes wunderbare Reiniaunas- 
mittel wird von der aanzen ärztlichen 
Zunft empfohlen und mird gemöhnlich 
in allen Doftor-Rezepten für das Blut 
und die Haut verichrieben. 

Stuart’3 Calcium Wafers behalten 
bie volle Kraft von Colcium Gulphide 
beffer al3 andere Methoden — deshalb 
erzielen fie die fchnelliten Heilungen, 
megen der Reinheit ber Beitanbtheile 
— vnd weil fie nicht faulen, verdun— 
fien oder hemifch Schwach werden, mas 
bei vielen Präparaten heutzutane ber 
Fall ift. Stuart’3 Calcium Wafers 
werben bon jedem Apotheker verfauft. 
Preis 50c oder ſchickt uns Euren 
Namen und Adreſſe und mir fehiden 
Euch ein Probe-Padet Frei per Poſt. 
Adreſſe: F. A. Stuart Eo., 175 Stuart 
Blda., Marſhall, Mic. 





Hört auf 
flüffige Abführ = Medizinen oder große 
oder Kleine Pillen zu nehmen, die Euren 
Zuſtand nur verfchlimmern, anitatt ihn 
zu beilen. Cathartics heilen nicht—ſie 
reizen und ſchwächen. Gascaret3 machen 
die Eingemweide jtarf, Fräftigen die Mus» 
feln jo daß fie ich bewegen und arbeiten 
— wenn fie dies thun jind fie geſund 
und zeitigen die richtigen Reſultate. 
Gascaret3 10c per Schachtel für eine 
Woche Bebandlung Alle Apothefer. 
Größter Umſaß im der Welt. Welten 
Schadteln den Monat. 907 








weiß die große Maſſe auch heute noch) 
wenig oder gar nichts. 

Es ift ein Däne, Karl Buſch, ‚ber 
die mufitalifche Rettung der amerika— 
nifchen Rothhäute übernommen hat. 
Er ift feit Langem in Amerita anjä]- 
fia, ift feldft durch ein von Indianern 
gejungenes Lied aufmerkſam auf thre 
Mufit gemerden und hat dann gefun— 
den, daß eine Sammlung indianiicher 
Melodien im Smithſonian Inſtitut 
vorhanden it. 

Der amerikanische Indianer ijt nicht 
der Mann ftarfer Emotionen, oder er 
läßt fich von ihnen nicht beherrfchen. 
Das, was uns als feine Mufit darge: 
boten wird, beftätigt dad. Es gibt da 
feine großen leidenfchaftlihen Aus— 
briiche, ſelbſt nicht in Momenten, die 
fie geradezu herausfordern. Die von 
Herrn Busch herausgegebene Lieder— 
famınlung läßt menigftens feine ſolche 
ertennen. In dem Theil von „Hiawa— 
tha“ zum Beifptel, ven Busch für eine 
Stantate ausgewählt hat, aibt es ſtarke 
Silimare: „Der Kampf mit dem Bä— 
ren“ und der zmifchen dem Taucher 
und Rabbinokko, aber es erhebt ſich 
Dabei nicht ein wilder Sturm, wie et- 
wa in einer Wagner'ſchen Oper. Es 
atbt dagegen Inrifhe Paflagen von 
großer Innigkeit und Anmuth. Zu 
beurtheilen, ob ſcharfe Raſſenkarakteri— 
ſtik in dieſer indianiſchen Muſik liegt, 
iſt kaum möglich, da es an Material 
zum Vergleich bei ähnlich primitiven 
Völkern ſo ziemlich fehlt. 

Aber trotzdem iſt eine Bekanntſchaft 
mit der Muſik der wirklichen Amerika— 
ner eine überaus intereſſante. 

* * * 

Die Preisrichter, die zu beurtheilen 
hatten, welchen Entwürfen für die Eh— 
renpreiſe im Städte-Preisſingen auf 
dem 22. Nationalen Sängerfeſte in 
New Nork die Palme zuerkannt werden 
ſoll, haben ihres Amtes prompt gewal— 
tet und entſchieden, daß der von der 
Feſtbehörde ausgeſetzte erſte Preis für 
die Büſte des Komponiſten Carl Maria 
ton Weber dem in New York ſchaf— 
fenden Bildhauer Chefter Beach, der 
erite Preis für die Plafette mit dem 
Hildniffe Conradin Kreußers dem 
Bildhauer Caſpar Mayer in Aitorta, 
8. J., zuerfannt werden ſoll. Die We— 
perbüfte fällt dem Sieger im Städte— 
preisfingen der erjten Klaffe zu, Die 
Kreuber-Plafette erhält die beſtſingen— 
de Städtevereinigung zmeiter Klafle. 
Den ausgefetten zmweiten Preis für die 
Büſte erhält Hans Schuler in Balti- 
more, der zweite Preis für die Kreu— 
ber-Plafette wurde feinem der einge- 
jandten Modelle zuerfannt. 

Nach den Beitimmungen des Prei3- 
richterausschuffes erhält der Bildhauer 
Cheiter Bea die Summe von $95, 
muß aber dafür die in Doppel-Lebens— 
aröhe ausgeführte Büſte Webers in 
Bronze liefern. Hans Schuler, der 
mit dem zweiten Preife ausgezeichnete 
Künitler, erhält als Entſchädigung für 
feine Arbeit 575. Bildhauer Cajpar 
Mayer muß für die $450, die ihm zus 
fallen, die Kreutzer-Plakette im vorge— 
fchriebenen Größenmaße in Bronze lie- 
fern. Als Preisrichter fungirten Prof. 
J. Scott Hartley von der Academy of 
Defign, ein Ameritaner; Iſadore Kon 
ti, ein Defterreicher,und Adolf Alexan— 
der MWeinmann, ein Deutjcher. Alle 
drei Preisrichter ſind Künſtler von 
Ruf und Repräſentanten der National 
Sculpture Society. Sie werden ſich 
die fertiggeſtellten Modelle nochmals 
genau anſehen, ehe dieſe zum Gießen 
geſchickt werden. Die Feſtbehörde hat 
jedenfalls ihr Verſprechen, nur Kunſt— 
werke zu ſtiften, die jeder Stadt zur 
Zierde gereichen, eingelöſt. 

* * * 

Dr. Leopold Schmidt fehreibt im 
„Berliner Tageblatt” über die Urauf- 
führung der „Eleftra”: 

Wieder einmal, mie fchon fo oft, 
war Dresden der Schauplaß eines mu— 
fifalifehen Ereigniffes. Berlin darf 
fich der meiiten und wichtigſten Kon— 
zerte riihmen; aber wenn es fih um 
einen für die zeitgenöflifche Opernbüh— 
ne bedextungspollen Boraana handelt, 
dann müſſen toir, um ihn beizumoh- 
ven, in die ſächſiſche Refidenz fahren. 
Selbſt wenn ein königlich preußiicher 
SHoffapellmeilter fein Werk zur Auf- 
führung brinat, wird von unferer Hof: 
cper auf die Brärogative nur zu wil— 
lig verzichtet. Ich will hier die Grün- 
de diefer auffallenden Thatſache nicht 
beleuchten; jedenfall3 fann Graf Gee- 
bach fich der für ihn günftigen Lage 
freuen und zualeich mit dem Ruhme 
einen beträchtlichen Gewinn einheim— 
jen. 

In Dresden herrfchte vor und nad 
der Ciruug-Premiere nicht geringe 
Aufregung. Die Frage: mas iſt's mit 
diefer „Elektra“? befchäftigte die ganze 
muſikaliſche Welt, und fie wurde na— 
türlich gerade hier mit allem Für und 
Wider in allen Tonarten erörtert. Dian 
wird es begreifen, wenn ich mich nicht 
eben beeile, was ich zu ihrer Beantwor— 
tung beitragen fann, in borfchnelle 
Sentenzen zu kleiden. Das Gefühl, 
Ungemöhnlichem, in feiner Art Gemal- 
tigem gegenüberzuftehen, ftellte fich bei 
ten Zuhörern ohne meiteres ein; das 
artiftifche Intereffe erhielt fih auch 
durchweg rege. Die Momente aber, die 
zualeih ſympathiſch berührten, waren 
nch meiner Wahrnehmung vorüber- 
gehend. Allein darauf fommt es nicht 
an, folange man fich zunächft einmal 
iiber die Natur des Werkes und die 
Bunt feines Schöpfer flar werden 
will. 


— 





Ueber Hoffmannsthals Umdichtung 
bes Sophoktleiſchen Dramas ſteht das 
Urtheil wohl feſt. Man ſpürt die Kraft 
eines echten Dichters, man bewundert 
die Ausdrucksgewalt und die Bildlich— 
keit ſeiner Sprache; aber man em— 
pfindet den Widerſtreit zwiſchen der 
Natur des Stoffes und den angewen— 
deten Darſtellungsmitteln. Dieſer 
Verſuch, Geſtalten der Antike mit mo— 
dernem Geiſte zu beleben, hat nichts 
Ueberzeugendes, wenn er auch Reize 
ſchafft, die an unſeren Nerven rütteln, 
und eine Wiedererweckung helleniſchen 
Weſens iſt damit nicht erreicht worden. 

Was mag nun den Komponiſten zu 
ſeiner Wahl bewogen haben, und wes— 
halb ging er nicht auf die Urform des 
Dramas zurück? Ich laſſe die Mei— 
nung derer beiſeite, die bei Strauß 
teine anderen Motive als Senſations— 
luſt vorausſetzen, und ertläre mir ſein 
Vorgehen aus der eigenen künſtleriſchen 
Perſönlichkeit. Lockte es ihn, die Tra— 
gik eines antiken Stoffes zum Gegen— 
ſtand ſeiner Darſtellung zu machen, ſo 
mußte er gerade in der nervöſen Dif— 
ferenzirtheit ſeiner Tonſprache das ge— 
eignete Mittel ſehen, ihn in modernere 
Beleuchtung zu rücken und ſo die Ab— 
ſicht Hoffmannsthals in potenzirtem 
Maße zu verwirklichen. 

Ein Anknüpfen an die „Salome 
und ein bewußtes ortjchreiten auf 
dem in dem Wilde’fchen Stück betrete- 
ren Wege vermag ich in der „Elektra“ 
nicht zu erbliden. In „Salome“ war 
es dem Komponiſten um die Schilde— 
rung fomplizirter Karaktere und deka— 
denten Menjchenthbums zu thun; in 
tauſendfach ſchillernden Farben reflek— 
tirte feine Muſit eine ſeltſam ſchwüle 
Atmoſphäre und krankhafte Seelenzu— 
ſtände. In „Elektra“ treten wenige, 
aber bis zur Erſchöpfung, mit einer 
bis zur Unmenſchlichkeit geſteigerten 
Einſeitigkeit dargeſtellte Leidenſchaften 
in die Erſcheinung, und wenige klar 
und groß angelegte Karaktere von ur— 
geſunder Kraft werden zum Träger 
der Handlung. Die antike Tragödie 
ſelbſt hat keinen grauſameren, uner— 
bittlicher zugeſpitzten Stoff behandelt, 
oals das Rachebedürfniß der Tochter, 
die den Mord ihres Vaters an der ei— 
genen Mutter ahndet. Im Mittels 
puntt jteht Elektra, von allem Menſch— 
lichen entblößt, von nichts als von ih— 
rem wilden Haß erfüllt. Ihr treten 
Ehryfothemis, die in ihrer blühenden 
Sugend nad Freiheit verlangende 
Schweſter, und die in feiger Angſt une 
ter ihren Gemiffensqualen entartete 
Klytemneſtra zur Seite. Drei über: 
lebenzgroß gezeichnete Frauengeftalten, 
hinter denen die für den Abſchluß der 
Handlung erforderlihen Männer als 
epiſodiſches Beiwerk verſchwinden. Die 
Szene wird zum Podium und läßt uns 
Zeuge wildeſter Gefühlsausbrüche wer— 
den: das Drama ſelbſt, die Rückkehr 
des Oreſt und die Ermordung des Ae— 
giſth und der Klytemneſtra, ſpielt ſich, 
kaum angedeutet, im Hintergrunde ab. 

Einem Komponiften, der feine Kraft 

an ſolchem Stoff erprobt, ift eine Auf: 
aabe zugemiejen, die ihren bejonderen 
Maßſtab verlangt. Die Frage tit 
nicht, wie mir fcheint, nad) Werth und 
Weſen der Mufit an fich, fondern da= 
nad, wie es Strauß gelungen, Die 
herbe Größe und KKonzentrirtheit dieſes 
Stoffes in Tönen wiederzugeben. Daß 
er es nicht in der abgeklärten, jtilifir= 
ten Weiſe eines Glud gethan, verſteht 
lich von ſelbſt. Es zeigt ſich aber, daß 
er die Aufgabe auch mehr als Künftler 
im allgemeinen und als Muſiker denn 
als Dramatiter gelöjt hat. Schon ſeit 
der „Feuersnoth“ habe ich darauf hin— 
geiwiefen,daß Strauß troß jeines Büh- 
nentemperamentes ein Dramatifer ei— 
entlich nicht ift. Seine Opernmufif 
it aus der orcheſtralen Symphonik 
hervorgewachſen. Nur fo ift es au 
erflärlich, daß e3 ihm entgehen konnte, 
einen wie abſchwächenden Einfluß die 
Muſik auf alles Graufige, Kraffe und 
Realiſtiſche von vornherein ausübt. Bei 
der „Salome“ lag der Fall ähnlich. 
Man kann ſolche Dramen durch Kom— 
poſition nur mildern, nicht ſteigern. 
Wer in der Lage war, etwa eine Auf— 
führung des Deutſchen Theaters mit 
der Eyſoldt und die Dresdener Pre— 
miere zu vergleichen, wird empfunden 
haben, um wieviel eindringlicher das 
geſprochene Wort wirkt. Der Dichtung 
nimmt die Tonkunſt, ſo ſie ſich frei 
entfaltet, alle verletzenden Spitzen und 
Kanten; ſie ſelbſt aber wird im Dienſte 
ſolcher Stoffe bis an die Grenze ihres 
Ausdrucksvermögens, zuweilen wohl 
auch darüber hinaus getrieben. Ein 
Opfer alfo, deſſen eigentlich der Preis 
nicht werth ift. 

Die Dresdener Aufführung that 
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Bruchleidende! 


Ein neues Hausheilmittel, das jeder anwenden 
tann, ohne Operation, Schmerzen, Gefahr 
oder Zeitverinit. 


Ich babe eine neue Methode, die Bruch heilt, 
and ih wünſche, daß Ihr ſie auf meine Koiten 
ebraudt. Ich verſüche nicht Euch ein Bruch 
and zu berlaufen, jondern offerire Euch eine 
nachhaltige Kur, die das Tragen eines Bruch— 
bandes unnöthig macht und die Gefahr der 
Einklemmung Befeitigt. 

Ganz gleih ob Ihr einen einfachen, dovpel⸗ 
ten oder Nabelbruch habt, oder einen der einer 
Operation folgte, meine ar beilt abſolut. 
Ganz gleid wie alt Ihr ſeid oder wie ſchwer 
Eure Arbeit iſt, meine Methode heilt Euch fi- 
&erlih. Beſonders möchte ich fie denienigen 
frei ſchicken, deren Sal augenſcheinlich hoff 
nungslos ſcheint, wo alle Arten Bruchdänder, 
Behandlungen und Operationen fehlichlugen. 
Ah mödte jedem auf meine Koften zeigen daB 
meine Methode alle Bruchqualen befeitigt und 
das Bruchband fir immer unnötbig mad. 

Dies bedeutet, Beifere Gefundheit, bermehrte 
Törperlihe wäbigieit und längeres Xeben. 
Meine freie Offerte tft Ri wichtig um fie nur 
einen Tag zu bernadläfligen. Schreibt jest 
und beninnt Eute Kur fogleih. Schickt fein 
Geld. Schidt nur den naditehenden Koupon. 
Thut e8 Heute. 
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viel, den mufifalifchen Eindrud nad 
Möglichkeit zu mildern und ihn bei al— 
ler Karakteriftit nicht unebel merben 
zu laffen. Das war das Verdienſt 
Schuchs, deſſen Geſchmacksrichtung ſich 
nie verleugnet. Mit der Spannkraft 
eines Jünglings leitete er das unbe— 
ſchreiblich ſchwierige Werk, mit deſſen 
Einſtudirung er wieder ein wahres 
Meiſterſtück vollbracht hat. Es funk— 
tionirte alles wie von ſelbſt, und ſeine 
braven Muſiker folgten ihm mit uner— 
müdlicher Hingabe. Ihm galt denn 
auch der herzlichſte Dank des Hauſes. 
Auf der Bühne ſtanden keine großen 
darſtelleriſchen Talente; das machte es 
der Aufmerkſamkeit der Hörer, die 
zwei Stunden ununterbrochen inmitten 
leidenſchaftlichen Tongewoges vor der 
einförmigen Szenerie des nächtlichen 
Schloßhofes ſitzen, noch ſchwerer, nicht 
zu erlahmen. Geſanglich aber wurde 
außerordentliches geboten. 


+. 


Deutſches Theater, 





Heute Abend; Schnitzlers „Liebelei“, und 
„Zum Einftedler‘, von Jacobfon. 


Donnerftaa: „Prinz _Sriedrih von Dom: 
burg‘, von Beinridy Kleitit. 


Ein gemifchtes Programm hat bie 
Direktion des deutjchen Theaters für 
heute Abend aufgeitelit. Gegeben wird 
Schniklers padendes Schaufpiel „Lies 
belei“, eine überaus ernjte Sache. Als 
Zugabe und zur Wiederherjtellung hei— 
teren Gleichklangs in den Gemüthern 
wird dann noch das einaftige Yujtfpiel 
„Zum Einfiedler” angehängt, ein lau— 
niges Werkchen von Benno Jacobſon. 
Nachitehend folgt das Perſonenver— 
zeichniß der beiden Stücke, nebjt An— 
gabe der Rollenbejegung: 

„Liebelei.“ 
Hong: Weiring, Violinjpieler am Joſefſtädter 

JJ Bela Duſchak 
Chriſtine, ſeine Tochter............ Charlotte Krauſe 
Mizi Schlager, Modiſtin Lizzie Forſter 
Katbarine Binder, Frau eines Strumpfivirkers.. 

ST — 

itz Lobheimer, * Sonrad Bol 
Gabor Kalter, { junge Leute f,,.... Chriftian Rub 
Kin Herr Berthold Sprotte 
Gin Diener Otto Rhein 

‚gum Gtnftiedler.* 

Sanitätsrath Robert Schlomann. Berthold Sprotte 
Bertha, feine Frau Hedwig Beringer 
Dr. Steafried Cornelius Konrad Bolten 
Edith, feine Frau 

Ferdinand, Oberkellner riſt 
Anna, Zimmermädchen Lizzie Forſter 
Friedrich, Hausknecht Dtto Rbein 


Die Kaffe iſt heute von 10 bis 1 
Uhr und von Abends 6 Uhr an ges 
offnet. 

Für die Klaffiter » Matinee am 
fommenden Donnerftag ift Heinrich v. 
Kleiſt's Hiftorifches Schaufpiel „Prinz 
Friedrich von Homburg“ auf den 
Spielplan geſetzt. Es verdient Aner— 
fennung, daß die Direktion diefe Wahl 
getroffen hat, denn mit den Werfen 
Kleiſt's ift man in den weiteſten Krei— 
fen des Publikums faſt ganz unbes 
fannt, und doch find jte es in hohem 
Maße merth, gekannt zu werben. 
Vorausbeſtellungen auf Site für die 
Vorftellung können an Gefhäftsfüh- 
rer Louis W. H. Neebe, c. o. Powers' 
Theater, gerichtet werden. Das Rol- 
fenverzeichnig mit Angabe der Befe: 
kung folat: 


Friedrich Wilhelm, Kurfürſt von Vrandenburg.... 
REDEN MEN RE Berthold Sprotte 
Die Kurſurſtin. Sedwig Veringer 
Prinzejjin Natalie von Oranien, feine Nichte, Chef 
eines Dragonerregiments........ Charlotte Krauſe 
Feldmarſchall Derfflinger Bela Duſchat 
Prinz Friedrich Arthur von Homburg, General 
der Reiterei Richard Hahn 
Oprift Kottwig, dom Regiment der Prinzeſſin 
ton Oranien.... PEEFER ‚en. Emil Marz 
Hennings, Oberft der Anfanterie....Selmar_Xersti 
Graf Truchſeß, 0. BEFLERRERE Sulius Schmidt 
Graf Hohenzollern, von der Suite des Kurfürften.. 
neldel Conrad Bolten 
Rittmeiſter von der Golj.. F Ludwig Kreiß 
Graf Georg don Sparren Rittmeifter. Fritz Boededer 
Stranz;, Rittmeiſter . ....Guftad Kleemann 
Sirafried von Moerner, Nittmeifter. . Franz Kirchner 
Graf Neuß, Nittmeifter Youis Prätorius 
Gin Wachtmeiſter Willy Schaff 
Ein Marie Yange 
Gin Kavalier Emanuel Tauffig 
Gehe: DaiBUR. sn Otto Rhein 
En PETE Karl Koenig 
Offizier Chriſtian Rub 
Hofdame 
J Anna Pechtel 
Anna Roithmeyer 


Chriſtian Rub 


Hofdame 





Zahltag morgen — Die Merchants 
Loan and Truſt Company erſucht 
Euch um Eröffnung eines Sparkontos. 
135 Adams Str. 
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Deutſches Volkstheater. 


Heute findet die fünfte Abonne— 
ments-Vorſtellung der Lake View The— 
atergeſellſchaft in der Sozialen Turn— 
halle, Belmont Ave. und Paulina 
Str., ſtatt. Zur Aufführung gelangt: 
„Menſch, bezahle Deine Schulden!“, 
Preis-Luſtſpiel mit Geſang und Tanz 
in fünf Akten von Rudolf Kneiſel. 
Die Fülle von Wit und Humor, bie 
in allen Bühnenwerken Kneifel3 ihre 
Wirkung ausübt, mird auch diesmal 
das Publiftum aus dem Lachen nicht 
berausbringen. Neue Gefangseinlagen 
fomwie ein deutſcher Kirchweihtanz wer— 
den eine angenehme Abwechslung bie— 
ten. Der um 8 Uhr beainnenden Vor: 
ftellfung folat Ball. Eintrittsfarten 
find in der Sozialen Turnhalle und 
an anderen Stellen zu haben. 


Deutſches Hoſpital. 


Das Direktorium des Deutſchen 
Hoſpitals hat folgende Beamte für 
das Jahr gewählt: William H. Rehm, 
Präſident; Richard E. Schmidt, Vize— 
präſident; William A. Birk, Schatz— 
meiſter; Guſtav A. Fiſcher, Sekretär. 
Das Direktorium hat außer den Ge— 
nannten folgende Mitglieder: Adolf 
Kraus, Paul Gerhardt, John C. Bur— 
meiſter, E. G. Halle, Theo. A. Kochs 
und F. J. Dewes. Wiederernannt 
wurden Herr Phil. H. Dilg zum Ver— 
walter und Frl. Luiſe D. Eggert zur 
Matrone des Hoſpitals. 








StatsTurnier. 


Ter Chicagoer Efatverband veranftaltet 
am heutigen Sonntag im Sherman Houfe, 
Glarf und Randolph Strafe, das vierte 
Sfatturnier der Saifon. Die Ziehung der 
Site beginnt pünktlich um 2:30 Uhr Nach: 
mittags, nach der Ziehung wird Niemand 
mehr zugelafien. Außer den üblichen 14 
Preiſen ift für jeden Tiſch ein prachtvoller 
Preis für den Spieler mit der höchſten 
Punktezahl ausgejegt. Wer noch feine Mit: 
BEE hat, muß borher eine für 50 Et3, 
öſen. 


— Backfiſchſtoßſeufzer. — „Wenn 
man ſchon immer Jemand zur Garde 
mithaben muß, warum kann das kein 
Gardeleutnant ſein!“ 








gie deutihe Frage im Glſaß .. 
(Fortfegung von der 4. Seite.) 


und nad) ihrer Art zu guten Deutfchen 
werden können. 

Aus allen diefen Gründen vermag 
ich die Anficht Fleurents, daß die “dee 
des. großen Vaterlandes erjt auf der 
deutjchen Kultur der Bevölkerung des 
Elſaſſes erwachlen wird, nicht zu thei— 
len. Das nationale Bewußtfein ift 
eine weſentlich politifhe Stimmung. 
Es fann bei einem Wolfe, das noch 
auf lange hinaus feine einheitliche Kul— 
tur haben wird, nur aus politifchen 
VBorausfegungen im meitejten Sinne 
des Mortes entjpringen. Daher wird 
zunächſt nicht die Kultur deutjch wer— 
den, fondern die Geſinnung. Wenn 
der Weg dahin nur über den einftivei- 
ligen Verzicht auf nationale Kultur— 
iveale geht, jo muß ihn das Reich ſo— 
wohl wie der einzige willig einfchla= 
gen; erjt wenn der Elfäfler das große 
Vaterland miedergewonnen hat, fann 
er deſſen höchſter Kultur theilhaftig 
werden. Das nationale Bemußtjein 
ſowohl wie die Neigung zu Frankreich 
find Empfindungen, die man am be— 
lien verjteht, wenn man fie mit ana= 
Iogen menfchlich-individuellen Gefüh- 
len vergleicht. Die Neigung der El— 
älter zu Frankreich tft ein der Kindes— 
liebe zu den Eltern entiprechendes Pie— 
tätsgefühl. Das Verhältnig des El— 
ſäſſers zu Deutſchland aleicht einſtwei— 
len einer ohne Liebe geſchloſſenen Ehe 
zwiſchen zwei reiferen Menſchen, deren 
jeder ſeine Erfahrungen, Ueberlieferun— 
gen und Lebensgwohnheiten hat. Die 
Neigung entſpringt nicht daraus, daß 
man ſich gegenſeitig die eigenen Le— 
bensgewohnheiten aufzwingt; nur ge— 
meinſame Intereſſen, Erlebniſſe und 
große Schickſale können zwei ſolche 
Menſchen in Liebe zuſammenführen.“ 


u 


Dichtkunſt und Mufif, 


— — 


Ein Vortragsabend mit reicher muſikali— 
ſcher Verzierung. 

Für übermorgen, Dienſtag, Abend 
wird in der Händel-Halle eine genuß— 
reiche Unterhaltung vorbereitet, zu der 
ſich einzufinden Freunde der Dichtkunſt 
und der Muſik nicht verſäumen ſoll— 
ten. Herr Konrad Nies, der gefeiertſte 
aller zeitgenöſſiſchen deutſch-amerikani— 
ſchen Poeten, wird eine Anzahl ſeiner 
ſchönſten Gedichte und Lieder vortra— 
gen. Zur Abrundung des Pro— 
gramms haben ſich dem Dichter einige 
anerkannt tüchtige muſikaliſche Kräfte 
zur Verfügung geſtellt, und ſo iſt das 
nachſtehende vielverſprechende Pro— 
gramm zuſtande gekommen: 

1. Ungariſche Phantaſie 
Fıl. Clara Menning. 
(2. Khvier....Dr. Chr. Balatfa.) 
>, Meziiationen: Wer? — Ich und Du. — Stäub— 
ben im Winde. — Edelfäule. — Wer fragt 
dunah? — Was bift Du mir?! — Das ift das 
Leben. — Allerfeelen. — Botſchaft. — Undartf, 
Konrad Nic. 
3. Charmant Ciſeau. 
Große Arie aus der Oper „Perle de 
J TRUE fr. Dav’d 
Frl. Clara M. Kagenberger; 
Trlöten-Obligto, 
Hr M. Ballmann: 
Dr. Bertſchinger. 
. Rezitutionen: Deutihe eher am Miſſouri. — 
Unter teranifher Sonne, — Letzter Gruß, — 
Im Banne der Sphinr.— Die Rache der Wälder, 
Konrad Nies. 
5. Klaviervortrag — 
a) Souvenir de Graefenberg Lesztikty 
b) Rigoletto-Phantafie „uuuesoonnoncsseee isst 
3. Der Traum Grieg 
Frl. Clara M. Katzenberger. 
. Rezitationen: Herr Egbert und die Schwalbe. — 
Die elückliche Königin. — Bauſteine. 


—— 
—ñN 


Nordſeite⸗Turnhalle⸗ktonzert. 











Klavierbegleitung 





Frau Frances Stuart Quinlan, 
eine Altſängerin, hat das Solo im 
heutigen Ballmann-Konzert in der 
Nordſeite-Turnhalle übernommen, ſie 
wird das Blumenlied des Siebel aus 
Gounods Oper „Fauſt“ ſingen. Das 
Konzertprogramm folgt: 

Ouvertüre zu „Das Glöckhen des Eremiten“ 

Maillard 

„Geliebt u. /vergejien“, Ständen. Müller-Berghaus 

HrühlingsmorgensStändchen 

Albumblatt 

Trauermarſch 

Tanz der Bajaderen und Hochzeits zug aus 

Rubinſtein 
Maſſenet 
Gounod 


„Feramors“ 
Quvertüre zu „Phädra“ 
Niumenlied aus „Fauſt“ 

5 ©. Quinlan. 

Nonnetraum 
Afrikaniſches Trauınland 
Tomahawkltanz 
Naͤchtlicher Feuerlärm 
Im Uhrmacherladen Orth 
Mari Chambers 


Herr Ballmann hat anläßlich des 
in leßter Woche erfolgten Ablebeng des 
erjten Dirigenten der Turnhalle-Kon— 
aerte, Chrijtoph Romanus, den Cho- 
pin’fchen Trauermarfch in das Pro- 
gramm aufgenommen. 


see 


— Schlau. — Frau (zum Arzt): 
SH jtaune, meinem Manne war nie 
Medizin beizubringen, und Ihre 
nimmt er mit förmlichem Behagen. — 
Arzt: a, ich hab’ fie eingerichtet, daß 
ſie nach Bier ſchmeckt. 

— Stilblüthe. — Eine Viertelſtun— 
de und länger ſtarrte Arthur gedan— 
kenvoll in die Flamme ber längjt erlo— 
ſchenen Kerze. 











Make-Man Tablets 
für ſchwache Nerven 


Wundervolle Refultate in kurzer Zeit. 
50:Gent Schadjtel frei! 


Neun aus zehn Perionen leiden mehr oder 
weniger an Nterbenitörungen, berborgerufen 
dur Unreinigkeiten im Blut. Es mag auerit 
nit bemeribar fein, aber die Krankheit muß 
ſchlimmer werben wenn fie nicht rechtzeitig be- 
feitiat wird. Wenn Ihr ein erböfes Wrad feid, 
Eure Lebenskraft Ewindet und Euer Blut 
unrein oder träge tft, fo könnt Ihr ſchwerlich 
srankbeiten widerſtehen. Nervenzufammen: 
bruch, Zerrüttung, Nieren- und Leber-$trant- 
beiten, Rheumatismus, Schlaflofigfeit. Melan- 
&olie, berichwundene Lebensiraft und fogar 
Schwindſucht find Formen bon Nerben- und 
Blutfrantheiten. Sie führen zu frühem Tod, 
wenn nit rechtzeitig behandelt. Make-Man 
Zablet3 jind das großartigitie Mittel für alle 
Nerven⸗ und Blutleiden. Mafe-Man Tablet3 als 
ein Tonic nähbren und bereichern das Blut, 
und auf diefe Weiſe ſtärken fie ale Nerbenzel: 
len. Ihr folltet fie heute verfuchen. Euer Geld 
urück wenn nit bolitändig zufrieden. Make— 
Man QTablet3 werden von befferen Apothetern 
berlauft. 50c per Schachtel, 6 Schadteln für 
— direft per Poſt nad Empfang des 
reiſes. 


Schneidet den freien Koupon aus 
Make-Man Tablet Co. 

216 Diafe-Man Bldg,, Chicago, 

Ta ih nie vorher Make-Man Tablets gebraucht 
babe, bitte, mir durch meinen Apotheker 
(Rame des Apothekers) 

Adreife)) 

eine volle Größe 50° Schadtel Mate-Man Tablet? 
uzuſchiden; auch hr werthvolles Büchlein, Ad 
ende 4c als einen Theil der Roftbeförderung. 














Meine ſpeziſiſchen 
Mittel heilen 
Männernahhaltig 


Dr. 9. D. Reynolds. 











9. D. Reynolds, M. D., Spezialiit nur 
für Männertrantpeiten, 


Lahl mich es Euch beweiſen. 


Es aibt nur einen ſicheren Wen, durch welchen 
Männer naßbaltig don ihrer Kraulheit Imwirt 
werden lönnen, und der it durch das Blut. 
Nenn Ahr diefe Angaben bezweifelt, fragt En 
ven Sausarzt ob ich nicht Necht babe. Ich weis 
beſtimmt dab ich Necht babe, denn ih be: 
bandelte mebr als 40,000 Fälle während der 
legten 18 Sabre. Durch diefe lange, erfolgreiche 
Eriabrung erlangte ich eine Keuntniß im Dielen 
stranibeiten, die der gewöhnliche Arzt uder 
Spezialift nicht befist. Deshalb bin ich erfolg: 
reich in der Behandlung don Fällen, die andere 
Doktoren nicht zu heilen vermochten. 


Tie Mittel, die ic) anwende, wurden in 
den größten Klinifen in Chicago und New 
Vork mit ſicherem Erfolge gebrandt. 


Meine Heilungen find nachhaltig, denn meine 
blutſchaffenden ünd blutreinigenden Mittel näh— 
ven die Blutzellen und ſtärken ſchwache Organe. 
Auf Diefe Weilſe wird jede Spur der Krankheit 
ausgemerzt. Das Leiden kehrt weder in einer 
Woche, einem Monat oder einem Sabre wieder. 
Ihr feid nachhaltig aebeilt. Hunderte von Män— 
nern in Ebicago und Umgegend beitätigen diefe 
Thatſache — ihre Kinder mit veinent rotbent 
Blut im den Adern find lebende Beifpiele bon 
dem was ich ergiele, 


Kein Geld nöthig, um Die 
Behandlung anzufangen. 


Ich will, dak jeder Mann, der an Blutvergii- 
tung, alten Wunden, Hautkrankheiten, Lupus, 
Rheumatismus, Geſchwüren, Blaiens, Magens 
und Nierenfrantgeiten leidet oder ſchwach und 
nervös iſt, mich Tonfultivt, Kommt in meine Of- 
fices und laßt mich Euren Fall forgfältig un 
terfuchen. Es Toitet Euch Feinen Gent. Ich gebe 
Euch meine ehrliche Anficht über Euren Fall und 
fage Euch wie lange es ungefähr dauern wird 
bis Ihr nachhaltig geheilt jeid. Weun Ihxr nicht 
varſprechen könnt, Ieſchreibt Euren Fall aus— 
füdrlich in einen Briefe. Damı urtheilt ſelbſt. 
ob ich der rechte Mann bin Euch zu behandeln 
oder nicht. Sch nehme feinen Benny don irgend 
jemandem, der micht bollauf überzeugt ift. daß 
ih ihm micht ehrlih verdiene. Ich habe immer 
behauptet, daß mande Leute eber im Stande 
find $10 zu bezahlen als andere $1. Deshalb 
bin ic Willens die Pebandlung zu beginnen 
ohne einen Dollar im Boraus zu nehmen. 


Meine Garantie ift Euer abioluter 
Schutz. 


Weil ich jedem Patienten zeige daß meine Mit— 
tel die richtigen ſind, ehe er einen Dollar aus— 
gibt. Wenn Ihr Euch ſünf Minuten mit mir 
unterbaltet, werdet Ihr überzeugt ſein, daß ih 
Recht Habe. Unterſuchung und — frei. 

Uebergebt, mir ſogleich Euren Fall, wenn Ihr 
eine nachbaltige Heilung ſucht. Ihr werdet nicht 
enttäuſcht. Cure Geſundheit, Kraft und Glüd 
werden wieder beraeftellt. Zprechftunden, 9 
Vorm. bis 8 Abends: Mitwod und Samstag 
Abends bis S Uhr; Sonntags, 10 Vorm. bis 
1 Ubr Nachm. 


N. D. REYNOLDS, N. D., 


Dweiter Floor, 


84 Adams Str., CHICAGO 








Bat nur 13 Cents. 


Roſe Horf hat fchlechte Ausſichten ; auf 
Eintreibung ihrer $1900, 


Vor Stadtrichter Frys Schuldner 
gericht geladen, verficherte geitern Her— 
mann Levey, 393 W. 13. ©tr., daß 
feine gefammten derzeitigen irdiſchen 
Güter in 13 Cents beſtänden. Geine 
Gläubigerin iſt Frl. Roſe Hork, 92 
MWafhburne Ave, der neulich 31000 
Schadenerſatz für ein gebrochenes Ehe: 
gelöbniß zugefprodhen wurden. Das 
mals fchluchzte Roſe bitterlich und be— 
theuerte, das Geld könnte ihr gebro- 
chenes Herz nicht heilen, gejtern aber 
fam fie anfcheinend getröftet mit lä— 
chelnder Miene vor Gericht. Sie tft 
offenbar anderen Sinne gemorben, 
denn fie erflärte, daß fie das Geld, 
wenn irgend möglich,eintreiben würde. 

„Wenn er heute nur 13 Cents hat, 
wird er fpäter vielleicht mehr haben,” 
ſagte fie hoffnungsfroh. 


3** 


Levey gab an, daß er unverheirakhet 


ſei, kein Grundeigenthum beſitze und 
wöchentlich $17 verdiene, dem Haufe, 
bei dem er arbeite, aber 3100 ſchulde. 
Die Uhr und die Schmudfadhen, die 
er früher getragen, jeten geborgt ge= 
weſen. Der Fall wurde dann um eine 
Woche vertagt. 


—— 


er 
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Aus Bereinstreifen, 


Die deutſchen Logen der 
Nordſeite des A. O. U. W. Kon: 
fordia Nr. 41, Uhland Nr. 95, North 
Chicago Nr. 157 und Martin Nr. 
374, veranftalten an Wafhingtond Ge- 
burtstag, dem 22. Februar, in Jägers 
Halle, Ede Larrabee Str. und Cly— 
bourn Xbe., eine Karten = Gefellfchaft. 
Diele werthvolle Preife für Damen 
und Herren find ausgeſetzt, und auch 
für die nöthigen Erfrifcehungen ift 
Sorge getragen worden. Der Ein: 
tritt3prei3 von nur 15 Cents die Per— 
fon berechtigt fomohl zur Theilnahme 
am Sartenfpiel, al3 auf zu Erfri- 
ſchungen. 

In dem Verein der Oſt- und 
Weſtpreußen murben folgende 
Beamte durch den Expräſidenten Gott— 
fried Huettich in ihre Aemter eingeſetzt: 
Präſident, Fritz Fuehrer; Vizepräſi— 
dent, Auguſt Müller; Sekretär, Ru— 
dolf Grenz, 770 N. 43. Court; Schatz⸗ 
meiſter, Paul Petznick; Verwaltungs 
räthe: Fred Pollitt, Mar Schwärtz 
und Guſt.Schultz; Bummelfritz, Franz 
Schliebs; Vereinsarzt, Dr. Otto Schu: 
fat. Mitglied kann jede geſunde 
männliche Perfon deutſcher Abkunft 
im Alter von 18 bis 55 Jahren wer» 


| den. Es wurde beichloffen, in den er- 


ften vier Monaten des Jahres Hein 
Fintrittsgeld zu erheben. Der Verein 
zahlt Krantengeld, 13 Wochen im 
Jahre je $5, und im Todesfalle au 
Begräbnifgeld, und verfammelt fich 
Sbenbs 8 Uhr, in der Golumblargaie‘ 
nda r, in der Colum 
232 €. North Ave, ——— 
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30,000 Biüder 


Frei für Männer. 
Werth S10 für Jeden. 


. Wir wünſchen, daß jeder Mann, der an irgend 
einer Männer-Krankheit leidet, fich eines unferer Bü— 


cher frei per 


Poſt fommen läßt. 


Es beichreibt in 


der einfachſten Weife, wie man ſich zu Haufe gründ- 


lich heilen Tann. 


Sei Ihre Krankheit irgend wel— 


cher Art, organiſche Leiden, Verluſt der Mannes Kraft, Rheumatismus, Ma— 
ger =, Zeber-, Nieren und Blafenleiden, Blutkrankheiten — Sie gebrauden die— 
e 


Bud jebt. 


Wenn Sie e3 jutt find, fo viele merthloje Arzneien zu probi— 


ren, jo viel Geld für Nichts auszugeben, dann laſſen Cie ſich unjer Buch 


„Kür Männer“ fofort Foftenfrei zufchiden. 


Mit vielen Abbildungen verfehen, 


bildet es eine wahre Fundgrube des Wiffens, und es enthält Sachen, die Jeder 


willen jollte. 


Man bedenke, daß diefes Buch 


abfolut frei verfandt wird. 


Füllen Sie den Koupon aus, und jenden Cie uns denjelben zurüd, und mir 
ſchicken Ihnen das werthvolle Buch fofort frei per Roit. 


Freies Bud: KNoupon. 


Ga 26 — 22 — 5. Ave., Chicago, ZI. 


Dr. Sof. Liſter & Co. 


Meine Herren: 


Da ich mich fehr für Ihr Büchlein intereffire, fo bitte fernden Sie mir fofort ein Exem— 


plar gratis per Roit. 


EU NEE RE VEE NDR SEEELEOEN 


DEPLTER er 


ı ANSRFERREREREN —— 








Bergnügungd ⸗Wegweiſer. | 


VBowers. — Heute Abend deutfche Vorſtellung: 
„Biebelei* und „Zum Einfiebler”. 
Colonial. — „be Soul Kiß.“ 
nd Opera House — „The Vampire." 
rid — „Mile. Mischief.“ 
— „Ihe Girls nf GOottenberg.“ 
— „Before and After.“ 
— „The Man who Wins? 
5. — „Loners’ Lane.“ 
Opeirc Houſe. — "A 


wazee@ 
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Brolen 


= 


Bafer — „The Renegade.” ! 
eite = Turnhalle — Nachmittags⸗ 
nzert von Ballmanns Orchefter. 
Relie Houſe. — Konzert jeden Abend und 
——— Nachmittag. 
Rienzi — Konzert jeden Ubend und Eonniag 
Nachmittag. 








Zoralbericht. 


Mastenſcherze. 





Prädtiger Karnevalsabend des Senefelder 
Siederfran;. 

Der jährliche Mastenball des Sene— 
felder Liederfranz gehört zu den Ver— 
anjtaltungen der Chicagoer, fait über: 
reichen, Karnevalsſaiſon, die ſich durch 
beſonderen Geſchmack und Witz aus 
der Menge der Maskenbälle hervorhe— 
ben. Geſtern Abend kehrten der luſtige 
Prinz und ſeine Gemahlin (hier Herr 
und Frau Trautwein) wieder einmal 
bei den Senefeldern, und zwar in der 
Norbfeite- Turnhalle, ein. Schon zu 
früher Stunde wimmelte es im Saale 
pon Masten, und mie gewöhnlich 
fonnte man an den Koftümen, welcher 
Art fie immer waren, das erfolgreiche 
Beitreben der Träger und Trägerinnen 
wahrnehmen, etwas in feiner Art Ge- 
diegenes zur Schau zu tragen. Eine 
Maffe wirklich jchöner, karakteriſti— 
ſcher und humoriſtiſcher Masten mar 
da, und auch an intereffanten Grup— 
pen war fein Mangel. So waren 3.8. 
Jurner von der ChicagoTurngemeinde 
al3 Clowns anmejend, eine Gruppe 
(uftiger Studenten wurde von Gene: 
feldern dargeitellt, und andere Mit- 
glieder des Vereins hatten fich in eine 
urfomifhe Mufikfapele mit dem 
„Großen Friedrich“ als Kapellmeifter 
verwandelt. 

Auf der Bühne gab's aud) allerhand 
Intereſſantes zu jehen. Stallmeifter 
Matthes Bisdorf führte dort den 
„Eugen Hans“ vor, den meltberühm- 
ten Gaul, der die fnifflichjten Fragen 
mit der größten Firigfeit beantwortete. 
In feiner Haut jtedten zwei Turner. 
Alsdann trat das große Parifer Bal- 
letkorps in allerlei phantaftifchen Tän— 
zen auf, die eine Augenmweide waren 
und ftürmifchen Beifall entfejfelten. 
Frau Minna Schmidt und ihre Schü- 
lerinnen heimften ihn ein. Die Karne— 
valsluſt jchlug bis in den Morgen hin⸗ 
ein hohe Wogen, und alle Theilnehmer 
traten den Heimmeg nach einem höchſt 
bergnügt verlebten Abend an. Als Leis 
ter de3 fo jchön verlaufenen Feſtes vers 
dienten fich folgende Herren große Ans 
erfennung: F. Schollenberger, Henry 
Scherzer, Math. Bisdorf, Auguft Ley: 
erle, Albert Balmer, Fritz Dittberner, 
Rudolph Fulde, Anton Pracht, Henry 
Brandau, M. U. Dittberner jr., Carl 


Fuchs und Jacob Sauer. 


Unterftügungs:Derein Douglas, Sektion 5. 

In Siebens Halle an der Elybourn 
Ave. herrſchte geitern Abend frohes 
Mastentreiben. Die Seltion 5 des Ge- 
genfeitigen Unterjtügungs = Vereins 
Douglas gab nämlich dort ihren drit— 
ten Mastenball, und bazu hatten ſich 
bie Mitglieder und Freunde der 
Gruppe zahlreich eingefunden, um bei 
Tanz und fröhlicher Unterhaltung eis 
nige angenehme Stunden zu verleben. 
Das ift denn auch gejchehen, und bie 
vielen Theilnehmer werden dieſes Feſt 
noch lange in ſchöner Erinnerung bes 
halten. Die Anorbnungen waren ges 
troffen worden von ben Herren und 


Damen Jakob Weber, Katie Kreijcher, 


Detlev Heud, Anna Goeb, Louife Mas 
bern, Herrn und Frau Wenzlom, Hers 
mann Grandfe und Thereje Knittel. 


Sortfchritt- u. Lincoln Park Xoge, ©. M. S. 


Die deutfchen Logen Fortſchritt und 
Lincoln Park des Order of Mutual 
Brotection hatten jich geftern Abend in 
VYondorfs Halle an der North Ave. und 
Halftev Straße zu einem Maskenfeſt 
vereinigt. Die geräumige Halle war 
ſchon zu früher Stunde „bombenvoll“, 
und die verlodende Ausjicht, wenn 
nicht fehon die Freude am Mummens 
ſchanz, auf den Geminn eines der dies 
len werthpollen Preife für die ſchönſten 
Masten hatten dazu geführt, daß man 
auf dem Feſte eine wahre Mufterfarte 
origineller und humoriftifcher Masten 
fab, von denen „Dr. Wiley’3 Poifon 
Squad“, die ald Verſuchskaninchen für 
reine Qebenämittel dienenden Angeftells 
ten des Aderbauamtes in Wafhington, 

erabezu vorzüglich in Auffaffung und 
Durbführung waren. Den Anord⸗ 
nungsausfhuß des Mastenballes bil- 
beiten die Herren unb Damen ‘os. 


5 ‚Sthlueter, Wm. Stoebia, Mary Sei— 


dert, Win. Stahnte, George Liebman, 


- Herman Kmuft, Emma Roeder, Mar 








Guſy, Daniel Umftadt, 
wage, 
Ritt. 


Frank Woll— 
John Denkovitſch und Adam 


Gilde Fritz Reuter. 

Schoenhofens Halle war geſtern 
Abend der Schauplatz eines bunten 
Maskengewimmels. Daß unter den 
Masten zumeiſt Landsleute von der 
Waterkant ſteckten, konnte auch Der 
unſchwer errathen, der nicht wußte, 
daß die Plattdeutſche Gilde Fritz Reu— 
ter Nr. 4 das Hausrecht hatte, denn 
wohin man hörte, ſchlugen die vertrau— 


| ten Klänge der Sprache Fri Reuters 


an’s Ohr. Es war der 20. Masken— 
bel der Gilde und ſchön wie immer. 


| Ein dicht gefüllter Saal und gründlich 
ausgefoftete Karnevalsluft waren Die 


Merkmale auch diefes Feſtes. 
Gegenjeitiger Unterftügungs-Derein. 
Die Sechſte Sektion des Gegen— 

ſeitigen Unterſtützungsvereins von 

Chicago verband geſtern Abend ihr 

16. Stiftungsfeſt mit einem Masken— 

ball. Das Feſt wurde in der Sozia— 

len Turnhalle abgehalten und lieferte 
einen ſchönen Beweis von der Tüchtig— 
keit des leitenden Ausſchuſſes einer— 
und der Zugkraft der von dieſer Sek— 
tion veranſtalteten Feſte andererjeit3. 

Die Beliebtheit der Sektion und die 

ausgeſetzten Preiſe hatten zufammen> 

gewirkt, daß der Beſuch äußerſt zahl— 
reich ausfiel, und daß das Vergnügen 
groß war, kann Jeder bezeugen, der 
dabei geweſen iſt. 

Schwäbifch:Badifcher Frauen-U.«V. 

Einen ſchönen Verlauf nahm auch 
der Preis-Maskenball, den der Schwä— 
biich-Badifche Frauen-Unterſtützungs— 

Verein in der Hefperian Halle abhielt. 

Zahlreiche Landsleute der TFeitgeberin> 

nen und viele aus anderen beutjchen 

Gauen ftammende Gäjte waren fröh— 

lich beiſemmen und verlebten einen 

(uftig-gemüthlichen Abend. Zum Er— 

folg trugen viele ſchöne Preife und die 

porzügliche Zeitung des Feſtes jeitens 
der Damen Marie Steidinger, Präji- 
dentin; Margaretfe Nagel, Emma 

Mathias, Friederike Pfeifer, Karoline 

Sigle und Johanna Renke nicht wenig 

bei, 


— Bezeichnet. — „Die Ella ift ein 
Mädel, wie es im Buche fteht!"— Ja, 
aber in einem fonfiszirten!“ 

— Ganguinifh. — Herr: Jet iſt's 
aber nun Zeit, daß Ihr Sohn zu einer 
Stellung tommt. Macht e3 Ihnen denn 
gar feine Sorge, daß er immer noch 
nichts ift? — Mutter: O, um den iſt's 
mir nicht bange, To lange er nichts ift, 
kann er noch Alles werden. 


Kleine Unzeigen. 
Verlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Mort). 


PB 0 

















Verlanat: Aunge in Päderei an Cafes. $5.M, 
Aoard und Room. 05 Wels Sir. 








Verlangt: Fin junger Mann, der Pferde vbutzen 
und fahren kann. Nachzufragen vor 12 Uhr Mittags, 
620 Weit Chicago Avenue. 





Verlangt: Männer, um des Barbiergefhäft gu ers 
feinen in Bridaeford3 College, nur kurze Zeit ges 
en geringe Vergütung. Sprecht vor oder jchreibt: 
F C. Bridgeford, 452 State Str. 





Nerlanats Erfter Klaſſe Handſchnitzer. 
Yros,, 22. und Union Etr, 


Karven 








Perlangt: Aunge über 16 Jahre. 152 Vedder 
Straße. H. 8. Franke & Co. 


Verlangt: Erfter Klaſſe Möbelichreiner fiir feine 
Mabagontmöbel-Arkeit. W. MR. Goman & Co., 
Wels und Eigel Str. 








Berlangt: rfabrene Vin Bag-Macher. Nicholas 
Siamond & Co., Canal und MWafhington Str. 





PVerlangt: Deutihe Männer für eine qut einges 
führte Zeitfchrift als Kolportenre. Guter VBerdienit, 
Gehalt und Rommiffton. Vorzuſprechen jeden Nach— 
mittag giwifchen 1 umd 6 Uhr, 2256 Wabaſh Ape., 
Flat 27. 7fbſondidolm 





Verlanat: Preifer an Röcken. 
Ave., Top Floor. 


Verlanot: 2 gute Leute, ſtetige Arbeit, auf Farm 

ſelbſtändig zu arbeiten, Brieflich Thiel, Aſhland 
Blod. f64,7,10,13,14,17,20,21,24,28 
Verlangt: Guter Porter. Adr.: F. 289 Abendrott. 

frſaſon 


606 N. Aſhland 
ſſon 














Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent das Wort.) 
Verlangt: Rüftiges Ehepaar Für Fruchtfarm in 
Michigan, Empfehlungen. Adr.: O. 349 Abendvoſt. 
doſaſon 











Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 1 Gent das Wort), 





Geſucht: Ein Harneßmaker, 26 Jahr alt, fucht ſte⸗ 
tige Arbeit, John MWeijebah, 79 Wistonjin Str., 
hinten. ſſon 


Geſucht: Gelbftändiger Wurſtmacher und Butcher 
ſucht ſtetige Arbeit. WAdrejfe: O. 330 Ubendpoſt. 
ſa ſomo 








Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Unzeigen unter dieſer Mubrit 1 Gent das Wort) 


Zonntag, dem 14. Sebruar 1909. 


* 


— 





Möbel, Hausgerãthe nf. m 
(Unzeigen unter diefer Rubril 2 Gents das Wort). 


Zu vermiethen. 
(Ungeigen unter dieſer Rubrit 2 Gents das Work). 


Geidäftsgelegenheiten. 
(nzeigen unter diefer Rubrik 2 Gents das Werl). 


Grundeigentum und Häuſet. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents DaB Wort), 





20 Dollars Demjenigen, ber mir als Bridlayer 
fändigen Kontraktor findet, bin aud Spezialift als 
Gemwöibebauer, nur freihändig ohne Echalung. Nähe: 
tes unter Adreſſe: & .688 Abenppoft. 


Geſucht: Dritte Hand Bäder wünſcht Stellung. — 
34 5 i Ave Krenz. 14fb Iwx 


1834 S. Kedzie Ave. 

Geſucht: Junger deutſcher Lichtdrucker, mit allen 
vorlommenden Arbeiten vertraut, hat auch Erfah: 
tungen im Steindrud, gute Zeugniffe, fuchtStellung. 
Adr.: 2. 699 Abendroft. 


Geſucht: Deutjcher Chandeliermader ſucht Arbeit. 
Marr, 9 Orchard Straße. fomedi 














Geſucht. Tüchtiger Mechaniker ıınd Afiembler für 
Kıeinmajchinen und eleftrifchen Apparatenbau, ſowie 
auch für Erperimentir: Arbeiten, furcht dauernde Stel: 
lung in oder außerhalb Chicagos. Offerten unter! 
W. 988, Abendpoft. ſaſon 


Geſucht: Freskopainter, in allen Arbeiten erfahren, 
lange Jahre im Geſchäft thätig, ſucht Stellung, wo 
er ſpäter als Theilhaber eintreten könnte. Referen— 
zen. Adr.: W. 975 Abendpoft. ſaſon 











Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſet Rubrik 1 Gent das Mart.ı 


Da wir dieſes Jahr wieder alle Mufter don der 
Möbel-Ausftellung erworben haben, wurden wir im 
Die augenehme Lage verſetzt, gute Möbel zu einer 
MRebuktion bon 335%, welches der Heritelungspreis 
ift, zu verkaufen. mwertb zu 
Venftergardinen .unsanenersene 
Yx]2 Alamos Bruffel Rugs. 

Gute Cotton Top Matraken.. 

Starte Gifenbetten „oonenonnoenneseuere 

en oölen (garamtlat)..2...o0.. 
olz Dreſſer Spi 

Side: — eiie 3 (großer Spiegel) 

Schöne 

Schöne 


Pe * 
DASmmOD, 


ERLEBEN 


6 Fuß Ausziehtifche..enneneense 
, Ehzimmerftühle mit hoher Lehne 1.: 
3 St arlorSuit mitVelour od. Damaſt 2.00.. 
Couches mit 3 Reihen Sprinos...... 13:00 7 
„Paar oder leichte Abzahlungen zu den liberaliten 
Tedinyungen; feine Zahlungen verlangt, wenn Ihr 
trant jeid oder nicht arbeitet. Da wir aud eine 
Vartie von 300 Kutufs-Uhren dom Zollamt für Die 
Sebühren erworben haben und biefelben uns Jeht 
wenig foften, beihloten wir, an alle unjere Kun— 
den, welde bei uns einfaufen, eine große, bandge: 
fönigte importirte Nututssllpt, welde $8.50 werth 
u, rei zu verſchenken. 
Botjhen, 10-19 E. North Avenue, 
6 ” nahe Halſted Straße. * 
Bitte dieſe Unzcige mitzubringen. 2öja*X 


— 
1a, © 


Verſchiedene Möbel zu verfaufen. 202 Illinois 
Straße, 1. Flat. Kallweit. 





Läden und Fabriken. 

Verlangt: Tüchtige Mafchinenichreiberin, Reming— 
ten oder Oliver Maſchine, für Diftat, in deutſch 
vd engliſch. 812 zum Beginn; aute Zukunft. Zim⸗ 
mer 504 Schiller Blog., 103 E. Randolph Str. 
Verlangt; Erfahrene Nepair Mädchen an Stide: 
ter, ebenfalls Mädchen fitr Bias Nähte zu nähen. 
Sofort anzufragen: Meftern Embroidery Go., 95 
Scwa Str, Ede Robey. 


Verlangt: Binderinnen fir künſtliche Blumen, 
ſpeziell Kommunion-Kränze:; guter Lohn und ſtetige 
Arbeit. 118 Eaſt Chicago Ave. 3feb, I1we 
Mädchen) an Damen⸗Klei— 


Rerlangt: Operators 
7— ve. on 


der. Win.“ 


Rerlangt: Mädchen, um an Männerhüte zu näs 
ben. 31 Eitd Kanal Straße. friaſo 
Verlangt: Vor-Lady in „Zigarren Bor Factor, 
muß im Zrimmmen und Vaſten vollitändig bewandert 
ſein. Adr.: F. 238, Abenppoft. 10febotx 











Verlangt: Damen und Mädchen, gute Arbeit im 
Haufe. Stomping Transfers, 81.50 das Dutzend auf: 
wärts. 39 5. State Str., Zimmer 312. 9fb Iw 


Gausarbelt. 
(ine ältere Frau, Die mehr auf autes 
denn hoben Lohn. Adr.: %. 695 Abdvoſt 





Nerlanat: 
Heim jicht, 

Verlangt: 
Hausarbeit. 


Rerlanat: 


Erfahrenes Mädchen für allgemeine 
5025 Michigan Ave., 2. lat. 
Fin junges Mädchen nicht unter 16 
Jahren, zur Beaufſichtigung eines Meinen Mäd— 
chens und zum jerpiren. Kuehl, 221 Sheridan Rd., 
halber Blod nördlich von Diverſey Blvd, 


Verlangt: Tüchtiges deutiches Mädchen für alt- 
gemeine Sausarbeit in Heiner Familie. 259 Mag: 
kolia Avenue. jomnd! 

Verlanat: Mädchen für Hausarbeit in fleiner_ Fa— 
milie; guter Yobn. 580 Milwaufce Une. ſomo 


Verlangt: Gute Haushalterin, 40 his 45 Jahre, 
älteres Madden nder Wittwe ohne Anhang. Anzu— 
fragen bei Weich, 525 Melroje Str., Yafe View. 

Verlangt: Gutes deutſches Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. 318 W. Harriion Str. 





Verlangt: Mädchen fir allgemeine Hausarbeit in 
kleiner Familie, $5 die Woche. 5317 Michigan Ave., 
DT; 

2. Flat. 





Verlangt: Mädchen fü: allgemeine Hausarbeit in 
fleiner Familie. Anzufragen 210 Evanſton Avenue. 
Purdar). 








‚ Verlangt: Frau mittleren Alters für haushalten 
in Feiner Familie. Anzırfragen Sonntag don 10 bt3 
3, Wochentag 7 Uhr Abends. 1011 Herndon Ave. 





in junges Mäochen für leichte Haus— 
Fullerton Blyd., nahe Clark Straße, 


Verlangt: 
arbeit. 720 
3. Flat. 





_Verlangt: Zwei Frauen zum reinigen, Columbus 
Schule, müſſen in der Nachbarſchaft wohnen. Leavitt 
und Auguſta Straße. 


Zu verfanjen: Möbel, billig. Prachtvoll eingerich— 
tetes Flat in der Stadt, Parlor, Bibliothet, Sperics 
sımmer, 2 Dlejjingbetten, Drejjers, _ Gbiffoniers 
Yücherjchrant, PBorzellanichranf, Buffet, türkiſche 
Couch, Tavenport, Rugs, Gardinen, Oelgemälde, 
etc, verkaufe irgend ein Stüd einzel. 

1195 Wilton Ave. (1. Flat) nahe Grace v. Station. 


Verkaufe wegen Abreiſe feines Parlor Set für 
sis, ichwerer Lederſchautelſtuhl 30, grüner Tedpich 
wie nen. 632 Wells Str, 1 Treppe. 9fb 1wx 








Pianos, muſitaliſche Juſtrumente. 
Unzeigen unter dieſer Rubri? 2 Cents das Worth. 


50,000 Buſh & Gerts Pianos im Gebrauch. Das 
eiuzige Piano mit einem Union-Label. Beſter Werth 
in bochfeinen Pianos, der den Käufern je geboten 
wurde. Gin volftändiges Yıger don dieſen hübſchen 
Inſtrumenten ftets auf unſerem Waarcenlager: Floor, 
ebenfalls vollitändige Auswahl von wobljeileren Ya: 
brifaten in neuen Uprights, rangirend von $150 Dis 
*250. Bedingungen: 810 — $15 — 325 Anzahlrung 
und dann don $o den Monat aufwärts. Pianos ber: 
miethet und ein Johr Mierhe erlaubt, wenn gelauft, 
Zub & Geris Piano Co. Buſh Temple, Clart Str. 
und Ghicago Ave., Chicago. Yian,jajondido* 








Lieder und Mufilitüde aus ? 
deutſchen Heimat. 

Aus Deutſchland unportirte Sprechmaſchinen⸗ 
platten, auf beiden Zeiten ſpielend, in größter 
Auswahlsu verlaufen. Beriangen Sie Katalog 
SV poor Iprepen Ste ſelbſt vor. Auf Wunſch be 
tut Sie unſer Vertreter. Plattenhaus, 623 
varry de, nahe %. Paulina Str, 1. Floor. 

3,5,7,9,11,12,141D 

" Verfanfe bil.ig Konzert Zither, Bicyele. 535 Eddy 
Straße. 





315 taufen SCH Fiſcher Piano mit Garantie, 023 
Yarrabee Str. 13fb 1mX 


Nur 365 Für ein schönes, kleines Lauer Upright 
Liane, Such, 592 Wells Str., nahe North Ave. 

12f°0,210,X 

‚gu verfaufen: Hübſches Upright Staudard Piano, 

billig: wenig gebrandt, 1405 Wilton Ave., 1. lat, 

nebe Grace Str.-Hochbahnitation. frſaſon 


FEN Rimball Upright. Neue, billig für Baar. — 
Dieſel Storage Co., 701 N. Halited Str.  10f0X* 

Wegen plöglicher Abreiie prachtvolfes Piano fpott: 
billig zu verfaufen. 391 Lincoln Ave, 9fbiwx 


Hochelegantes 5400 Piano, 5 Monate gebraucht, 
verlaſje Stadt, bin gezwungen mein Inſtrument für 
*140 iofort zu verkaufen. 652 Wels Str., 1 Treppe. 

. 9fblwæe 





Zu verkaufen: Sofort, Spiel-Piano, 10 Jahre 
garautirt; ferne annehmbare Offerte zurückgewieſen. 
401 Milwaukee Ave. 4feb,tX,* 





*10 kaufen feines Viano für Anfänger. Sofort 
nachzufragen: 401 Milwaukee Ave. 4feb,tX” 
Zu verkaufen: Billig, Piano, Bücherſchrank, Oefen, 

Bettſtellen, Rugs, Eßtiſche. 270 Lincoln Avenue, 
l6ianim& 








246 Mil: 


Verlangt: Mädchen fitr 
friaion 


Hausarbeit. 
waukee Ave., Store. 





Mädchen für 
oder bügeln. 


Verlangt: 
kein waſchen 
2. Floor. 


allgemeine Hausarbeit, 
5353 Michigan Avenne, 
frſaſon 





Verlangt: Gin qutes deutſches 
meine Hausarbeit; 3 in Familie; 
hen. $ ver Woche. N. 
Str., 1. Flat. 


Mädchen für alfge- 
muß enaliich ſpre— 
U. Nobe, Ri Wintbrop 
fion 





Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; — 
muß etwas engliih ſprechen. W. R. Gorbett, 238 
Wapeland ve. fafon 





Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
degimmer Flat; Familie von 3. Muß erfahren fein. 
Guter Lohn. Meverfeld, 5561 Grand WBoufevard, 
Mbone: Tatland 3701. ſſon 

W. Fellers größtes deutfcheamerifanifhes Pers 
mittlungs=Inftitut, 86 N. Clark Str. Gute Pläge 
und Madden vrompt beiorgt. Gute Haushälterins 
nen immer an Hand. Zelephon: worth 2291. 

l5ang* 











Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 1 Gent das Wort.) 





Geſucht: Erſter Klaſſe Lunchköchin ſucht Stellung 
im Saloon. Telephon: Humboldt 3068. 


Geſucht: Anſtändige Frau mittleren Alters ſucht 
Sıellung als Haushälterin in beſſerem Hauſe. Beite 
Empfehlungen ſtehen zur Verfügung. 669 Gait 45. 
Straße. 


Geſucht: Frau ſucht Stelle für Mäiche zu waſchen 
und fein bitgeln. 531 Nord Halited Straße, 


Geſucht: Aeltere Wittwe jucht Stelle bei ein oder 
> alten Leuten oder leichte Hausarbeit. Bon Mor 
gens N bis 6 Uhr. 2801 Butler Str., binten. 

Gefucht: ine gute Hamshälterin ſucht Stelle, 
24 die Woche. 149 Andiana de, jomo 





Geſucht: Junge deutihe Frau, erfahren in Ne- 
ſtaurant und Bäckerei, will die Führung von Reftaus 
rant oder Bäckerei auf ſich nehmen, um das Ge: 
ſchäft enentuell anzukaufen. Adr.: H. 690 Ahendpoſt. 

ſomo 

ſucht Stelle als 
710 Loomis Str, 
ſaſomo 


Geſucht: Alleinſtehende 
Lunchtöchin oder im 





d Frau 
Reſtaurant. 





Geſucht: Frau mit Mind jucht Haushälteritelle. 
182 Morgan Str., 1. Stock. ſaſon 








Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Unzeigen unter dieſet Rubrik 2 Cents das Worh. 





Kaujt Eure Laden-Einrichtungen bei 
Julius Bender, 
230- 232 BI-- 235-2 Weit Madiſon 
Ede Berria Straße. 
Hier Lönnt Ihr ctwa 4% am Dollar 
Guren Store-Fixturtes erſparen. 
Neueund gebrauchte. 
Pteiſe die abſolut niedrigſten in Chicago. 
Zufriedenheit garantirt. 

allgemeinen Läden u. Verkaufstäume 
230 22234 236⸗ 2388 Weit Madiſon Strafe. 
Telephon: Monroe 1712, Julius Bender. 

Baar oder leidhte Zahlungen. 
1019®X 
American Etore Yirture Co. 
RM S. Halſted Str., Ecke Monroe. 

Das billigfte und zuverläjiigite Geſchäft, am Eure 
Store: Firtures zu kaufen. 

Neu oder gebraudt. Baat oder 
fpezielle Offerte dieſen Monat — 
MeatsMarket:Finrichtungen, Zigarren:, Candy:, De: 
lilatefien: Stores, Schneidet und Putzwaaren Wal 
Caſes, Showcaſes und Wall⸗aſes für alle Geichäfte. 

Ule Furtures geliefert und koftenfrei aufgeſtellt. 

19novdidojon* 


Straße, 


an allen 


Veſucht uniere 
230--222 23 





Abzahlung — 
Grocery⸗ un) 





— J. lederer— 
872 374 376 Wells Str. Tel. North 1976, 
ein Blod weſtlich von Diviſion Sir. 
Neue und gebrauchte Einrichtungen für alle Sor— 
ten von Geſchäften zu dem niedrigſten Preis. 
— Baar sder leichte Zahlungen — 
Ich gelöre nicht in den joyenanuten Truſt. 
—— llmzmiftiomo* 
Zu verfaufen: Feine vollitändige Reſtaurant-Ein— 
tichtung. Billige. ZT N May Str, fajon 











Pferde, Wagen, Hunde, Bögel un. f. w. 


(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Gents das Wort). 





Zu verkaufen: Carriage und Pferde, wegen Ab— 
lebens meines Gatten. Mary Cymonowski, 1008 R. 
Leavitt Straße. 


Eine hochtragende Kuh zu verkaufen. Edgebroof, 
Caldville Road, Keil. 








Gefuht: Verheiratbeter Mann, Vater von 3 Kin⸗ 
ber, bittet um irgend eine a Tu damit er 
diefelben ernähren Tann, 735 Holt Str, u 

ajomo 


Von Antereife für Jedermann, der einen Leichten 
Etationäiwagen, Familien-Surrey und Spider 
Phaeton gebrauhen kann, ebenjall3 Harneß und Ve: 
dertop Buggy. Rejidenz, 3636 Prairie Ave. frſon 





Geſucht: Guter Bartender, der auch guter Waiter 
und Porter iſt, ſucht Arbeit für —— reis; ſpricht 
fünf Sprachen. U. 118 Abendpo ſſon 


Geſucht: Junger, deutſcher, ftarfer, nüchterner 
Mann wünſcht Stelle in Miichgeſchäft oder am Was 
een, Würde auch irgend eine andere Etelle anneh⸗ 
men. Sprit ziemlich gut engliih. Adr.: O. 308 
UÜbendpoft. dofafon 


Geſucht: Barkeeber, MP Aahre alt, mit guten Enır 
pieblungen, jucht Stellung. Apr.: D. 304 I 
1fb1mX, 


Sejuht: Selbftitändiger, verbeiratheter Brot- und 
Viscuit-Bader, jauber und nüchtern, ſucht ftetige 
Arbeit. Fted. Aurbjun, 84 Rees Str, frıafo 














Zu berfaufen: Nur 85. Hübſches gutgchendes 
Pferd, ungefähr 16 Hand hob; Ablieferungs: oder 
BETEN, Stadteingebrochen. 704 Melcoje 

tr. tion 





Zu verkaufen: Weiße Pudel-Hunde. Billte. 557 
Sedawick Str. "Sonntags nadzufragen. ffon 


Zu verkaufen: Kangrlenvögel (Stamm Seifert), 
Kühne und Weibchen, billig. 689 Elt Grove Ape., 


nahe Milivaufee Ave. und Girard Str. fion 








Harzer Kanarten, Andreasberger, ſowie Stieglitze, 
Hänflinge, Zeifige, Stamm und Zuchtweibden, os 
wie alle Arten Sausbunde. Wbolefale und Retail. 
Atlantic & Pacific Bogel Store, u €. Madiſon 
Str. fbſaſonmomie 








Nähmaſchinen, Bicycles u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Atam, 46 Jackſon Blyd., mit Foley & Williams, 
3. Floor—Neue und gebrauchte Nähmaſchinen, $5 u. 
aufwärts; Reparaturen durch Erperte; Theile, Nadeln 
u. Schiffhen für alle Maſchinen. Tel, .. 

Dia*? 











Heirathsgefuche. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrit 3 Cents das Wort, 
aber feine An⸗ige unter einem Dollar). 





Heirathsgeſuch: Fin mitteljähriger Mann ſucht die 
Bekanntſchaft eines jüdischen Mädchens oder Mittive, 
zwecks Heirath. WAdr.: 1192 Urmitage Ave, im 
Store. 





Heirathsgeſuch: Zwei Freundinnen wünſchen "ih 
bald zu verheirathen. Herren, die aufrichtige Mäd— 
chen kennen lernen wünſchen, wollen Briefe his 
Mittwoch Abend einſenden. Auch engliſch. Katholiken 
bevorzugt. Adr.: F. 224 Abendpoſt. 





Heirathsgeſuch: Zejähriger, ſympathiſcher, beilerer 
Mann, im guten Verhältniſſen heirathet zwecks 
Uebernahme eines einträglichen Saloons hier ein— 
gewandertes Mädchen oder Wittwe mit einigen tau— 
ſend Dollars. Ernſte, detaillirte Anträge unter 
Adr.: F. 237 Abendpoit. Vermittler verbeten. 


Heirathsgeiuh, Mann. 34 
Gharafter und Gewohnheiten, 
eines anitändigen Mädchens, 
erbeten unter Adr.: F. 210 


Jahre alt, von gutem 
ſucht die Bekanntſchaft 
weis Heirath. Briefe 
Abendpoft. 








Dachdeder u. f. w. 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort). 





. Beder's Asphaltum Ready Roofing Comp., 
1550-12 Milwaukee Ave. Nimmt die Stelle von 
Schindeln ein, zur Hälfte des Preiſes; billiger ul$ 
Gravel, _und bält Ddoppeit jo lange. Direkt von 
enjerer Fabrik auf Euer Dach. Bedingungen: Baar 
oder leichte Zahlungen. Schreibt um nähere Augs 
lunft und Voranſchläge, Die unentgeltlich geliefert 
werden. Telephon: Humboldt 18. 24[*% 


Iſt Ener Dach beihädigt? Ahr könnt ein beſſeres 
und bilfigere® Dach bekoinmen, als Schindeln oder 
Gravel von der Elaberared Ready Roofing Comp., 
443 Lajalle Str. Nordieite:Cifice: 1061 E. Velmont 
Ave. Zeliphen: VYards 700. Gegen Baar oder auf 
aenatlihe Abrablung. mat 








= - — — 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das 


Nichard A. Koch, 115 Tearborn Str,, 
Deutſchet Adrokat und Wotar, 
Alle Restsjaden prompt und aufs beite beſorgt. 
RordieiteOifice: No Nortb Are, Ede Larrabee, 
Morgens &—Y, Mbends 7—9, Eountags 10-12 


Fred Plotke, deutſcher Nechts 
Ale Rechtt— ſachen prompt bejorgt. Praktizitt in allen 
Gerichten Rath frei. 79 Dearborn Etr. Yimmer 
3444. Abends: 1644 Briar Place, uabe N. Nalites. 
T1febX® 








Geld auf Wöbel u. ſ. w. 
Anzeigen unter viefer Rubrik 2 Cents das Wırm, 


— Geld au 
anf Gur: Möbel, Wanss, 
reus-Receipts ete. 

Mir laſſen die Waaren m Eurem Beſitz. 
Wenn Ahr Geld braucht, jo kommt zu uns, 
Tie bilfiaften Raten in Chicago— 

Wenn Ihr nicht voripreen Fönnt__ füllt 

Blank“ cus. 
Azent wird sofort dotſprechen 
wit Euch beſprtechen. 
Naum? 
Udrelie 
Gewitzihte Summe 8......0000r0r0.0e. ER 
Ani Sicherheit von.......... 
Woann vorzuſprechen ...... — 
Federal Loan Co., 
95 Dearborn Straßze, Zimmer 4. 
Telephon 5059 Centtal. 


Ya Geld!!! 
L Aransen Sie Gel»? 


7 Ste tönnen den Betrag borgen auf 
Ihre Mebel Piano oder anderes periöns 
es Eigentbum au sehr niedrigen Ras 
ten. Rüdsablung in fleinen wöchentlichen ober 
monatlider Beträgen. Die Sachen bleiben in Ahrem 
ungeitörten Belis. Alles durchaus vertraulich. 
Reliance Joan Eo, K 
redvrih Wilhelm Ries, Mor. G 
100 Waidingten Etr., Zimmer 504. — 
Title and Truſt Blda. / 
apr*® 


verleiben— 


Pierde, Waren, Layer: 


die’er 


und alles koſtenfrer 


·26 


Hark 





— Darleben auf Möbel— 
Haus haltſachen, Pianos etc. Die Sachen beiben in 
Eurem Peiig. Unterfuht unjeren Plan auf Heine, 
leichte Abzablungen, ebe Ahr anderswo Geld borgt. 
Privet:Zimmer für Konſultation. 


PBeoples Loan & Truf Eo. (nidt int.) 

immer 619, Sehfter Floor, 
15 Dearborn Straße 5 
Sfblmt 


Niedrige Raten auf Möbels und Piano-Darleihen: 

ür (dc monatlid; 850 für $1.50 monatlih; $75 

x $2.00 monatli; $100 für 82.25 monatlid. @eld 

in ein paar Stunden. Wir geben alle Vortheile, 
die Andere offeriren, Telephon: 5493 Gentral. 

utwal Security Co, 
9 Dearborn Str. C. Fredrid Keller, Mor, un u 
1f6*% 








Pridatanlei auf Mötel und Pianos tn zehn 
monatlichen blungen; Kapital und alle Koften 
find mit einger net; Rabatt, wenn früber bezahlt, 

zahlt 83.25; $50 zahlt 87.00; 880 zahlt $10.75: 

ii Ri u ER 

da 105 4a 00; t 
Otto 6. Boeiter, TU Se Galle Bir. Sinmer Mi. 


fee: und Xhee: oder Möbelladen. Gute Nachbar: 
ikaft. Adr.: F. 0 Abendpoft. 


Zu vermiethen: Neue I:gimmer Wohnung, mit 
Pad und Gas, für $10O. BIO N. Bernard Str. ſſo 


Zu vermiethen: 4 ſchöne große helle Zimmer, nabe 
Hohbahn und Straßenbahn; $9.00 monatlich. J— 
Huebſch, 2176 N, PBaulina Str. 105b1mX 


PR dermiethen: Für Upotheler:, Schuh-, Kleider, 
a 














Zimmer und Board. 
Unzeigen unter dieſer Nubrit 2 Gents das Wort). 





Zu vermiethen: Front- oder Mittelgimmer an i-- 
2 Herren, mit oder nhne Board, bei veutihzungar:: 
ſcher guter Yamilie 1296 W. 21. Str. 





Zu vermiethen: Großes, helles Zimmer, ſchön ein 
gerichtet, tajiend fir zwei Männer oder Ehepear, 
bei sinfachen deutſchen Leuten. 1500 Wabaib 
l For. 


Ase., 


Zu vermiethen: Gin warınes Zimmer an älteren, 
erftändigen Mann bei fleiner Familie, alleiniger 
Roomer, Nordſeite. Adr.: F. 200 Abendpoft. 

Zu vermiethen: Schönes Frontzimmer für zwei 
Herren, elle Bequemlichkeiten 239 €. Etie Str. 


Zu vermietben: Möblirte Rühe mit Schlafzim 
309 Yarrabie Str. Non 


ı vermietben: Frontzimmer, Dampiheizung: git- 

Heim für ordentlichen Wann: feine 
Roomers. 552 Garfield Abe., Flat 23; 
Yimcoln Bart. 


gegenüber 
ſſon 


Zu vermiethen: Front- oder Schlafzimmer. wean 
ecewünſcht Board. 275 E. North Ave. 11fbIlwx 
Zu vermiethen: Mövblirte Zimmer, deutiches Haus. 
353 Center Sir. 11fblw?* 











ſchidt ihn nach meiner Office und ver | 


Zu miethen geindht. 


Auzeioen unter dieſer Rubrik 2 Cen:s das Wh. 


mietben geſucht: Intelligenter Mann ſucht 
möb Himmer bei alleinſtehender Frau. 
: F. 218 Abendpoſt. 


Zu micthen geſucht: Mann im mittleren J 
ſuicht Koit und Logis zwiſchen 22. und 25. S 
Indianag Ave. und aBr.: %. 


3 Abendpoft. 


Yafk. 








Finanziches. 


Anzeigen unter Dieier Nubert 2 Gets das Werd). 





3u verlaufen: Grite beite Hypotheken 
anf bebautes Chicago Grundeigenthum: 
8 400-—6% 3 Jahre... .$1200 
$ 600-—6% 3 Jahre . . . .21600 
$ 690—6% 3 Jahre... .$2500 
S1400—6%, 5 Xahre.... .$3200 
$2000-—6% 5 Fahre... .S4500 
53000—6% 3 Jahre... .$7200 
- Reine Papiere — 
Richard A. Koch, 115 Dearborn Str, 
7. Flur. —Nordſeite-Office: 270 North 
Avc., Ecke Larrabee. Abends 7——9 und 
Sonntags 10—12. 2jb*X 
Mer will mir 3250 Teiben? 51000 Reitaurants@in- 
richtung els Sicherhert. Bin willens monatlih $10 
mit Zinſen zuröckzuzahlen. Adr.: 2. Hr Abendpoit. 





Erſte Hypotheken-Darlehen auf verbeſſertes Chi— 
cago Grundeigenthum zu laufenden Raten. 
ibernian Bant, — 

12 Morroe Straße. 
Yan,jaiondido* 





Geld zu verleihen auf gutes Nordfeite bebautes 
Grundeigenthum, zu 5 Prozent Sinjen. 
Auguft Torpe, 147 Eaſt North Ave. 
l6jan,Im& 








Wir verleihen Geld auf Grundeigenthum und 
zum Bauen zu niedrigften ginfen. Offen Montag 
und Samftag Abends bi8 9 Uhr. Krauſe Saping$ 
Bank, 997 Milmwaulee Une, nahe Paulina Straße. 

12ia*% 

Yieite Hypotheken auf Grundeigenthim prompt 
— halbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen. 
Rudolph Henry & Co., 112 Clark Str., a 

o 


> zu verleihen auf zweite Hypothel In Summen 
— — auf bebautes Grundeigenthum. 


pex 


G. G. Bauling 18 La Salle Str. — Erſte 
Hypotheten zu verfaufen. Geld gu verleihen zum 
niedriaften Zınsfuß. Telephon Main 250.  Imart 


ohn V. Foerftter&Co., 151 La Salle Str. 
Lant Wor, verleihen Geld auf bebautes Chicago 
Grundeinentbum zu den üblihen Raten. 
Wir offeriren Hppothelen im verfchiedenen Beträgen 
zum Verkauf zu Part und aufgelaufenen ——— 
‘ 








0 Si A 
a 115 Dearbern Etr., immer TI. 











Geld zum Bauen, feine Kommiffton, feine Advo⸗ 
fatengebütren, feine Verzögerung: Anleihen auf 
GrundeigenthHum in Chicago und Vorftädten, verbef⸗ 
fert und unbebaut. 20 Phones, Randolph 300 -- 
&. O. Stone & Co., 125 Monroe Str. Xfb*rt 


anderen | 


Legt deſichert Euer Geld an! Kommt, prüfet 
jelbit! Kaufe, taujche, verfaufe gute Fabriten, Häu— 
jer, Farımen, Patente, Hypotheten, auch Geſchäfte in 
guten Stadtlagen feinſter Nachbarſchaft, Goldquellen 
wegen Todesjall, Alters, Krankheit, anderen Vor— 
temmiſſen eine altbefanntefte Employment-Office, 
Butter, Käſe-Creameries, Milch. Groceries, But⸗ 
cher, Delitateſſen, Bäder, Candy, „Zigarren, Bar— 
bier, Schuh, Schneider, Kohlen, Erxpreß-Geſchäfte, 
Saloons, Hotels, Roominghäujer, Reſtaurants uſw. 
Vartner, Varinerinnen, garantirte feinfte Kapitals 
Betheiligungen. Berger, Yicenjed Broter, 208 Cly⸗ 
brurn Avenue. 





Zu verwiethen: Vorzügliche Lage flir Bakeryund 

Delitateſſen: vier Jahre als ſolche betrieben, Kann 
ue VHomebatery eingerichtet werden. 43 Lit 3% 
Straße. Waczufragen 3524 Lake Avenue. 


Lerlanat: Mann, der arbeiten will mit $10 
vertraut mis Saloon-Kundſchaft, für Beer Pine 
Cleanina House zu übernehmen, Adr.: D. K. 270 
Abendpoit, 





esfanfen: Delifateiien, Bäckerei und Lunch— 
Geſchäft. 90 E. 51. Str, Telephon: 


Saloon zie vertaufen, beſte Ede in „Loop“, FEW, 
one bar, Blatz. Brewing Go, Gde Grie und 
Union Str. Anzufragen bei Jad Megger. 


“, 





Zu verfaufen: Erſter Klaſſe moderner Grocery⸗ 
Store. beite Geſchäftslage, beſchäftige 2 Clerts. 1153 
yiımols re. Telephon: Graceland 138. 

taufen: Fin alter ſich aut bezahlender Klei— 
unge- und Färberei-Laden an guter Norde 
ihatisttrake, aut für eine Frau, die repa⸗ 

; titen kann. Mor: F. 203 Abendpoft. 

Ss verfanten: &utgebendes Cleaning: und Does 
vo Geſchait mit Herren- und Damenjchneiderei; 
cute Preiſe. 11 Meilen von Chicago. 8. V. 12 
Abendpon. 

Seltene Gelegenheit Für Saloonkeeper. Saloon, 
beſtehend ſeit 23 Jahren, Einnahme jährlich 35,000; 
beſte Gegend der Nordſeite. Käufer braucht 8000. 

Erklare Verkauisgrund perſonlich. Keine Agenten. 

Adre: vV. 604 Abendpoſt. 


2309 faufen Wholeſale-Geſchäft mit Grocers, Bä⸗ 
Air und Confeetieners über 800 Wochen-Einnahme. 
Auf Probe wenn gewünſcht. Vorkenntniß unnöthig. 
vor. F. 217 Abendpoſt. 


vertaufen: Delitateſſjen-Store. 42 Racine 
Ecke Marianna. ſſon 


3u 
Ave. 
Yu vertauſen: Meat-Martet. Ein Bargin. 

ſtimball Ave., Yogan Zauare. if 





56l 
omo 





Zu verlaufen: Outer Saloen, 
Nachbarſchaft: wegen Nüdreife nach Europa. 
EChicago Ave. 


deutſch⸗ ungariſche 
249 W. 
ſa ſomo 





KW, Grocery Geſchaft, 
Miethe mit 5 ſchönen 
mont Ave. 

Zu vertaufen: | 
für Deutſchen: Südſeite. O. 340 Abendpoſt. 


das Doppelte; — 
54 Oſt Bel⸗ 
ſſon 


werth 
Zimmern 815. 





Corner Meat-Martet; auter Platz 
fion 





Zu verfaufen: Eck-Saloon, billig: feine Konkur— 
ren. Nahe 2, Str. und Fluß; wegen Krankheit. 
Adr.: A. 110 Abendpoſt. 13fib 1w* 

Sichere Griitenz! Verkaufe  beiteingerichtete, 
nochweisiih autgehbendes Weitaurant. Cinnahmen 
über 80H monatlich. Deutſche Nachbarſchaft. 1129 
12. Straße, nahe Weitern oe. fafe 

Zu verfaufen: Zwei Noomtinghänier, 19 und 11 
Sinmmer, mit gutem Vaſement. Zu erfragen in 221 
Wajbinaten Blod. faio 





Zigarren, Tabaf, 
Str., wegen 
frſaſon 


Store zu verkaufen: GCandn, 
lite Grcceries. 708 R. Halſted 
Krankheit. 





Gutes Milchgeſchäft ſofort zu verkaufen, Nor djeite. 
Adr.: A. M. 151 Abendpoſt rſaon 





gu verfaufen: Schneider 
laijen der Stadt. 2380 N. 
Yu. verfaufen: MeatzMarfet, mit oder 

Srundeigentbum. Adr.: O. 346 Abendpoſt. 
11fblwx 


Shovd, billig, wegen Vers 
Robey Str. do—jon 


ohne 





u verfaufen: Saloon, 28 Jahre etablirt, fehr 
viel Geld Darin verdient: guter Grund mich dom 
Geſchäft zurittzuzichen. 1608 Milwaukee Ave, Ede 
Armitage Ave. Kommt jofort, 11fblwx 


Zu verkaufen: Saloon, gutes Geſchäft, billig. — 
Adr.: W. 050, Abendpoſt. midofrſaſo 


Nordſeite. 
Zu verkoufen: Nahe Paulina Str.⸗Siation der 
Rortbiveftern:Hohbabn — 

Modernes Wohnhaus, 7 Zimmer... 

2 Fate, Dampfbeizung, jebr fein....FsHR0 
Beide auf? Beſte gebaut und jeher billig, 8500 bis 
*1000 bar, Reit monatlich. 

Koeſter & Zander, 69 Dearborn ” i 

nfr 





gu verfaufen: Großer Bargain, 2:ftödiges Yrame: 
Haus auf 28 Fuk Lot, nahe Rorthweſtern Hochbahn, 
2 Blocks don Meftern Uve.:Station; 2500, Huberty 
& Lobeintih, Builders, 2308 Tincoln Ude.  1116°X 





Nordweitieite, 

Su verkaufen: Bargain! Ehöne Lot an Califor— 
nic Ave. drei Blods ſüdlich don Humboldt Bı:t 
Eingang. Geeignet für Store oder Flats. Anzuiras 
gen im Etore, 1839 Eaſt Pelmont Une. 

fomomifrja 


j Su derfaufen: In Irving Park, 
6 Zimmer Zement Haus an prominenter Strake. 
Furnacc, Bad, Taf Trim, Gas und eleftriich:s 
Yiht, Feruerſtelle, breite Word, Steinsfyundament, 
Zement Vajement. Preis 3750, $500 haar, $15 mil, 
Haenze & Wheeler, is Milmaute Apr. 
fajon 








5 Yargain In 2% lat Brei 
5-6 Bimmer, Bement Bajement, modern, Cat 
Irim, Furnace, Gas und eleftrifches Licht, rin 
Jahr alt. Im beften Theil von Irving Mark, nahe 
Gifenbahn-Etatien. Preis 5800, ietße ER. 
Kine gute Geldanlage, (3474) 
Haenge & Wheeler, 23806 Milwauke Apr. 
jajon 


‚82500, nur $200 baat, Reſt wie Miethe, Taufen 
feine 6-Zimmer moderne Cottage; 30 Fuß Lot. — 
Schaefers, 1286 W. North Ave, fion 


8100 Anzahlung, Reſt wie Miethe, kaufen 4-Bim: 
mer Brid⸗Cottage. Warum Miethe bezahlen? — 
Schaefer, 12865 W. North Une. tion 


Speztalvdertaufron lat Gebäude. 
Frame, nen, 44 Zimmer, mit großer Treppe zur 
Attic, wo ertra Sylat gebaut werden kann. Auf 30, 
Fuß Lot, 1 Bloch von Milwaukee Ave. Preis 840m, 
19 Prazent Baar, $15 der Monat. Mit 8 ats, 
84400, dieſelben Vedingungen, Gigenthiimer kann im 
oberiten lat wohnen und Miethe bezahlt das Haus. 
Daenge & Wheeler 2806 Miiwaukee Un. 


Befeht dies! 
Eine 8600 Lot an Samlin Abe, file #400. 
Gin wirklicher Bargain. Gigenthämer muß vertaufen. 
Haentze & Wheeler, 3806 Milwautee Abe. 
jayon 

















Zu verlaufen: Feines Irving Part Selm. 
8 Zimmer, Zement Bafement, modern, Dat Trim, 
Heißwaſſer-Heizung, Gas und eietitiſches Licht, ein 
Jahr alt, Lot 5) bei 158, gute Lage. Wenn bald ver— 
fauft, nur $4800. Gin hochfeines Keim, 451) 
Haentzze & Wheeler, 2306 Milwaukee Une. 
ſaſon 





Weſtſeite. 

Zu verkaufen: Echuldenfreie leere Lot ar Central 
Darf Ave. nahe 13. Str. Alle PVerbeiierungen drin 
und bezahlt; nahe deutichefatholifcher Kirche, 28 S. 
Albany Ave S. 3%. Cunningham. jaion 





Zu dverfaufen: Zwei der fchönften 2-Flat-Gebäude. 
Diefelben jind joeben fertig geftelt worden und find 
auf breiten Yotten, 3) bei 15 Fuß jede, Stein: 
Fronts mit Steintreppen und Porch, 6-6 Zimmer. 
Selegen in Nr, 2160 und 2164 W. 21. Place nahe 
12. Upe., in der Nahbarfchaft der Weftern Electrie 
Co.'s neuer Anlage. Bequem zur Hochbahn und 
Straßenbahnen. . ſſon 

E. Eggert, Eigenthümer, 90 Millard Ave. 


Zu verkaufen: Fin Haus mit jwei Flats, 7 Fuß 
Baſement, mit allen modernen Perbeflerungen und 
Steinfront, in beſter Lage der Weſtſeite. Bringt IL 
Prozent Profit, aelegen nabe 40. Ave, Douglas BE. 
Schbahnftation. X. I. Dlouhy, 2037 Weft — 

Nbewa 








Südſeite. 

Zu verkanfen: 5709 Hermitage, MAXIB Fuß, Ede, 
mit 6 Zimmer Cottage hinten, *W90. 

Nahe katholiſcher Kirche und Schule, nördlich von 
69. Etr., Haus u. 2 Lotten nebft Candpitore, Ks), 

5-Zimmer Prid-Gottage mit Badezimmer, nabe 63. 
Strafe und nahe Aſhland Ave, $2100. 

2eitödfiges Framehaus mit Brick-Fundament und 
2 Wohnungen, jede 6 Zimmer und Badezimmer, und 
eine Lot nebenan, ſüdlich don 52, Straße, nahe Wih: 
land Ave, 0. 

b-Zimmer Frame-Cottage mit Badezimmer, nahe 
51. Straße und Ada Str., 81850. 

©. Eichberg, 326 Auftine Straße, 








Geſchäftstheilhaber. 
Unzeigen unter dieſer Kubrik 2 Cents das Wort), 





Partner. Suche einen ehrlichen Mann, um einen 
in Amerika nicht befannten Artikel zu fabriziren. 
Schreibt bis nächſten Samftag unter Adr.: W. 980 
Abendpoſt. 

Partner, Partnerin mit 5000 Einlage für feineres, 
ſeit 39 Jahren veſtehendes Zigarrengeſchäft geſucht, 
Reingewinn 825—330 täglid. Berger, 268 Ciybourn 
Avenne. ſodi 











Patentanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 





Greenebaum Sons, Banters, 
verleihen Geld auf Grundeigenthum und zum Bauen. 
Niedriger Zinsfuß. 

Sichere Erfte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu verkaufen. 
Rordoſtecke Clark und Randolph Straße. Zin®t 








Alfe Verfonen, melhe Geld auf Chicago Grunds 
eicenihum zu niedrigen Raten Lergen wollen, ſoll 
ten vorforechen bei Greenebaum Sons, Norboftede 
Clart und Randolph Straße. Map*y 








Perſönliches. 





Fine don den beſten Familier-Lotten auf dem 
Arlington Friedhof billig zu verkaufen, Nachzufras 
gen bei Win. Jeſſen, ISO N. Yincoln Str. 


Berliner handdurchgenöhte Tuchſchuhe und Pan: 
toffeln. Beſtellungen angenommen, gut ausgeführt. 
Baacke. 6412 Karpenter Str. 

810. 0 Lebens-, Kranken- und Uniall-Ver— 
ſicherung, $1.25 monatlich, für Herren und Damen. 
bei renommirter Company; feine ärztliche Unter— 
ſuchung. Schreibt Karte, 

Frant NRoubinef, 54 Noble Str. 

Vaperhangino, Painting, Galfomiming iegt billig 
ausgeführt. Yeite Arbeit garantirt. Biß, 30 W. 
jentlertost Avenue. 


Carpenter, 1140 Milwaufee Ave, übernimmt alle 
Sansteparaturen und Umänderungen zu billigen 
1024,31,f67,14 





sohn Goes, Händler mit Hartpolz SteinzvLängen. 
2525 Lime Str. nabe Archer Ave. und Halfted Str. 
ſaſonmi 





te eine Kunſt erlernen, tie ihnen 830 bis 550 wö— 
chentlich eiubringt. Auf Wunſch wird dauernde Be— 
ſchäftigunga zugeſichert. Modern Art Go. 20 Elys 
beurn Ave. ſaſonmo 

Deutiheder Südjcite 
Arbeiten ſprecht vor bei Giegold, 7.) Kentre Ave. 


' 


chineſiſche Saarmittel gegen graue und 
»Kaare iſt Das vewährteſte von Allen, weil 

ſelbit von chineſiſchen Kräutern zuſammen 

ſeze. Klon CQuarts, Soc Pints. Nur am Platze ſelbſt 


yu haben. WII N. Halten Str., 2. Flat. ſſon 





tiſcher Verein. Seinrih, PO Wells Str., N 
Window Zhades amt aemadt, billieſte Rreiie; 
suemwpte Porienung. Chicago Window Shade Wort, 
a Welis Ste, sche Korth Ave. Tel. Lincoln 137, 
2mziajodtdg* 





ı Kaffee licht, s 
ı „Universal Coifee Filter“, Ise d. Stüd, 
3, 216 u. 4% Zoll Durchmeſſer) portofrei 
W. Maecchler, 734 E. Ravenswood Part. 


Lillie Sanford. Väder und Manicuring, 
Str. Ede Fifth Ave., 2 


Miß J 
107 Eait Madiſon 
Zimmer 5. 





Rorreipondenzen, Ueberſetzungen, ſchriftliche Arbeis 
sen jede 
ser Sartorius, 173 Fifth Ave., Abends und 
Sonnt 230 Mohawk Str. friomont:*® 


— — — de nee 


Kinder-Koſtüme. 
Clark 


auch 


—— Koſtüm-Verleihanſtalt, 
Lundt. ZD R. 


Etr.. nabe CHicags 
Mianint 


— 


nen, 
Gamillo 
pe. 








Unterricht. 


(Anzeigen unter dieſer Rudrit 2 Cents das Wort), 





Prof. Norman’s Tanzichule, 632 N. Clart Str. 
10 Stunden und 10 Wifeniblies, Herren $5, Damen 
$3, Kinder 81 monatlid. Wriratitunden tüglic, 

15feb, 1mX 





Violıns, Pianos, Zither-, Mandoline, Guitarelin: 
terricht, Expert⸗Lehret, 50er. 568 R. Aſhland Ape. 
Invdidofajondn 


Englifhe Sprache! 3 Monatskurſus von 
San. Engineer=:Liyens für $10. Chicagos 
Erte m. Weltefte" Schule, 200 E. North Ave. 
(VoltsgarteneGebäude), ftet3 offen; auch un. 

rſaon 








Telegraphie! Kommt und verdient Geld, währen» 
Ahr iernt. u. €. Tel. Co., 88 SaSalle Str. 3 
m * 








Aerstliches. 
(Anzeigen unter dieſet Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zeiss ee = Zr Br huge er gr = in 
er dem uje zu igem is. t 
m. Mrs. Schade, 522 Lnrrabee Et. u 


Dr. Weiß und frau, Deſterreich- Ungarn, beban» 
deln verfhiedene Frauens und Männer:Krantheiten; 
nehmen gen in und außer dem Hauſe an; 











- an; 
terrichten die ammenfunft zu mäßigen Brei 
h 919 Dilmautee Upe. Zeleppon: HRonroe Li u. 

nove ⁊ 


Herren und Damen können mit 8 in einer Stun- 


Für motarielle | 


Neriangt: Anitändige Damen und Herren. drama: | 


4 Nbendpoit. 


r Art, deutſch und engliſch, prompt und zus 


Maskenanzüe, Verrüden. Uniformen aller Natio- 


— Miqael J. Stark Sons 


Patent⸗Anwälte. In- und ausländiſche 
VPatente. Schußzmarlen ete. Deutſch geſprochen. — 
Freie Konſultation. Mechaniſche Zeichnungen. — 


Zimmer Nin. 55243 Monadnock Block, Chicago. 
9fbſondido 








Robt. Klotz & Go, deutſche Patentanwälte. 
und Ingenieure, ertheilen freie Ausfunft in Patent— 
Ungelegenbeiten, Patent-Literatur frei. Spredt vor 
im Scillergebäude, 103 Randolph Str, Zimmer 
911, oder Abends von 6 bis 8 und Sonntag Bor: 
mittags von 19-12 Uhr in meiner Mohnung 596 
Dearborn Ave., nabe North pe. Zildoiondı® 
Bedienung zu 

George E. Tew, Pas 

Chicagoer Vertreter: 
Randolph Str. 
9dzmiftſone 


Patente geſichert. Zuverläſſige 
auſſändigen Bedingungen. 
tent-Anwalt, Waibinaton 
Bommhardt & Co, 163 


Vorſtädte. 

Zu verkaufen: Milmette, 8S⸗zRimmer Cottage, Woi: 

ferbeizung, ferner Heine Gottage, Lot HOX2M, 
Stallungen und „Chiden Runs*, Großer Bargaſn 
für Handwerker. Eigenthümer 1444 — — 
* 





Farmländerelen. 
— Heimſtätteſuch e r: — 
Habt Ahr ſchon an Denver gedacht— Denver iſt die 
Hauptſtadt des Staates Colorado, in wunderſchön— 
ſter Umgebung, hoch im Gebirge gelegen — bat in. 
geſundes, nervenftärfendes Klima, 325 jonnige Tape 
im Jahre umd reinites, frifches Gebirgsquell-Trink— 
waſſer. Denver ift eine Stadt mit regem Gejcäfts: 
leben, jo recht der Platz für den Anfänger mit bes 
iheidenen Mitteln. Drei Merlen von Denver haben 
wir Heimſcätten beftehend aus Fünfs⸗Ackertralten des 
ertragreichiten Yandes — mit 10 Fuß tiefem, ſchwar— 
zem Obergrund auf Lehm-Unterſchicht. Eine voll— 
ſtändig ausgebaute Irrigations-Anlage — gibt Euch 
— unabhängig von den Launen der Natur — altes 
Majier für Eure Pilanzungen für den niedrinen 
Preis don nur $1.75 per Ader und Nahr. Nab un— 
ferent speziellen Plan könnt Abe dieje Heimitätten 
zu den leicpteiten Bedingungen mit fleiner Anzah— 
lung kaufen und wir pflanzen die Cbitbänme file 
Euch und laſſen diefelben bis zur Ertragsfähigkeit 
durch geſchulte Gärtner pflegen. Die Neiiekoiten bis 
Denver ſind geringe und Jöͤr jolltet die Gelegenbeit 
nicht beriünmen, ein Grundſtück auszuwählen. Um 
Euch alles genau erflären zu können, laden wir 
Euch ein am Samftag, den 20. Februar von 4 iiber 
bis 5 Uhr Nachmittags in unjere Chicago-Office zu 
fommen, wo unſer Deutiher Land-Sachverſtän 8K 
ich koſtenfrei jede Auskunft geben wird. Briefliche 
Anfragen könnt Ihr im deutſcher Sprache an unſere 
Adreſſe richten. 
Irrigated Land Sales Eon, 
13 Oſt Randolph Sir, Zimmer 2. 








Grundeigenthum und Häuſer. 
Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort. 





Nordieite. 

gu verkaufen: Nur 5200, 2 41-8immer Flat-Ge— 
bäude; ertra große Yot, Aſhland Abe., halben Bloch 
jüdtih von Welmont Ave. 30 baar, Weit auf 
leöte Bedingungen. Ebenſo hübſche 8-Zimmer We: 
ſidenz, Bad, Gas. Nabe Paulina Str. und Bel- 
mont Ave. Mur 52503 5460 baar, leichte Bedin— 
gungen, 2 4. 5ummer Flat-Gebaude mit 5-Zimmer 
Cotiage Dabinter, auf 2 bei 1253Fuß Yot. 883500 
s3W baar, Reſt auf leichte Bedingungen. Nabe 
Southvort und Yarry Apr. Neue 5 und 6⸗Rim⸗ 
mer Flat-Gebaude, Conerete Baſement, Bad, Gas; 
soo. Nur *36 baar, Reſt auf leichte monatliche 
Zahlungen. Habe ebenſalls hübſche 15-ſtöchige, ar— 
rangirt' für 2 Familien. Nur *2800. An Hoyne 
Ave, nahe Beſmont Ave. 800 baar und Reſt 
auf lange JFeit. ſſon 

sobu Heim, 1713 R. Afſhland Ave. 
Nabe Belmont ne, 
Zu vertauschen: Hübſche 7: Zimmer Nejidenz, neu, 
„upetodate“ fertig zum Einziehen; Bad, Gas, 
Furnace Heizung. modern, 3) vei 128 Fuß Sol. — 
Bequem zur Nocth Edgewartr Hochbahn-Station oder 
Northweſſern Kenmore wrifendbahn Station. Nahe 
Grauvelle Ave. Tauſche fiir 2 oder 3ſtöckiges Brick— 
Gebaͤude. Nordſeite bevorzugt und übernehme 
| Edulden jajon 

sobn Seim, 1713 R. Wibland Ave. 

Nahe Pelmont Ave. 





Lotten. 
fünftes 
Laverane 


— Ein 7—Zimmer Haus und 2 

190, Eigenthümer, ©. Grünbechk, 
ẽ. S. Ridgeland Ave. von 

Siaation. 
u verkanien: — — — — — 
— Lot ⸗ — ;— 
UL —— — 
Ave. Notthweſtern-Hochbahn⸗ 


Ylods ven 
nation. 
Huberty & Lohbheinrich 
SER Yincoln Avenue. 
verfaufen: Yot für nur $725 an Roscoe nahe 
ern ide. Yeibe Geld zum Wauen, Adr.: W. 


N Weſteru 

Builders, 
11f0*% 

u 

Weſt 





Zu verkaufen: Nur 34300, ſchönes, großes zwei b— 
iinmer Flatgebaände Bad, Gas, an Alley, Edc-Lot, 
zeellingten Ave. nahe Raeine Ave. uud Northe 
weitern Hechbahnſtation. Nur Sm baar und 820 
i lich nedſt Zinſen. Sohn Heim (alleiniger 
Agent, 1713 N. Albland Uoe., nahe Belmont Ave, 
Su verfaufen: Nar SO, 
irlotgebäude, 2—6 umd 1-5 und 2— Zimmer 
Flats mit Schöner 5-Zimmer Gottage, Bad, a3, 
SX125 Fuß Yot, nur $1500 baar und Neft auf leichte 
Abzahlungen, nabe Addiiun Ave. Ravenswood Hoch 
bebnitation oder Lincoln Ave. und Aſhland Ave, 
eleftriihe Karlinien: Mietbe SO den Monat, — 
sohn Heim, alleiniger Agent, 1713 N. Aſhland Avbe., 
nabe Belmont Avenue. 


su verfaufen: Nur $2750, bübjche große 6-Zim— 
mer Brid:vottage, Yad, Gas, Straße mit Asphalt. 
Nur FW Baar uud $19 per Monat und Zinſen. 
Nabe Fullerton und Milwaufee Ave. Bequem zur 
Yogan Square Hodbahn: Station. fon 
John Heim, 1713 N. Aihland Ave. 
Nahe Pelmont Ave. 


ſchönes zweiſtöcliges 








841750 kaufen Grundeigenthum; 4 Oſt North 
Ave. Es iſt 86000 werth. 13fb1wX 
Auguft Torpe, 147 Oft North Ave. 


Zu vertaufen: 2:jtödiges Flat:Gebäude, nabe Wil: 
low und Fremont Str. Jährliche Rente $W0. — 
Preis 830. fion 

Aug. Torpe, 147 Oft Rortb Une, 

Zu verlaufen: An Tiveriey Boul., nabe Clark 
Str., 7:3immer mod. Wohnhaus; Yot 3 bei 194; 
Preis HM. Auguit Torpe, 147 Gaft North Pe 

afon 


Zu verfaufen: Lot, @ bei 135: öftlich von Flart 
Str.; nur 81000. Nabe Hochbahn. Huberty & Yo= 
beinrich, Builders, 2308 Yırcoln ne. 131%* 


HI) baar kaufen 4zFlat-Gebaude nahe North 
Ave. und Humboldt Park; Mietbe KR. Mortgage 

















t 180. Gute Anlage. Gigenthümer 696 N. Glare: 
mont Anpe., L. flat. ſſon 





Land oder Farmen in lutheriſchen Kolonien. 
Fruchtbarer Lehmboden, outes weiches Waſſer, ge— 
ſundes Klima, gute Märkte: gutbeſiedelte Gegend: 
niedrige Preiſe: leichte Bedingungen, sind einige 
der Vorzüge, die den Käufern geboten werden. Man 
ichreibe um weitere Auskunft an 

The Er. Luth. EColonization 
1005 E. Mein Str., Merrill, 


Eo. 
Wis. 
14fbſou 





Der fonnige Süden. 

Männer geſucht, die an der GolfsKüfte (Hochland) 
Alabama jih eine Farm gründen wollen. Mildes, 
——— Klima, fruchtbarer Boden, guter Markt in 
Mobile (65 000). Die beſte Gelegenheit für Männer 
nit einigen Gefparniffen, gute armen zu faufen. 
Leichte Abzahlungsbedingungen. Nächſte Erkuriion 
om 19. Januar. Irvington Land Co, Zimmer 90 
155 2a Salle Str., Chicago. 10d3doiondi* 


Virginia, Farm zu verfaufen. 150 Acres jchöne 
verfanfe auch getheilt, 50 Acres mit neuen 





Form, 
Schäuden FLOW, oder 100 Acres reiches Bottomland 
*1500. wird Die ganze Farm gefauft, bedeutend vil: 
liger, Yo Meile zur Eiienbahnftation, Poſt, Etore: 
Zäge:, Werreidemühle, Rihmond 11 Meilen. Nähe: 
ts beim Eigenthümer Herman Boehme, Meadow 
Vrrginia. 





Zu berfaufer: 80 Acres und 93 Ueres, einander 
ergrenzend, jede mit den nöthigen Gebäulichleiten. 
ichwarzer Voden, zu $5 ber Acre. Leichte Bedin— 
aungen. Verfaufe einzeln, C. P. MeConn, Waba’ı 
Indiana. r 





Zu werteufen: 80 Acres Wisconſin Farm, gute 
Gebdaude. Nachzufragen: 881 Trumbull Ave. 

160 Aeres reiches Weizenland, muß vertaıufen, 
bertauihen oder vermiethen. Macht 
Offerte. Brieflih. Taylor, 56% Euperior Str,, Ehi— 
cego. f67,11,14,13,21,25,28 


Verfaufe billig: 230 Ader Wiskonfin Farm; guter 
Boden, Holzbeſtand, fließendes Waſſer; 30 der 
gevflügt. Große Weide. Haus, Stall, Vieh und 
ſämmtliche Ackergeräthſchaften. Bargain, wenn jo: 
fort genommen. Näheres beim Gigenthlimer. 57 
Uhland Str., Top Floor, nahe Clybourn Ave, und 
Blackhawt Str. tion 











Vertaufe oder vertaufhe 17 Acre Farm nahe 

Fvanfton, in Glen View, 17 Meilen von Ghicago; 

gut Straßen-Car: Verbindung; für Gejhäfts: oder 

Privathaus. Nicht höher als 87000. fiomo 
Auguft Torpe, 147 Oft North pe. 


Zu verlaufen: Gute 4) Ader Heu, Grain: und 
Frucht: yarn, 2 Acker tragender Aepfelgarten;- gute 
große Gebäude; & einem Verſchleuderungs-Preis. 
EM. Fiſcher, Dunningdille, Mic. ſſon 


Bargains in Farmen in Wiskonſin, 
Michigan, (Süd-Dakota und Minneſota. Welche da: 
von zu vertauſchen gegen Stadteigenthum. Gie— 
gold, 7039 Centre Avbe. ſſon 


vertauſche Andiana, 








Andiana, 





Ah kaufe, verkaufe eder 
Michigan und Wisfonfin armen. Brodführer 
& La Salle Eir., Zimmer 509, Vdeidoſaſodie 


Verlaufe das beſte Maiss, Weizen⸗, Hafer⸗ und 
Kartoffelland in Monroe County, Wisconfin, did 
ver Were. $10 baar, Reit auf Abzahlung. Sprechen 
Eie vor oder fchreiben Eie für Landkarte und Be: 
f@reibung. Nebf, 121 La Salle Str., Eigenthüs 
mer. Dffice offen Abends, Xelephon: 4131 Maın.' 

lfeblırX 


— Elberta, Baldwin County, Ala — 
Land gu verlaufen zu billigen Preiien. Jedermann 
tane jih in Diefer srfolgceigen, deutihen Kolonie 
ein Heim erwerben. Näheres zu erfragen: 
nn TE 

immer 5, Kemper 9, Nort be. und Halfte 
Etr., Chicago. Grkurjionen jeden 1. u. & Diane, 
12je*) 











Wisconfin Central Eiſenbahn-Land, billig, für 
wirkliche Anſiedler; verbefjerte Farmen zu ders 
tauſchen. Dffice ik auch Abends und Gonntags 


offen. Bauch, 263 Eaft North Une, Ghicago. 
Bien, 





Berſchiedenes. 
Mir kaufen Euer Grundeigentdum A Euch 


eine zweite Htpothek darauf, Neal Exchange 
4089 Albland Ade., nahe 47, Str. Tel. V. SB 
lötanfajodninoim 
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Chtet Attractions 


I SLore 





443öllige reinmwollene feine Pana— 
mas und Storm Gerges, gute ſchwere 
Stoffe, in einer auögezeichneten Aus— 
wahl der beiten Frühjahrs-Farben, 
auch in ſchwarz, im Baſement, 48 
Montag, die Yard für c 

1000 Stücke von reinwoll. ſchlich— 
ten Panama Cloths, reintvoll. Schat— 
ten geſtreiften Panamas, reinwollenen 
Storm Serges, reinwoll. Chiffon Bas 
namas, reinwoll. Chevron Serges, fets 
nen engliſchen Mohairs und Sicilians, 
in ſchlichtfarbig und mit Chalk Line— 
Streifen, Pencil Streifen uſw., in ei— 
ner ausgezeichneten Auswahl der neue— 
ſten und beliebteſtenFrühjahrs-Farben 
und ſchwarz, 36 bis 44 Zoll breit, — 
große Werthe für Montag im 39e 
Baſement, die Yard......... 

523öllige reinwollene feine Suit—⸗ 
ings, geſtreifte Ranama3 und Novelty 
Miſchungen, in einer guten Auswahl 
bon neuen hübſchen Frühjahrs-Mu— 
ſtern und Farben, ſpegziell 69€ 
Baſement, die Yard für 


KHleiderftoffe zur Hälfte 





500 Stüde Novelty Frühjahr Suit- 
ings, Karrirungen, Streifen, Over— 
plaids u. Mifchungen in grau, lohfar— 
— u. hellen Frühjahr-Farben, 


oll breit, gut 15c werth, 
im Bajemant, die Yard B4C 


363öll. engliſche Suitings, Karrirun⸗ 
en u. Miſchungen, alle hellen Früh— 
jabrö- Farben, gute 29c Werz 15€ 
the, im Baſement, Montag, MD. 

36301. reinwoll. Yadies Cloth, in 25 
der beiten Ichlichten Farben, auch graue 
u. lohfarb. Mifchungen, 
50c, im Baſement, Yard 

54zölliges ganz reinwoll. ſchwarzes 
Panama Cloth, feine, ſchwereQualität, 
die Eorte, für welche Ihr ſtets 81 be— 
zahlt, 50. Stücke für Mon— 30 
tag, im Bajement, Mard e) c 

50göllig. crecam Mohair Zicilian, 
fehr reicher Glanz ımd feine, jchivere 
Qualität läßt jich perfekt waſchen, reg. 
für 69c verkauft, 30 Stüde für 35c 
Montag, im Bajement, Yard 





fir Montag, fpeziell, die Yard 


Die Frühjahrs-Seidenitofie 


Fanch geitreifte Satin Meffalineg, in all den neuen und feltenen Schattiruns 
en, wie Wiitaria, Canard, Zedar, Edifon blau, Rauch, Amethyſt, Roſe, Oltven, 
— Navy, braun, grau, Reſeda u.ſ.w. mit weißen Hairline Streifen, 
ganz neu, und dazu auserſehen, zu den beliebteſten Seidenſtoffen der kommenden 
Frühjahr- und Sommer-Satfon zu gehören, eine Söc-Qnalität, nur 


DI 








| 2.50 ſchwarze Satins, 1.59 


Shantung Pongees . | 





365öll. feine importirte ſchwarze Dis 
rectoire Satins, ungewöhnl. weiche und 
ſehr glänzende Qualität, einer der be— 
liebteſten Stoffe für neue 1909er Klei— 
der, Coats, Wraps uſw., die Qualität, 
für welche Ihr 2.50 zu zahlen gedenkt, 
und dieſen Preis auch werth 1 39 
find. Spez., Montag, MD... + 

Weshalb folltet Ihr Töc für farbige 
Taffeta Seide zahlen, wenn Ihr bier 
genaue Diejelbe Qualität fir 39c kau⸗ 
fen fünnt? Ahr findet jie in weiß, El» 
fenbein- u. creamfarbig u. allen helfen 
und dunklen, Farben. Ein glüdlicher 
Einfauf ermöglicht die Kortjegung Die= 
fer ausgezeichnetenOfferte, dieſe ſchwe— 
ren, glaͤnzenden, Garn gefärbten Taf— 
fetas Montag auf ſpegiellen Bargain— 


Tiſchen zu verkaufen, die 39c 
Yard fiir 





Echte importirte Hand gemobene 
Shantung Pongees, 34 Zoll breit, ex= 
tra ſchwere Qualität, wäſcht ſich mie 
ein Stück Leinen, die beliebteſten Pon— 
gees für Frühlings-Kleider, Coats und 
Wraps. Andere Läden verlangen 1.25 
dafür. Speziell, nur für mor— 
gen, die Yard 

Foulard Seide, 27 Zoll breit, zu 
39 die Hard, und zwar taufende bon 
Yards zu dieſem niedrigen Preis; dieje 

elegenbeit wird fo ſelten geboten, day 
fte mehr als gewöhnliches Intereſſe er— 
regen ſollte. Ein dauerhafter, weicher, 
ſeſdenartiger Stoff, hübſche Scroll-, 
Streifen, Dot-, kleine Entwurf-Ef— 
fekte, in all den neueſten Farben — 
andere verlangen 50c—nur für Monzs 
tag, im Bajement, die Yard IE 
fü e 





Photo Medaillons 


Sandbemalte 











In prachtvollen, mit Blumen verzier- 
ten fanch farbigen Photo-Panel3, ge: 
nau mie die Abbildung, in ſechszölli— 
' gem Goldrahmen, aemacht nad) irgend 
einer Photographie, oder wir photogra= 
phiren Euch, Tpeziell für dieſe 
Woche, vollſtändiges Bild, für 


81 














Zeugniſſel 


Skizze von Ludwig Klebinder. 


„Dreiviertel auf Eins und der Jun— 
ge noch nicht aus der Schule da! Wird 
haft wieder nichts gelernt haben und 
muß nachſitzen. Aber das joll jet ein 
Ende nehmen, oder er friegt Hau’ bon 
mir, mehr als zu...“ 

„Franzi, jollteft Du nicht lieber ein= 
3 mal zum Lehrer ſchaun?“ unterbrach 
die bezüglich ihres Erſtgeborenen ſtets 

zu einer weniger „thatkräftigen“ Erzie— 
hungsmethode geneigte Mutter den 
Zornausbruch des Gatten. „Rudi ge: 
fällt mir gar nicht in der legten Zeit! 
Gar nicht! Ganz bla ift er und...” 

„Sa, ja, ja! Ganz blaß...”, ahm— 
te Herr Hieronymus Bierbaß ſpöttiſch 
den weinerlichen Ton nach, den ſeine 
beſſere Hälfte in ihrem Kummer über 
den vermeintlichen Kräfteverfall ihres 
Bubi angeſchlagen hatte. „Du möch— 

teſt in Deiner Affenliebe mas Rechtes 
aus ihm machen! Faul ift der Schlin- 
gel, jag’ ich Dir, ftinffaul! Aber das 
merb’ ich ihm ſchon noch austreiben. 
A Röhrl muß nur in Haus, a [panis 
ſches Röhrl!“ i 

Frau Bierbaf ftiegen die Thränen 
in die Mugen bei dem bloßen Geban- 
ten an diejes familiäre Marterinftru- 
ment und die damit an ihrem Rudi 
geplante Prozedur. Als der Rabenpa- 
ter diefe Wirkung jeiner an die Nerven 
aehenden Worte merkte, Ientte er 
ſchnell ein: 

„Webrigens möcht's Hinlaufen auch 
nichts meht nützen. Wir haben ja 
Ichon beinahe Mitte Juli. Die Zeug⸗ 
niffe find vor der Ihiir, wär' aljo 
ſchad' um den Weg... Aber das ſag' 
‚ih Dir im Voraus: Brinat er mir 
wieder lauter Fünfer nad Haus, wie's 
Jegtemal, jo Hilft ihm fein Heulen und 
Dein Jammern nichts; dann iſt's eben 
höchſte Zeit, daß das ſpaniſche Röhrl 
a Wört’! hineinredt!” 

Frau Bierbaß faltete bei biefer 
neuerlichen Nennung des väterlichen 
Machtzeihens jtumm die Hände und 
warf einen flehenden Blid zum Him- 
mel empor, mußte fie ja, mas Aubt 
“heute fo lange vom Haufe fernhielt! 
Es war ihr ſchon aleih in ber Früh 
aufgefollen, in meld unheimlicher 
Stille ihr Liebling ganz gegen feine 
fonftige Gepflogenheit fich angekleidet, 
und mit der beängftigenden Bläffe, 
bon der fie getreulich dem Gatten Be: 
richt erftattet, hatte es heute feine Rich- 
tigteit. Vollends aber, als Rudi — 


u sein in den Annalen der Familie Bier- 


baß noch nicht dagemefener Fall — 
‚Seinen Kaffee kaum zur Hälfte aus» 
srant, die obligaten drei Butterfipfel 


pi Geite fhob und fcließlich fogar 


* pie alltäglich mit mütterlicher Sorg- 


3 Fakt zum Gabelfrühftüc vorbereitete 


; Shintenfemmel einzufteden vergaß, 

-maten ba3 für die gute Frau untrüg- 

Yiche Kennzeichen der tragiichen Bedeu⸗ 

z des heutigen Schultaged. Dann 

dar Audi aejentten Blides hinausge⸗ 
fichen und feine Stimme beim 

degruß klang jo leivvoll bewegt, 





jo ahnungsvoll ... jo ſchickſalsfchwer. 
Den ganzen Vormittag war Frau 
Bierbaß von einer Unruhe befangen, 
die für die Qualität des Mittagefjeng 
berhängnigboll merden mußte. Als 
aber ihr Gatte längſt aus dem Büro 
beimgefehrtt war und man geraume 
Zeit vergebens auf Rudi gewartet hat- 
te, ald dann die Suppe aufgetragen 
mar und deren Ueberfluß an Salz eine 
entſprechende Kritit gefunden hatte, 
als auch das Fleiſch „Für die Kat“ be- 
funden und die Kirſchenknödel in eine 
Parallele mit Bleipaten gebracht wor— 
den waren..., als der Herr des Hau— 
ſes jein gemohntes Mittagsjchläfchen 
abjolvirt, von Rudi aber, deſſen Heim- 
fehr die Sehnjuht nah Mutters 
Fleiſchtöpfen ſonſt jtet3 „gleichförmig 
beſchleunigte“, noch immer kein Lebens— 
zeichen einlangte, da hielt es die be— 
ſorgte Frau denn doch an der Zeit, den 
Gatten auf das bevorſtehende Fami— 
lienereigniß ſchonungsvoll vorzuberei— 
ten. 

„Du, Franzi, hör' einmal, mit Rudi 
kommt's mir nicht ganz geheuer vor. 
Jetzt iſt's gleich zwei Uhr... fo lang 
iſt er doch nie ausgeblieben!“ 

„Sicher hat ihn der Lehrer wieder 
zur Strafe über Mittag zurückbehal— 
ten,” gröhlte, brummte und quraelte 
er nom Divan ber. 

„Weißt, Franzi, wenn Du ind Bu— 
reau gehit, könnteſt Du Dich jedenfall3 
unterwegd in der Schule aufhalten, 
mas denn eigentlih mit dem Buben 
los ift.“ 

„Wird viel los mit ihm fein! Sein 
Aufgab’ hat er nicht gehabt, oder ge» 
ſchwätzt hat er oder nicht weiter gewußt 
beim Aufrufen!“ 

„Kannſt ſchon recht haben, Franzi, 
aber ich mein’ halt doch, beſſer iſt bei- 
fer. Rudi nimmt fich Alles aar jo zu 
Herzen... Und dann die Furcht vor.. 
Vielleicht haben fie heute aar ihre 
Zeugniſſe befommen“... fie ftodte 
und fah mit ängftlichem, halben Blick 
zum Gatten und Water hinüber. 

Herr Bierbaß ſprang vom Sofa 
auf. „Ab, ſteht der Zeitpunkt jo! Ya, 
dann muß ich freilich hinſchau'n. Aber 
auf dem Weg kauf' ich's aleich, 's ſpa— 
nifche Röhrl; i werd's brauchen, font 
wär' der Galgenſtrick längſt hier!” 

„Meinſt nicht, Franzi, man ſollt's 
noch einmal im Guten probiren?“ 
Frau Bierbaß ſprach dies in einſchmei— 
chelndem Tone und ſchmiegte ſich mit 
verfühririſchem Augenaufſchlag beſänf⸗ 
tigend an den Gatten. 

„3a freilich! Aber das einzigeGute 
für den Nichtanuß ift ja eben das 
Röhrl!“ 

„Geh', Du Schlimmer, geh'! Kannſt 
noch Witz' machen, indes ich in tauſend 
Aengſten bin, ob der Bub' nicht etwa 
gar aus übertriebenem Ehrgefühl.... 
aus Furcht vor Deiner mittelalterlichen 
Straf’... Man lieft’3 ja alleweil’ in 
ber Zeitung!“ 

Kaum hatte die mütterliche „Ver— 
theibigerin in Straffachen” gegen den 
Altea Richter dieſen legten, ent- 
Geibenden Trumpf ausgeſpielt, als 
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derjelbe auch ſchon geängftigt nach Hut 
und Stod griff — legteren nahm ihm 
die verftändige Hausfrau noch in ber 
Ihür wieder ab — und über Hals und 
Kopf davonftürmte. Barg fich doch 
unter dem Mantel feiner väterlichen 
Strenge eine nicht minder warme, aber 
jedenfalls zielbemwußtere Liebe, als die 
des allzu nachſichtigen Mutterherzens. 
‚ Rudi hatte inzwifchen nad dem für 
ihn jeder Berechtigung entbehrenden 
„Dank“-Gottesdienſt fein Zeugniß in 
Empfang genommen, bei welcher Ge— 
legenheit der Lehrer eine rührende An— 
ſprache an ihm hielt, in der er ihn ala 
den „größten Schlendrion und Thu— 
nichtgut in der Klaſſe“ bezeichnete und 
jeine „grenzenlofe Faulheit“ als war— 
nendes Erempel den Mitjehülern vor 
Augen hielt. Draußen auf der Straße 
hatten ihn auch noch einige ſchadenfrohe 
Kameraden mit dem fcehmeichelnden 
Chorus „Repete! Repete!“ ein gutes 
Stüd Wegs geleitet, dann war er al: 
lein geblieben mit jeinem Zeugniß und 
jeinem herben Weh. Jetzt, in der Ver- 
lafjenheit, erinnerte er ſich, daß zu die— 
ſem peinigenden Geelenfchmerz zu 
Haufe noch ein zweiter, weitaus fühl- 
barerer, jich gejellen dürfte, und der 
Gedanke an dieſes bevorftehende hoch— 
nothpeinliche Gericht ſtimmte ihn tief- 
traurig. So lange als nur irgend 
möglich, wollte er den „Ichlagenden Be- 
weis“ väterlicher Iheilnahme an ſei— 
nem Studium hinausfchieben, und fo 
irrte er den ftundenlang ziellos umher. 
Jeden Menschen, den er begegnete und 
bon dem er annehmen fonnte, er trage 
fein jo unheilvolles Dokument in der 
Zafche, beneidete er um dieſes, nach 
feinen Begriffen forgenlofe Dafein, 
gleichviel, ob es ein Kutjcher, Dienft- 
mann oder Maurer var. 

Letzterer Gattung „von Zeugniffen 
berfchonter Individuen“ ſah er bei ei— 
nem Neubau in der Arbeit zu und 
wurde, als dieſelben Mittags ihr 
Werkzeug bei Seite legten und fich auf 
einem Sandhaufen zum fargen Mahle 
nieberließen, hierdurch lebhaft daran 
erinnert, daß neben der troftlofen Dede 
feines Herzens nun auch eine folche des 
von diefem Sitze edleren Regungen 
nicht gar weit entfernten Organs der 
Ernährung ſich gar hartnäckig anzu— 
melden begann. Dieſe Entdeckung be— 
wirkte nun, daß er ſeine Wanderung 
unwillkürlich in der Richtung des elter— 
lichen Hauſes wieder aufnahm, und 
ſein einmal geweckter Appetit brachte 
ihn denn auch bald an die Stätte des 
drohenden Ungemachs. Nachdem er 
um die Küche, aus der verlockende 
Düfte ihm entgegenſtrömten, wie die 
Katze um den Brei herumgeſchlichen, 
ſein durch die Furcht geſchärftes Ohr 
ſich auch vergewiſſert, daß an dem 
Orte ſeiner Sehnſucht momentan Nie— 
mand weile, trat er leiſe auf ben Fuß— 
ſpitzen ein, fand aber zu ſeinem lebhaf— 
ten Bedauern die zur Linderung ſeines 
„Magenleidens“ nöthige Arznei nicht 
mehr vor. Da fiel ſein verzweifelt 
umherſchweifender Blick auf den ſchon 
öfters heimlich entlehnten Schlüſſel an 
der Wand über dem Herde. Blitzſchnell 
ſchoß ein rettenderGedanke ihm durch's 
Hirn: Den Schlüſſel ergreifen, die im 
Hausflur befindliche Speiſekammer 
öffnen und, nachdem er eingetreten, die 
Thür hinter ſich von innen verriegeln, 
war das Werk eines Augenblickes. 
Dann, nachdem ſein Auge ſich an das 
Halbdunkel in dem duftig kühlen Rau— 
me gewöhnt, ſah er ſich eifrig nach ei— 
ner ſättigenden Subſtanz um, fand 
aber leider alles verjchloffen. Diefer 
Umftand, und nicht weniger die all: 
mälig ermachende und immer lauter 
mahnende Stimme des Gewiſſens lö— 
jten endlich den verftodten Sinn des 
achtjährigen Knaben in heige Thränen 
auf. Er fah zerfnirfcht fein Unrecht 
ein und gelobte in feinem Innern, im 
nächſten Schuljahre Alles daran zu 
jegen, Eltern und Lehrer zufrieden zu 
itellen und ein gutes Zeugniß zu er— 
langen. Und mie zum Lohn für diefe 
innerliche Einfehr und den löblichen 
Vorſatz zur Beflerung lenkte ein ein- 
ſichtiges Geſchick ſeinen Blick auf ein 
weitbauchiges Gefäß, das in der dun— 
klen Ecke von ihm unbemerkt geblieben 
war und in dem jüngſt ſeine Mutter 
als vorſorgliche Hausfrau Weichſelkir— 
ſchen für den Winter eingeſotten. Ha— 
ſtig ſtieß er die ſchützende Pergament— 
hülle durch und ſtillte in Ermangelung 
einer kompakteren Nahrung gierig ſei— 
nen Hunger mit dem ſüßen Inhalt, in 
den die erleichternden Thränen der 
Reue leiſe rieſelnd ſich mengten. 


Herr Bierbaß war, nachdem er in 
der Schule das traurige Reſultat der 
wiſſenſchaftlichen Bethätigung ſeines 
Söhnchens vernommen, nach Hauſe ge— 
eilt, und ſein Zorn über das „ungera— 
thene Kind“ war alsbald lebhafter 
Sorge über das räthſelhafte Ausblei— 
ben des ſchon um neun Uhr früh aus 
der Schule entlaſſenen Sünders gewi— 
chen. Zu Hauſe empfing ihn händerin— 
gend die Gattin, die inzwiſchen bei al— 


len Bekannten nach dem Vermißten ge⸗ 


forſcht, und machte ihm die heftigſten 
Vorwürfe über ſein herzloſes „Sta— 
berl-Erziehungsſyſtem“, das ihr ar— 
mes, unglückliches Haſcherl nun viel— 
leicht gar in den Tod getrieben. 

„Weiß Gott,“ ſchloß die in ihrer un— 
ſäglichen Angſt von allen möglichen 
Schredensbildern verfolgte Frau 
Ichluchzend ihr Lamento, „weiß der 
liebe Herrgott, mo jet mein armes 
Kind ift! Ob er nicht gar ſchon aus 
Furcht vor feinem barbarifchen Vater 
berzmweiflungspoll in den Wellen... .“ 
Die Arme konnte por Herzleid nicht 
weiter fprechen. Thränen erfticten 
ihre Stimme. 

Auch in der feinesfalls den Regun- 
gen des Mitleids ſtarr verjchloffenen 
Bruft des fo ſchwer befchuldigten 
Herrn Bierbaß waren bei diefer Ieben- 
digen Ausmalung des gemaltfamen 
Endes feines heißgeliebten Stammhal- 
—* jegliche Eexkutionsgelüſte erſtor— 
en. 

„Wein' nur nicht, Alte, wein' nicht! 
Man muß nicht gleich immer an's 
Schlimmſte denken. Ich geh' jetzt jo- 
fort auf die Polizei und lafje... Aber 
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was iſt denn das?“ unterbrach er 
plötzlich ſeine warme Troſtrede. Auch 
Mama Bierbaß lauſchte erſtaunt auf 
das heftige Pochen, das aus ber Ge— 
gend der Speifefammer herüberfchalls 
te. Jetzt beſann fich die Gute, daß fie 
bald nad) dem Mittageffen in der Thür 
der Speiſekammer den Schlüffel ſtecken 
gejehen und venfelben in der Meinung, 
ihn dafelbft vergeffen zu haben, umge— 
dreht und abgezogen hatte. Da mifchte 
ſich in das Jochen dringendes, klägli— 
ches Rufen einer mohlbefannten, jede 
gehegteBefürchtung zerjtreuende Stim— 
me: 

„Mach' auf, Mutterl! Schnell! 
Mac’ auf!” 

Das Eingefottene hatte jeine päda— 
gogifche Wirkung gethan. — — — — 

Freudeſtrahlend flog die Mutter 
herbei, um Audi aus feiner Haft zu be- 
freien, und auch Herr Hieronymus 
Bierbaß dachte wohl faum mehr an’s 
Ipanifche Röhrl, als jein Rudi her— 
ausftürzte, um in der Kleinen Thür 
vis⸗a⸗vis mit den haftig hervorgeſtoße⸗ 
nen Worten zu verſchwinden: 

„Vater, aus Turnen hab’ id) „Eins“ 
und in Sitten hab’ id) mir auch den 
„Vierer“ verbeſſert — das Andere zeig’ 
ih Dir nachher!” 


Zwei Muͤtter. 


Geſchichte von 
Mannftein 

Marie und Anna waren Freundin— 
nen. 

Die kleinen fünfjährigen Mädchen 
mohnten einander gegenüber, fie fonn- 
ten daher täglich zufammentommen 
und ſich gegenjeitig die ihnen fehlenden 
Geſchwiſter erjegen. 

Marie hatte ein freundliches Heim. 
Sie mar das Töchterchen einfacher 
Bürgersleute, die e3 als Inhaber einer 
Papierhandlung durch Umficht und 
Betriebfamteit zu einem beſcheidenen 
Wohlſtande gebracht hatten. 

So waren Noth und Sorge ber flei- 
nen Marie fern geblieben. — Anders 
bei Anna, deren Mutter eine arme 
Wittwe war, die durch ſchwere Arbeit 
das tägliche Brot für fih und ihr 
Kind erwarb. 

Wohl jorgte fie nach beiten Kräften 
dafür, daß es der Kleinen nicht am 
Nöthigiten fehle. Anna war ftet3 rein- 
lich gekleidet, befam auch meift genug, 
fich fatt zu effen, ſonſt aber fonnte 
ih die Frau nur wenig mit ihrem 
Kinde befaffen, da fie tagsüber zu— 
meift außer Haufe beichäftigt war. 

Dennoch fühlte fih Anna nicht ver- 
einfamt, hatte fie doch ihre Mitzi—ſo 
wurde bie fleine Marie genannt—bie 
alle Freuden, welche ihr jelbit geboten 
wurden, getreulih und nach beiten 
Kräften mit der Freundin theilte. Bald 
war es ein Stückchen Kuchen, bald ein 
ſchöner Apfel: oder ein belegtes Butter- 
brot, mit dem Marie zu Anna eilte, 
um das Gute gemeinfchaftlich mit der 
fleinen Gefährtin zu genießen. Auch 
ihr Spielzeug betrachtete Marie als 
ein ihnen beiden aehöriges Gemeinaut, 
fogar die ſchöne Puppe, die das 
Bee erit im Vorjahre gebracht 

atte. R* 

Diefe führte ein recht bemegtes Le— 
ben, war fie während des Tages un— 
zählige Male von Arm zu Arm ge— 
wandert, jo mußte fie wechſelſeitig bei 
Unna und Marie übernachten, damit 
feine der beiden Freundinnen in ihren 
Mutterrechten verlürzt würde. 

Die Puppenmütterchen fonnten vor- 
läufig auch der Pflege ihres geliebten 
Kindes viel Zeit und Aufmerkfamteit 
widmen, da fie noch zu Klein waren, 
um die Schule zu befuchen. 

So ſaßen fie eine Tages wieder 
neben einander auf ber Thürſchwelle 
bor dem Auslagefajten des Papier— 
ladens, beide eifrig damit befchäftiat, 
ein paar bunte Wolllappen mit diefem 
Zwirn zufammenzubheften, fie nähten 


Kindes entjehliche 
Haut-Trubel, 


Hatte ſechzig Beulen, als e8 nur 
ſechs Monate alt war. — Wurde 
jährlich von einem Ausfchlag be> 
fallen. — Gr fah roth, wie eine 
Berbrühnung aus, und verbreitete 
fi) über die Hälfte feines Kopfes, 
— Beide Trubel find Furirt. 
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Eine einfache Gabriele v. 








Kein Lob zu hoch für 
die Cutieura Heilmittel. 


„Al3 meine Tleine Vivian ungefähr fech3 

Monate alt wor, batte ihr Bapa eine Beule an 

der Etirne. Bu jener 

eit war das Kind mit 

isblattern bededt und. 

wie id boraudfegte, 

murde, indem jie ji 

fragte, ibr eigener Kopf 

angeltedt, denn es brach 

eine Beule nad der an» 

dern auf ibm aus. Cie 

batte int Ganzen etwa 

ſechzi und ih ge 

braudte Cuticura⸗Seife 

und Gıuticura » Salbe, 

melde ſie gänzlich da» 

von heilten. Dann, ei» 

nige 3eit ipäter, wurde 

ibr Heiner Fuß 4wi⸗ 

en den Sehen mund. 

Erfhroden, daß es Zalzfluß war, Ionfultirte 

ih unferen Doltor. Derſelbe aab mir ein 

Pulver, welches ihm trodnete, aber bald brach 

er hinter ihren Ohren aus. Sie fprangen auf 

allen Zeiten auf und der Ausichlag verbreitete 

fih über ihren Kopf, bis er bei mebreren Ger 

legenbeiten faft halb bededt war. Der Ausichlag 

fab wie eine Verbrüdung aus, ſedr roth und 

eine Llebrige, Tlare_ Ylüfftafeit lam beraus. 

Dies. geſchah jedes Jahr, ich glaube, e& mar 

gegen das Frühjahr. Ich badele ihm ftet3 mit 

warmen Waller und Euticura-Seife und apnli- 

zirte Euticura-Salbe, die nie berfeblte, ibn auf- 

aubeilen. Bas legte Mal, ala er audhrar 

war fie fehs Sabre alt. Er murbe fo 

ſchlimm, daß ich entmutbigt wurde. Dann er- 

lanate ih cine Flaſche Euticura-Refolnent, das 

ihn bald aus idrem Blut tried. Ich_fette den 

Gebrauß bon Cuticura-Seife und Salde mit 

dem Refolvent fort, 513 fie völlig gefund mar. 

Eie iſt nun etwa adt Nabre ait und tif in den 

legten zwei Nabten nicht wieder beimgefucht 

worden. Wir finden ferner, daß Tuticura-Re 

foldent eine gute Frühiabrs-Mediazin ift und 

wir neben ehen den Kindern Euticura-Refoldent- 

Villen als ein Stärhungdmittel, Wir alauben 

nicht, daB irgend Jemand Euticura-sellmittel 

au bod preifen Tann, Frau M. M. Schwerin, 

74 Be Wels Ude, Detroit, Mid.. 24. 
Sebruar 1908.” 

Voliftändige Aukerlihe und innerlie Behandlung 

© jedes Sautleiden uglingen, Rindern und 


d 
tinahfenen —* aus utieura-Seife (Hc.) zur 
einigur 

u 





der Haut, Cuticura⸗Saſbe (5ode.) zur 
Haut und Guticura-Refolnent (50e.)- 
oder in Form mit Ghofolade Übergogener Willen 


. ein Fiaſchhen von 60) zur Reinigung des 
ntes. In ber gangen berfau der 
She. Even. einige Gigenthimst, Woher. kn er 





zuerſt bie Faſſung wie 


‚ den 14. Februar 1909: 


— — 


F — Si Sms * = 10x, 7 Ahr rien ———— — 
ſeimſhendes öfenliches: Verlangen fahen uns verun- 1 
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laßt, die Bauer unferer Pincoln Bentennial » Ausftellung 
bis einſchließlich Waſhingtons Geburtstag, 22. Febr. zu verlängern. 


Die Begeifterung von '76 und die Begeifterung von 6165 find jet vereinigt und feiern dieſe 


wunderbare Austellung. 


Fedenkt, die Ausftelfung iſt nicht Füc Profit. Nichts zu verkaufen. Offen täglich von 9 Ahr Morgens his 5:30 Abends. 
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y The Big Store 





Chicago's Economy Center 


Großer Februar-Verkauf von Möbeln 





Laden auf leidhte Zahlungen Faufen. 


Der einzige Unterichted von den Baar-Rreiien beiteht darin, daß 


Jede ehrliche Perſon fann Vortheil aus diefen jenintionellen Baar - Breiten ziehen und Möbel in dem Großen | 


eine Feine Erhöhung von 6 Proz. Zinien bei Abzahlungen eintritt. 


Sragt betreffs des Näheren unſeres Planes. 





Größen in diefer Partie; twth. 
6. 
zu 
Spez. Filz-Matratzen, 45 Pfd. 


J Gewicht, alle Gr., 
wth. 88, zu 


Ma 45 Bin. 
I: tag reduz. don $10 
auf 


Meifing Bett, wm. B., 2301. fortlauf. 
Pfoſten; 5-Ply Lacquer— 2 
alle Gr., wth. 26.75; 18. 75 
Meſſing Bert; 2zöll. Pfoſten, Colonial 
Entwurf, 5-Ply Lacquer 
alfe Gr., wth. *820, reduz! 10.98 
Springs mit ganz eifernem Geftell; alfe 


ten; find 2.50 werth; — 
Montag zu 


1.4 


port. weißes Filz; alle Größen 
—wth. 18.75; — 
Montag zu 


gefägt. Tal; bis 6 Fuß aus: 
ziehb.; rund. Pfeiler, Klauen— 
Größen, für Meffing: und eiferne Bet: füge; werth 22.75: gr. Bar: 
gain: reduz. für 
Montag, zu 


Elimar Filz-Matragen: affe Diner, 


50; fpez. morgen, 22 
3.75 wth. 3.75, 
Buffet: 


4.95 


Star Filz-Matratzen, wiegen 
Alle Größen, Mon— 


6.50 


Sea Aland Matraken: im 


Bevel Spiegel, 
handgeſchnitzt, 


Be, 

Dat, 
r w toth. 32.75, zu 

12.75 

14= 


Ertenſion-Tiſch: cchtes Matte, 


Eye Maple, — 
wth. 36.75, 


14.75 


Yıgelägt. 
Taf: Bor Leder Sitz, über 
Rohr aevolftert, 


echtes 
Dat; hochfeine Piano-Poli— 
tur: Ganopy Top, gr. franz. 


24.0 


Chiffonier; volle Serpen— 
tine Swell Front, Klauenfü— 
Piano-Politur: 


Mahog., de) Tr 
39,75 


Golden 


2,49 EU & 


Ugeſägtes 


ausgeſ. 


Dreſſer: extra ar. 45öll. 
volle Perſp. 
Front, Klauenfüße, Piono: 
Politur, ausgej. Cat, Mahog. 
Tunag Mahog., und Birds— 


24. 75 


38 Spring-Sitz, 1 4 yo 
wth. 28.75, h + Fi — 
Siegel, Cooper & Co., der Grote Laden ru 


Z well 

Türk. Schaukelſtuhl, w. 
Bild, gepolſtert im echten J 
Leder, Tuft. Rücken, voller ſ 








ein Kleidchen für ihre Pepi, das blond— 


haarige Puppenkind zwiſchen ihnen. 
Arme Pepi! Es war ihr nicht be— 


ſtimmt, dieſes Prachtgewand zu tras 


gen. 

Marie war in's Haus gegangen, um 
noch mehr Stoffreſtchen von der Mut» 
ter zu erbetteln. Anna kroch indeſſen 
auf den Knieen umher und ſuchte nach 
einer verlorenen Nähnadel. Da nahte 
fih Buffi, der junge Hund des Nach⸗ 
bars, in heiteren Sprüngen. Plötzlich 
blieb er zögernd ſtehen, er hatte Pepi 
erblickt. Längſt ſchon hätte er ſich dies 
merkwürdige Ding, das die Menſchen 
Puppe nannten, gern einmal in der 


Nähe betrachtet, an den langen, wir- 


ren Haaren gezauft — nun ſchien ber 
Augenblid für ihn gefommen, ich die— 
fen Wunſch erfüllen zu können. Anna 
drehte ihm den Rüden zu und bohrte 
unermüdlich mit dem Zeigefinger in 
einer Rite, um die entſchwundene Na= 
del von dort herborzufriegen, der her— 
anfchleichende Räuber blieb daher von 
ihr ungeſehen. ae 

Mit einem fühnen Satze auf die lä— 
helnde Pepi zufpringend, erfaßte 
Puſſi fie an ihrem Röckchen und fuchte 
darauf mit ihr ſchleunigſt das Weite. 

Seht erjt bemerkte ihn Anna, ru— 
fend, fchreiend rannte fie ihm nad, daß 
ihr braunes, fraufes Gelod im Winde 
flatterte, einige Gaffenjungen ſchloſſen 
fich ihr an, und für die begann nun 
eine luftige Jagd, während die arme 
Anna in Thränen zerflog—mußte fie 
doch mit anfehen, wie ber abjcheuliche 
Puppenräuber ihr und Mariechens ges 
meinfchaftliches, Torglih behütetes 
Kind übermüthig hin- und herſchüt— 
telte und durch Did und Dünn zerrte. 
Als e3.einem der Verfolger endlich ges 
lang, Puſſi feinen Raub zu entreißen, 
glie) die arme Pepi nur mehr einem 
Häuflein Fegen, der Kopf war ganz in 
Scherben zerſchmettert. 

Marie fam jet herbei; fchluchzend 
berichtete Anna von dem Vorgefallenen 
und klagte fich ſelbſt ſchonungslos an, 
nicht beifer auf Pepi acht gegeben zu 
haben. 

Im erjten Auagenblide mar Marie 
mie erftarrt vor Tchreden, das kleine 
Herz ganz erfüllt von Schmerz um den 
erlittenen Verluft. Als fie aber Annas 
Kummer gemwahrte, da drängte fie mit 
Gemalt ihre herporbrechenden Thränen 


zurüd — fein Wort des Vorwurfes 


fam über ihre zucenden Lippen. Beide 
Arme um Annas Hals fchlingend, ſagte 
fie tröftend: „Mußt nit meinen, Anni! 
Weißt, das Chriftfind bringt uns 
ſchon wieder eine neue Pepi.“ 

Der Weihnahtsabend war herange: 
fommen. Marie Stand überglüdlich 
bor einem gligernden Chriſtbäumchen, 
eine ſchöne Puppe feit an ſich drückend. 
So hatte fie nicht umfonft auf die Er- 
fülfung diefes fehnlichen Wunfches ge— 
hofft. Jetzt nur ſchnell hinunter zur 
Anna, fie mußte doch gleich das neue 
Kind fehen. 

Der Mutter blieb faum Zeit, Die 
Kleine in ein warmes Tuch zu hüllen, 
fo eilig hatte es diefe ſchon. Mit flin- 


fen Füßchen fprana fie aus dem Haus. | 


Da erfchten auf der Straße eine zmeite 
Heine Geſtalt, die fich nicht minder 
raſch hinüberbemweate, und da dichter 
Mebel herrjchte, ſtießen die beiden Kin— 
der derb aneinander. 

„Ja — Anni, Du biſt's!“ 

„Mitzi, Du biſt's!“ 

„Isa — und denk' Dir nur, das 
Ehriftfind hat uns eine neue Pepi ge— 
bracht!” 

Marie hatte erwartet, ihre Freundin 
in lautem Jubel ausbrechen zu hören, 
ftatt dejfen ſchwieg dieſe zuerſt betrof- 
fen, endlich ſagte fie leife: „Mir auch,“ 
und ließ betrübt das Köpfchen hängen. 

Ya, auch Anna "hatte eine 


frohe Botſchaft auf's Freudigſte zu 
überraſchen — jetzt ſtanden ſie beide 
ſchwer enttäufcht einander gegenüber. 
Doc) das währte nicht lange. Anna, die 
lebhaftere und —— gewann 


Ss Arie 


| in ibrem Bettchen, 


Tchöne 
Puppe erhalten und gleich Marie ge= | 
hofft, die Altersgenoffin durch diefe , 


„Schadet nichts,“ ſagte fie, ihren 

ı Kraustopf fehüttelnd — „das Ehrilt- 

' find hat’3 ſchon recht gemacht — jetzt 

ift es gerad’ fo wie bei uns — jedes 

| Kind hat feine Mutter und jede Mut- 
ter ihr Kind.“ — Und dann traten fie 
unter die Straßenlaterne und beſchau— 
ten ihre beiderfeitinen Puppen und fan— 
den zu ihrer arößten Freude, daß eine 
der anderen vollfommen glich, nur trug 

Annas Puppe ein rothes Kleid, Die 

Mariens dagegen ein blaues. Die An— 

fangs empfundene Enttäufchung mar 

im Nu vergejfen; die Kleinen umarm= 

ten jubelnd zuerjt einander, dann auch 

ihre Puppen, und jede kehrte voll des 

Glücks in ihr Heim zurüd. 

ı Sie hatten fich durch den langen 
Winter gefpielt; obwohl nun jedes der 
Heinen Mädchen eine Puppe befaß, be= 

ı Tchäftigten fie fich doch meiſtens beide 
zufammen nur mit einer berfelben, zu 
fehr daran gewöhnt, ein Puppentind 
mit einander zu theilen. Annas Puppe 
wurde Anni-Pepi genannt, die Ma— 
riens Mitzi-Pepi. 

Der Frühling war in's Land gezo— 
gen, Anna und Marie konnten wieder 
auf der Thürſchwelle ſpielen und ihre 
| Kinder in den warmen Sonnenſchein 
| Hinaustragen. Da ſiellte fich neues Un— 
‚ heil ein; Marie ftolperte und fiel mit 
; der Burppe zu Boden. Das kleine Mäd— 
chen ftand fchnell wieder ganz und heil 
auf den Füßen, die arme Mibi-Pepi 
jedoch hatte den Kopf verloren; der lag 
zerfplittert auf dem harten Straßen: 
: pflaiter. 

Uber die beiden Freundinnen ertru= 
gen. diefen Schreckensfall mit feltener 
Ergebenbeit. 

„Jetzt iſt's wieder gerad’ jo wie frü— 
her, wir haben wieder zuſammen ein 
Kind“ — und die Ueberbleibſel der ar— 
armen Mitzi-Pepi wurden ſtill wegge— 
räumt. 

Sie hatten ſich auch durch den ſchö— 
nen Sommer geſpielt. Nun war der 
Herbſt gekommen und mit ihm Marie— 
chens und Annas erſter Schultag. 
Hand in Hand traten ſie ihren erſten 
Schulgang an, Seite an Seite ſaßen 
ſie in der Schulbank, und Hand in 
Hand legten ſie den Heimweg zurüd— 
und ſo ſah man ſie auch an den folgen— 
den Schultagen immer getreulich mit 
einander gehen. 

Eines kalten Wintermorgens aber 
kam Anna allein zur Schule, kummer— 
voll und niedergedrückt brachte ſie die 
Nachricht, Mitzi ſei krank geworden. 

Und Tage waren vergangen, und 
Anna mußte noch immer allein in die 

Schule gehen und durfte zu ihrer größ— 

ı ten Betrübniß ihre kleine Freundin 

nicht einmal beſuchen. Ganz bleich und 

verſtört ſchlich das arme Kind durch 
die Gaſſen, und heimgekehrt ſchaute ſie 
mit ſehnſuchtsvollen Blicken zu den 

Fenſtern hinüber, hinter welchen ſie die 

kranke Gefährtin wußte. 

Mit fieberheißen Wangen lag Marie 
aber ihr blondes 
Köpfchen fand keine Ruhe auf dem 
Kiſſen, ihre feuchten Händchen ſpielten 
raſtlos an der Decke. 

Jetzten wanderten ihre glänzenoen 
Augen zu dem Bilde hinauf, das über 
dem Fußende ihres Bettes an der 
Wand hing; zur Erinnerung an Ma— 
riens verſtorbenes Brüderchen nahm es 
ſeit Jahren dieſen Platz ein. Das Bild 
zeigte einen Engel, der mit einem Kin— 
de zum Himmel emporſchwebte. 

„Mutter,“ ſagte Marie, die Augen 
weit öffnend, „wird der Engel auch 
mich forttragen zum lieben Gott?“ 

„Nein, nein, Kind — Du mußt nicht 











‘fo reden.“ erwiderte die Mutter mit 
‚ bebender Stimme — „Du mußt ja bei 


mir bleiben — mie follt’ ich denn leben 


ohne Di!” — Und die arme Frau 


verfuchte es, ihre hervorbrechenden 
Thränen verjtohlen wegzuwiſchen. — 
Ueber Mariens Geſichtchen flog ein 
Schatten; plöglich hellte es ſich wieder 
auf und fie griff mit den Händen nad) 
denen der Mutter. 


„Weißt', Mutter,“ fFlüfterte fie — 


„wenn mich der Engel holt — dann | 


muß bie Anni aud Dein Kind fein. 





— a, dann hätt’ die Anni eine Mutter 
und noch eine Mutter — wie unſere 
Pepi — dann hätt’ ſie's aut!“ 

Und die fleine Marie fchloß die Au— 
gen und lächelte traumverloren por fich 
bin. Ihre Mutter aber ſank überwäl— 
ttgt vor Angſt und Schmerz neben dem 
Bett in die Knie und flehte: „Mein 
Gott, mein Gott, laß mir mein find!“ 

Und der liebe Gott erhörte das Ge- 
bet einer Mutter. Schlaf, wohlthuen- 
der, jtärfender Schlaf umfina das 
Kind, das böfe Fieber mußte weichen. 

Am nächſten Morgen ſchon fonnte 
der Arzt ven Eltern die troitreichen 
Worte zurufen: „Die Gefahr ift vor: 
über!” 

Als der Frühling in’s Land fam, 
durfte Anna wieder mit der Puppe 
jpielen, durften fie beide wieder Hand 
in Hand nach der Schule wandern, und 
jeßt waren fie beinahe ungertrennlich. 

sn früheren Tagen hatte Mariens 
Mutter die machjende Freundichaft 
zwiſchen den Kindern zu unterdrücden 
geſucht, von fleinlicher Sorge gequält, 
die Opfermilligteit ihres Töchterchens 
fönnte diefem zum Nachtheile gereichen. 
Um Krantenbette ihres Kindes aber, 
in jener angſtvollen Nacht, hatte fie 
dem lieben Gott fjill im Herzen gelobt 
— pie auch fein heiliger Wille entichei- 
den würde—für dos arme fleine Mäd— 
en, das ihrer Marie fo theuer war, 
liebvoll forgen zu wollen. Eingedenk 
dieſes Verfprechens machte jie nun täg- 
lich mit Mutteraugen über das ein- 
ſame Kind, bis die arme Frau, deren 
Stelle fie vertrat, Abends heimfehrte, 
um ihr kleines Mädchen unter Danfes- 
worten in Empfang zu nehmen. 

So war es der fleinen Anna wie ih— 
rer Puppe ergangen: fie hatte zwei 
Mütter, die liebend für fie foraten. 


0-0 
>> 


Thiere als Morboten des Winters 





Aus Jägerkreifen wird der Neuen 
Freien Preffe aefchrieben: Allgemein 
befannt iſt der Inſtinkt mancher Thie- 
te, das Weiter voraus zu ahnen. 
Heuer beobachtete man zum Beijpiel 
ein frübzeitiges Sichſammeln und 
Südmärtsziehen der Hausfchwalbe. 
Kaum waren die lebten Vögel fort, 
trat auch ſchon ein länger andauern 
der Froſt ein. Auch der Krammets— 
bogel wird als ein Wetterprophet ange= 
ſehen; in vielen Revieren jtellte er ſich 
in diefem Jahre ebenfalls früher als 
jonjt ein, moraus man ſchon im Spät: 
berbite auf einen jtrengen®inter jchlie- 
Ben konnte. Waldjchnepfen und Wild- 
tauben haben ihren Zug nad) Süden 
ziemlich normal angetreten, obwohl 
auch fie aute Mettetpropheten find und 
dem Gebirasjäger regelmäßig den de- 
finitiven Einzug des Frühjahrs kün— 
digen helfen. Die Wachtel, ein ſehr 
ſenſitiver Zugvogel, iſt nach den Beob— 
achtungen vieler Jäger heuer ebenfalls 
ſchon frühzeitig gegen Süden gezogen, 
wo die Felder bei uns noch mit Ge— 
treidereſten verſehen waren und daher 
bon einem „Nahrungsmangel“ — ei— 
nem Hauptmotiv des beginnenden 
Herbitzuges — wohl nicht die Rede 
fein fonnte. Uber die Näger haben. 
noch ein meiteres Zeichen, auf einen 
ftrengen Winter fchließen zu konnen. 
Aus einigen Gegenden Rußlands mel- 
det man nämlich ein ftärferes Auftre— 
ten der Bären, die weſtwärts ziehen. 
Im Gouvernement Wologda follen fie 
aus einem Dorfe in kurzer Zeit über 
50 Kühe und Pferde geriffen haben 
und das in tiefer Waldeinfamfeit ge 
legene Dorf förmlich belagern. In den 
Wald magt bon den Dorfbewohnern 
Niemand einzudringen, da man fürch— 
tet, die Beitten könnten auch Menjchen 
ohne weiteres angehen, und ba die 
meiften Jäger nur nothdürftig mit -al- 
ten Flinten bewaffnet jind. Wie Pri- 
vatnachrichten aus dem Goupernement 
Urhangelst melden, zeigen ſich dort 
ebenfalls auffallend viele Bären; aber 
auch Elche ziehen ſüdlicher, und jchon 
wurden viele erlegt. Aus De Gou— 
pernement Tambow meldet man des⸗ 
gleichen das Auftreten vieler Bären, _ 
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Chicage, Zonntag, Den 14. Februar 1909. 














(Für die „Sonntagpoſt“.) 


Tas Ende vom Liede. 





Tlauderei bon Albert Weiße. 





„Verfchiebe nie auf morgen, was 
heut Du kannſt beforgen!” Das iſt ein 
gar weifer Rath, den wir zu unferem 
eigenen Nut und Frommen ſtets befol- 
gen follten. Wir find uns deſſen aud) 
ohl bewußt. Jeder von uns hat ſchon 
am eigenen Leibe traurige Erfahrun: 
gen gemacht, wie bitter ſich gewöhnlich 
das „Aufichieben auf morgen“ rächt; 
eber die uns angeborene Trägheit umd 
Gleichailtigteit läßt ung immer wieber 
rücfällig werden. Wir fuchen unfere 
Schwäche mit dem ſchlechten Troſte: 
„Morgen iſt auch noch ein Tag!” zu 
beſchönigen, obwohl wir jehr gut wiſ⸗ 
fen, daß es morgen ſchon einen Tag zu 
jpät jein kann, das zu thun, mas wir 
heute thun fönnten. Die meiften der 
pielen Mißerfolge, bie ich in meinem 
fiasforeihen Leben hüben mie drüben 
e:!itten, kann ich diefer üblen Gewohn— 
beit, für die ich oft ſchwerer geitraft 
worden bin, als für eine ber jieben 
Todſünden, auf’3 Konto fchreiben. — 
Schon als Schuljunge wurde mir bon 
reinem Erzeuger jedes Mal am legten 
Tage der Ferien das Tell gegerbt, 
weil ich meine Vakanzaufgaben von 
Tog zu Tag verjchoben hatte und nur 
durch Abfchreiben der von meinen flei⸗ 
higeren Kollegen ſchon längſt fertigge- 
fiellten erienarbeiten meine Faulheit 
bemänteln und meinem Herrn Lehrer 
Sand in die Augen zu ſtreuen ver— 
ſuchte. Als Küngling im lodigen Haar 
und mit 450 Ihalern Gehalt verliebte 
id; mich in eine reiche junge Wittme 
und trug mich mit — wenigſtens bon 
meiner Seite — „reellen“ Heirathsab- 
fichten; ich verſchob aber meine Wer- 
bung von Tag zu Tag, und als ich 
dann endlich mich doch zu dieſem Zweck 
in Frad und mit weißen Glacehand- 
ſchuhen auf den Weg machen mollte, 
erfuhr ich von einem mich befuchenden 
Bekannten, daß ich mich beim Auffchie- 
ben meines Hirathsantrags um einen 
Tag überfchoben hatte, denn am Abend 
vorher hatte fich meine Amorata mit 
unferem Formenſchließer verlobt. 

Als ich fpäter hier in der „Rauhen 
Schule“ meiner Fecht- und Wander: 
jahre die ganze Erbärmlichteit des Le- 
bens, das ein nach hier verichlagener 
aelitteter, aber jonft für alle praktiſchen 
Zwecke unbrauchbarer Europäer füh- 
ıen muß, durchtoftete, beſchloß ich nad) 
Haufe um Geld zu fehreiben, um mic) 
al3 „verlorenen Sohn“ meinem hof— 
fentlich über meine Rückkehr hocher— 
freuten Vater vorzuſtellen . . . Wieder 
verſchob ich die Ausführung dieſer 
Abſicht von Tag zu Tag — aus den 
Tagen wurden Wochen, Monate, Jahre. 
Ich ſchrieb nicht. Nachdem ich endlich 
einigermaßen feſten Fuß gefaßt und 
mir ein paar hundert Dollars zuſam— 
mengeſchrieben, kehrte ich nach der Hei— 
math zurück. Doch hatte ich dieſe Heim— 
lehr zu oft auf den kommenden Tag 
verſchoben — dem „verlorenen Sohne“ 
lief kein erfreuter Vater entgegen; der 
war ſchon lange geſtorben, und das ge= 
mäjtete Kalb, auf das ich gehofft, war 
beim Leihenfhmaufe verzehrt worden. 

Selbit diefe tieftraurige Erfahrung 
hat mich nicht gebeffert. Sie ſollten 
mich einmal am Donnerftag, beſſer 
roh am Freitag auf meiner Bude be= 
fuchen, werthe Leferinnen, und ſehen, 
twie ich ſchufte, um mit meinen Arbei- 
ten für die Sonntagszeitung fertig zu 
werden; wie die Feder über das Pa— 
pier fliegt und mie ich aus allen Poren 
ſchwitze! Und das Alles, weil ich am 
Mortag, Dienftag und Mittwoch mir 
gelagt habe: „Morgen ift auch noch ein 
Tag!“ Das Auffchieben ift mir halt 
in Fleifch und Blut übergegangen und 
fchlie;lich zur zweiten Natur geworden. 

So! — Das war eine lange Vor: 
rede, aber fie mar meiner Anficht nad) 
nothwendig, damit meine werthen Le— 
jerinnen verftehen fönnen, mie es ge= 
fommen iſt, daß ich m. I. Fr. Boeſe— 
wetter mit feiner Silbe mehr Ermäh- 
nung gethan habe, ſeitdem fie mich im 
porigen Herbite verlaffen und fich zu 
ihrer Nichte nah South Chicago bege= 
ben hat. Das war, tie Sie willen, 
in der Wuth geſchehen, und müthend 
war m. I. Fr. B. auf mich, weil fie 
mi in einem ganz ungerechtfertigten 
Verdacht hatte, Sie alaubte, ich hätte 
fie und die Schuhmacherfrau Kaſcha 
Kaminska nad .ein und berjelben 
Farm in Michigan in die Sommer> 
friſche geichieft, lediglich in der fchaden- 
frohen Erwartung, daß fie und ihre 
Todfeindin in ihrem jahrelang aufge: 
fpeicherten Haß fich dort in die Haare 
fahren und fich geaenfeitig „verfcham- 
poniren“ würden. Das Duell zwiſchen 
ven beiden Heldinnen hatte dann ja 
auch wirklich ftattgefunden; aber nicht 
erst auf der Michiganer Farm, jondern 
fchon bei der Meberfahrt auf dem Dam— 
pfer. Beide meiner Freundinnen wa— 
ren dann umgekehrt. 

Ich mar an der ganzen Gejchichte 
watürlich jo unfchuldig mie ein neuge- 
borenes Lamm. Daß meine Freundin 
Kaſcha meinen diesfalfigen Verfiche- 
rungen ohne Weiteres Glauben fchentte, 
babe ich in einer früheren Plauberei 
erzäbit; ich hatte aber feine Gelegen- 
beit befommen, mich vor m. I. Fr. 2. 
por dem böſen Verdachte zu reinigen. 
Sie ma in meiner Abmwefenheit blind- 
müthend bireft vom Dampfer mie eine 
angeichoffene Tigerin in unfere ge— 
swinfame Wohnung geftürmt gekom— 
nen, hatte mit Ausnahme des alten 
Gerümpeld — eimad anderes waren 


. bie wurmfkidhigen Möbel nicht, bie fie 


aurüdließ — alle ihre Sachen zufam- 





mengerafft und mit einem Expreßwa— 
gen fortgefahren. „Nach South Chi— 
cago, zu meiner Nichte!” hatte fie ber 
ihre Stelle als Wirthin pro tempore 
bei mir verfehenden Frau, bie über ben 
fluchtartigen Erodus der langjährigen 
Inſaſſin des Tenementhauſes Naſen 
und Ohren aufſperrte, zugerufen. 

Es würde mir ſchwer fallen, ver— 
ehrte Leſerin, die Wirkung, die die 
Nachricht vor dem Verſchwinden m. I. 
Fr. 8. auf mich hatte, Ihnen ſozuſa— 
gen aus freier Hand zu ſchlidern; ich 
till e8 daher einmal mit dem bei ben 
Advofaten neuerdings jo beliebt ge— 
wordenen Hilfsmittel verfuchen, an ei- 
rem hypothetiſchen Fall den wirklich 
vorliegenden Fall zu erläutern. 

Sie haben einen Kleinen Sohn, Karl. 
Karl befitt einen Hund, Tapps. Tapps 
und Karl find aute Freunde und 
Spielfameraden, fo lange fie nicht, was 


bei den beften Hunden und Kindern | 


borfommt, ſchlechter Yaune und unge— 
zogen find. Dann fchlägt, pieſakt und 
malträtirt Karl den Tapps ohne 
Grund — oder Tapps fnurrt ein ans 
deresmal in ungemüthlicher Stimmung 
feinen jungen Herrn und Freund an, 
und fchnappt fogar nach ihm, ohne daß 
dieſer ihm im Geringften zu folchen 
feindfeligen Auslaffungen Veranlaſ— 
fung gegeben hätte. Eines jchönen 
Tages, als Karl in der Schule iſt, 
nimmt Tapps franzöſiſchen Abſchied. 
Sie, verehrte Leſerin, als hypothetiſche 
— um Gotteswillen, leſen Sie nicht 
hypothekariſche — alſo hypothetiſche 
Mutter machen Ihren Karl mit der 
Thatſache, daß der Tapps verſchwun— 
den iſt, bekannt. Was thut der Junge 
nun? Legt er ſeine Schulbücher ord— 
nungsmäßig auf ihren Platz in den 
Bücherſchrank, ſetzt er ſich auf ſeinen 
Stuhl und ſagt er, den Finger an ſei— 
ner jungen Denkerſtirne: „Wenn ich 
die Pro's und Contra's, die für oder 
gegen das Halten eines Hundes in un— 
ſerem Hauſe ſprechen, gegen einander 
abwäge, wenn ich Tapps Tugenden und 
große Laſter vergleichend mit vor 
Augen halte, wenn ich ferner an die 
vielen Züchtigungen denke, die mir mein 
Eczeuger um den 1. Juli herum zu— 
theil werden läßt, weil er in der Zeit 
bie Lizensgebühr für Tapps bezahlen 
muß und mich als geeignete Perſon 
anſieht, an der er feine üble Laune 
auslaffen fann, und Schließlich mir ver- 


gegenwärtige, wie oft Tapps meine 
Siebfofungen mit einem wüthenden 
Anurren ‚beantwortet und durch 


Schnappen nad) meinen Fingern und 
andermeitiae Gemeinheiten feine Un— 
dankbarkeit dofumentirt hat, jo komme 
ich zu dem Schluffe, Mama, wir fon 
nen froh fein, daß mir den fchlechten 
Köter los find!?“ 

Denten Sie, geehrte Leferin, daß 
Ihr von mir erfundener Sohn fo ſpre— 
hen und handeln würde? Nein; er 
mwürbe überhaupt nicht fpredhen. Er 
wird höchitens in einem Indianerge— 
beul feinen Gefühlen Luft machen, fei- 
ne Bücher in einen beliebigen Winkel 
werfen, binausftürmen und auf feinen 
Tapps Jagd machen. Mit Ausfhluß 
aller Erwägungen über des Hundes 
Werth oder Unmerth wird die betriib- 
fihe, nadte Thatſache, daß Tapps 
futſch iſt, ſein einziger Gedanke, und 
der Wunſch, ihn wiederzuhaben, die 
einzige Triebfeder bei ſeinen ferneren 
Bethätigungen in dieſer Angelegenheit 
ſein. Setzen Sie nun an Stelle des 
fortgelaufenen Tapps meine fortgelau— 
fene I. Fr. B. und nehmen Sie für den 
Karl, der in der Fabel die Ehre hat, 
als hr Sohn zu figuriren, meine ei— 
gene Wenigkeit, jo haben Sie ein wah— 
re? Bild der Situation, in der ich mich 
beim Empfang der Nachricht von dem 
Verfhminden m. I. Fr. B. befand, und 
Sie werden mit Leichtigkeit verjtehen, 
warum ich in der Prarid, mie der 
Karl in der Theorie dachte und hans 
delte. Ich fiel nicht auf die Kniee und 
dankte meinem Herrgott, daß er mid) 
endlich nach diefer langen Prüfungs 
und Leidenszeit von meinem Haus— 
kreuze erlöft habe, ich gedachte nicht der 
Gemeinbeiten, die m. I. Fr. B. an mir 
begangen, der Niedertrachten und Bos— 
beiten, die fie erfonnen und ausge: 
führt, um mir das Leben zur Hölle zu 
machen und mich jelbjt zur Verzweif— 
lung und zum Haß aeaen das ganze 
Menſchengeſchlecht zu treiben; ich lieh 
bor meinem geiftigen Auge nicht all 
das Unheil paffiren, das fie durch ihre 
Klatfchereien iiber mich und die Per— 
fonen gebracht hatte, mit denen ich im 
Haufe verkehrt hatte, wie zum Beiſpiel 
das unſchuldige Kind, das Schneider- 
ieschen, oder die mir jo mohlmollende 
böhmifche und verwittwete Wafchfrau 
Placzek; ich rief nicht den von ihr aus 
dem Haufe getriebenen Mops, den miß- 
handelten Kater Franz, die vergötter- 
ten Kanarienvögel und den Raben 
Kinrar zu Anklägern auf; vor allem 
aber öffnete nicht ich die Thür meiner 
Gedächtnißkammer und zog den feligen 
Böfewetter daraus hervor — diefen 
alten verfoffenen Bierbrauer, der fie 
alle Tage gefehlagen und ſchließlich an 
dem Trimtrim gejtorben war, mir aber 
pon ihr bei jedem Gtreite als ein 
Muſtermenſch und Tugendbold auf's 
Buttersrod geftrihen und unter die 
Nafe gehalten wurde. — An alles das 
dachte ich nicht, ich hatte überhaupt kei— 
ren präzifen Gedanken, nur ein Em— 
pfinden, ein jtarfes Empfinden, ala 
wenn etwas von meinem eigenen ‘ch 
ih Tosgelöft hätte und verſchwunden 
wäre, das ich unbedingt fuchen und 
zurüderlangen müfle. Die Bibel aibt 
und den Rath, die Hand abzuhaden 
und biefen Theil unferes Körpers weg⸗ 








zumerfen, wenn er uns ärgert; nad) 
den Erfahrungen im vorliegenden Falle 
alaube ih, daß Jemand nicht gut thut, 
dieſen Rath zu befolgen. M. 1. Fr. B. 
Hatte mich doch gewiß geärgert, oft und 
bie, mir war aber nie der Gedanke 
gefommen, fie mir vom Leibe zu ſchüt— 
tein, abzufägen oder abzuhaden, und 
da fie jet dieſe Loslöſung bon mit 
ohne mein Willen und meinen Willen 
jelbft beforgt hatte, war mir zu Muthe 
wie den fiamefifchen Zwillingen, bie 
fich voneinanderfägen ließen, meil fie 
jich nicht vertragen konnten, aber bald 
nach der Operation aus Kummer über 
ihre Irennung ftarben. 

Ohne mich zu ſetzen oder aud nur 
ein Wort zu meiner interimiſtiſchen 
Yufmwartefrau zu jagen, wankte id) 
nach Anhören ihres Berichts, den ich 
ftehend angehört hatte, mieder zur 
Stube hinaus. Ach ſchien die geiltige 
und körperliche Balanz verloren zu ha= 
ben! Nicht von dem klar bemußten 
Gedanten, daß ich meiner I. Fr. 2. 
nah South Chicago folgen und fie 
zurücholen wolle, jondern einem fait 
nur inftinttiven Impulſe, daß ſolches 
geſchehen müffe, getrieben, ging ich nach 
ber zunächſt gelegenen alteftelle der „L“ 
Road. Dort erfuhr ich, daß infolge 
einer erheblichen Betriebsjtörung der 
Verkehr auf der Südſeite zur Zeit ein- 
geſtellt und ſchwerlich por Mitternacht 
twieder aufgenommen werden Tönnte. 
Das war um fo verbrießlicher für 
mich, als ich bei der bereit3 anbrechen= 
den Dunfelheit mit den „Surface”= 
Straßenbahnen erſt nah South Chi— 
cago gelangen fonnte, wenn in dieſer 
perichlafenen Vorſtadt feine Seele 
mehr wach iſt und ſelbſt die Stabt- 
wächter ſchon fchlafen. Ich mar aljo 
gezwungen, mein Vorhaben aufzufchie- 
ben. An diefem Auffchub trug ich kei— 
ne Schuld, fondern die Hochbahn. Sch 
mar darüber ganz unglüdlich, bis ich 
mich mit dem hellen jchönen Pilfener 
Bier im „Bismarck“ in eine beifere 
Etimmung hineingetrunfen hatte, und 
an dem mir vorher menig zufagenden 
Troſte: Morgen ift auch noch ein Tag, 
wirklich ausreichenden Troſt fand. — 
Aller Anfang ift ſchwer, auch wenn 
man den Anfang mit Auffchieben einer 
wichtigen Sache macht; nachher geht's 
leichter und zuleßt fchiebt man mit der 
größten Wurftigfeit alle dringenden 
Yngelegenheiten auf den fonimenden 
Tag, indem man das eingangs zitirte 
Sprichwort folgendermaßen balhorni= 
firt: „Verſchiebe ftets auf morgen, was 
heut’ du fannjt beforgen.” 

Ich ärgerte mich alſo vorläufig 
noh am nächſten Morgen, als diejer 
Morgen zwar den erwarteten Tag mit 
fih brachte, mir aber außerdem ertra 
noch ein Lumbago, das mir faum ge— 
itattete, aus meinem Bette auf allen 
Vieren an den Schreibtifch zu riechen; 
bon einem Auf-die-Jagd-gehen nad) 
m. I. Fr. 3. in South Chicago war 
an diefem Tage natürlich nicht die Re— 
de. ch hoffte jedoch jeden Tag Diele 
ebenio plöglich den Menfchen anfal- 
lende wie ihn wieder freigebendeKrank— 
beit (daher nennt fie der Volksmund 
„Hexenſchuß“) am nächiten Tage los— 
zumerden, und mit biefer Hoffnung 
hielt das Aufſchieben meiner Reiſe 
nad South Chicago gleichen Schritt. 
Dem Zumbago folgte die Grippe, und 
der Grippe das Oedema (maflerfüchtige 
Aufſchwellung der Füße). Meine Hoff: 
nung auf baldige Genefung ftand jet 
cuf noch ſchwächeren Füßen als ich 
ſelbſt; ich fürchtete, daß fich alle meine 
befannten 126 Krankheiten verſchwo— 
ren hatten, mir hintereinander ihre 
Aufwartung zu machen. Das Auf: 
ſchieben meiner Reife erfolate jegt nicht 
mehr von Tag zu Tag, fondern von 
Woche zu Woche, und ich hätte das 
Yufluchen m. I, Fr. B. wahrſcheinlich 
ganz verſchoben und gar nicht mehr 
daran gedacht, nad South Chicago zu 
gehen, wenn mich die interimiftijchen 


Mirthinnen nicht beitändig zu einem 


für fie Schlecht ausfallenden Vergleich 
nit meiner etatsmäßigen gebrängt 
bätten. Hatte m. I. Fr. B. Fehler, jo 
hatten diefe Weiber Laſter; war bie 
Wittwe des jeligen Boeſewetter nicht 
bejonders reinlich, jo waren ihre Epi- 
gonen in des häßlichen Wortes oft: 
preußifchiter Bedeutung „Schlungen“ ; 
hatte fi) die „Alte“ ab und zu einen 
„Knipsgroſchen“ beim Einfaufen ge- 
macht, fo betrogen mich diefe „Neuen“, 
wenn ich fie nah einer Schachtel 
Streichhölzer für einen Cent ſchickte, 
um einen Nickel, und ſtahlen aus mei— 
ner Bude, was nicht niet- und nagelfeſt 
war. Und punktoKlatſchſucht? Schleier 
drüber! Hätte ich nicht in dem, meinen 
werthen Leſerinnen aus meinen frühe— 
ren Geſchichten bekannten Zeitungs⸗ 
jungen Karl ein Gegenſtück zu diefen 
Hyänen des Tenementhaufes gefunden, 
ich wäre an der Menfchheit verzmeifelt, 
wenigitens an dem Theile, der es für 
feine Lebensaufgabe hält, in der Ge: 
ftalt von Waſch-, Scheuer-, Aufwarte— 
frauen und anderer Orbnungsbeitien 
die Ruhe und den Frieden des Allein- 
ftehenden, wie ganzer Familien zu ſtö— 
ren und allerlei Unheil auf den Stät- 
ten, die ihr Fuß betritt, zu ftiften. 
Meine Bekanntſchaft mit Karl da— 
tirte, wie Ste wiſſen, fehon lange zu— 
rüd; das Abendblatt, das er mir 
brachte, war das Mebium gemefen, 
das fie vermittelt hatte. — er⸗ 
kannte bald, daß ich an dem aufgeweck⸗ 
ten und jmarien, wenn auch äußerft 
frechem Jungen eine ausgezeichnete Ac— 
quifition machen würde, wenn ich ihn 
mir zum Aushilfs-Famulus abrichten 
fönnte. Ich brauchte ein Gegengewicht 


‚gegen die Präponderanz m. I. Fr. B. 





Geheimniſſes hielt aber nicht dichtz — 


denn war ich franf und hatte fie zur 
gleichen Zeit ihre Muden, jo war ich 
einzig und allein auf den Herrgott an— 
gemiejen; der geht aber befanntlich nur 
durch die Welt, nicht nach der Apotheke 
und noch viel weniger nad) einer Zei— 
tungsredaftion, um einen der dort An 
geftellten frant zu melden. — Die Ab— 
rihtung Karla zu einem „Mann reis 
tag im Tafchenformat“, der nicht nur 
nach den erwähnten Plätzen, jondern 
auch für mich durchs Feuer ging, ges 
lang mir leicht! ch erzog ihn zwar 
nad einem Syſtem, das jeder Päda— 
goge verdammen wird, und das id) 
auch Ihnen, verehrte Leferin, nicht ala 
Richtſchnur bei der Erziehung Ihrer 
Kinder empfehlen will, — aber das 
machte mir feine Gewiſſensbiſſe. Der 
Zweck heiligt die Mittel, und meinen 
Zweck, ihn an mich mit Leib und Seele 
zu feileln, konnte ich am Schnellften 
und Beſten dadurch erreichen, daß ich 
ihm fein freches Weſen nachſah, ihm 
bei Begehung jeiner Streiche den 
Rücken dedte, und die Mittel Tieferte, 
damit er ben Laſtern des amerikani— 
ſchen Schuljungen nad Herzenzluft 
fröhnen könne. — Meine Zigarren- 
ftummel, die ich früher getrodnet, zer= 
trieben und in der Pfeife aufgeraucht 
hatte, gehörten jett ihm; er fah jebod) 
bon dem Rückverwerthungsprozeß der 
Zigarren in Tabak ab und genof te 
in natura in einer Spibe, in die er 
in finnreiher Weile meinen Füllfeder— 
halter verwandelt hatte. — War der 
Stummel-Borrath nur aering und 
fein Rauchbedürfnig nach Abſolvirung 
berfelben noch nicht befriediat, jo for= 
derte er bon mir einen Nidel für Bes 
Ihaffung von Zigaretten und erhielt 
ihn ohne Widerrede. Mehrmals ftrafte 
er mich auch in jeder Woche um einen 
Nidel für die 5 Cents-Theater ab, 
ebenfo trug ich feine Extra-Ausgaben 
für Dime-Novellen, Feuerwerk, Schul- 
berbindungsabzeichen, Valentines ufm. 
und bezahlte die 7 Cents monatliche 
Beitragägelder, die er als Mitalied an 
feinen Klub „Ihe Young Indian 
Fighters“ zu zahlen hatte. Aber mehr. 
als alle diefe Wohlthaten war für ihn 
das Aſyl werth, das er in meiner Bude 
fand, wenn er ſich um die Kirche ober 
Schule gedrüdt hatte. — Oh, das ma= 
ren herrliche Stunden für den Drücke— 
berger, wenn er, während ſich feine 
Kameraden mit der „regula de tri“ 
oder den Glaubensbekenntniſſen ab- 
quälten, mit den Füßen auf dem Fen— 
iterbrett, den Zigarrenftummel im 
Munde, die Heldenthaten des elle Ja— 
mes oder der Archie Brothers ver— 
Ihlang. — Leider aber aibt es fein 
Paradies ohne Schlangen. M. I. 7. 
B., die merkwürdiger Weife mit mei— 
ner Erziehungsmethode nicht einver— 
ftanden war und das Vergebliche ihres 
Verſuchs, mich davon abzubringen und 
den Jungen aus dem Haufe zu treiben, 
einfab, Hatte verfchiedenemale mich 
und Karl bei feiner Mutter denungirt. 
Dieje hatte mir dann, wie die Athener 
dem Sofrates, den Kümmel gerieben, 
meil ich die Jugend verberbe, und ber 
durch mich verborbenen Jugend gehörig 
den Buckel verbläut. Wir fahen aud) 
Beide das Unrecht, das wir begingen, 
ein, jo lange mir unter dem Banne 
der zürnenden Rede bezm. der Prügel 
ftanden — am 3., fpäteftens am 4. 
Tage ſaß Karl wieder jeelenvergnügt 
auf meiner Bude, rauchte munter Zi- 
garrenjtummel oder Zigaretten und las 
Räubergejchichten. 


Einen dauernden Erfolg hatte m. I. 
%. B. mit ihren Denunziationen aber 
doc) erzielt, Karl’3 glühender Haß mir 
ihr ‚für immer gewiß. Sch hätte nie 
gedacht, dat eine junge, von ftärferen 
Leidenſchaften noh micht durchwühlte 
Menſchenſeele ſo viel Haß bergen, und 
ein Knabe ſo haſſen könne, wie Karl. 
Die geſalzenſte Tracht Prügel, die er 
von feiner Mutter für die ſeiner Fein— 
din geipielten Streiche erhielt, ertrug 
er wie ein Spartaner; er verbiß den 
Schmerz — und die dem berftodten 
Sünder ins Auge tretende Thräne 
wurde von der Hoffnung auf Rache an 
der Verhaßten zurüdgebrängt. Seine 
Erfindungsgabe, m. I. %. B., zu är— 
gern, war geradezu bewunderungs— 
mürdig—und nur meinen Ermahnun= 
gen verdankte der Junge es, daß er in 
feiner Leidenſchaft fih nicht zu Erzef- 
fen gegen fie hinreißen ließ, die ihn in 
die John MWortby-Schule oder nad) 
Pontiac gebracht hätten! 


Als ich die Nachricht von dem Ver: 
ſchwinden m. I. F. 3. hörte, behielt ich 
diefe Neuigkeit zunächſt für mich und 
verbot auch meiner Informantin, dar⸗ 
über zu jprechen. Ich wollte Karl im 
Glauben belaffen, daß m. 1. %. 2. fi 
noch in der Sommerfrifche auf ber 
Michiganer Farm befünde. Hätte. ich 
ihm die Wahrheit erzählt, daß fie mir 
meggelaufen war, jo hätte er vor 
Freuden einen Indianertanz in meiner 
Stube aufgeführt und das ganze Te— 
nementhaus rebellifch gemacht. — Das 
wäre mir fehr unangenehm geweſen 
und je weniger Perfonen um die Sache 
mußten, je befier. — Außerdem mar 
ich ficher, daß der fchlechte Bengel fpä- 
terhin diefen unüberlegten Schritt m. 
1. 5. 8. für feine rachſüchtigen Zwecke 
ausnügen, und daß die Kenntnif bon 
dieſem Meglaufen eine gefährliche 
Maffe in feiner Hand gegen m. I. F. 
8. werben würde. Wenn meine Auf: 
wartefrau nur dicht hielt, und ich, wie 
ich Anfangs an jedem Tage hoffte, m. 
I. F. 3. am nädjten Tage von So. 
Chicago zurüdbringen könnte, würde 
er von dem wahren Sachverhalt nichts 
gewahr werben. Die Mitiwifferin bes 
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am dritten Tage hatte fie einen 
Schnapsrauſch und erplodirte in ber 
Neuigkeitö-Zentrale der Waſchküche 
ber Mr3. D’Iooley, von mo aus ſich 
die Kunde, daß die’ehrfame Wittwe 
bes jeligen Boeſewetter ihrem diden 
Zimmerherrn durchgebrannt fei, in 
fieben Sprachen und mit Windegeile 
durch das ganze Haus verbreitete. Karl 
mar einer der Eriten, ven ſie erreichte. 
Die Wirkung davon war auf ihn die 
bon mir borausgefehene. In der er— 
jten Viertelftunde hätte ihn Jeder für 
einen amud gelaufenen Apache-India— 
ner gehalten. 


(Schluß folgt.) 


⸗ 


Die Furcht. 


Ton Gabriel Faure. 








Nach dem Abendeſſen ſaßen wir um 
den Kamin, in dem das Feuer lang— 
ſam erlofh, und plauderten zuſam— 
men. Alle Anftalten zur Jagd waren 
für den folgenden Morgen bereits ge: 
troffen. Es war fpät. Die Frauen, 
Kinder und Dienftboten waren jchon 
in ihre Zimmer gegangen und fchliefen. 
Menn Niemand jprad, hörte man 
dur) die dünnen Wände deutlich die 
regelmäßigen Athemzüge. 

Die Unterhaltung ftodte. 

„Wir wollen in’s Bett gehen,” ſchlug 
ich vor, „da wir um brei Uhr, noch vor 
Morgengrauen, aufbrechen müſſen.“ 

Wir erhoben uns alle, mein Ontel, 
der Vater Granon, zwei Nachbarn und 
ih. Dann gingen wir auf die fleine 
Terraſſe hinaus, die vor dem Haufe 
liegt, und von der aus man das ganze 
Dorf überblict, um nad) dem Wetter 
und der Richtung, aus der der Wind 
fam, auszufchauen. 

63 war eine herrliche, monbflare 
Nacht und fo hell wie am Tage. Zu 
unferen Füßen ruhten Dorf und Fel— 
der im durchſichtigen, bläulichen 
Mondſchein. Unaufhörlih zirpten 
Grillen in die Nacht hinein. Das war 
das einzige Geräuſch, das den fried— 
lichen Schlummer rings umher unter— 
brach. 

„Schönes Wetter und eine ſchöne 
Nacht, um auf Anſtand zu liegen,“ 
ſagte mein Onkel. 

„Ja,“ erwiderte der Vater Geanon, 
„gerade ſo ſchien der Mond an dem 
Abend, wo ich fie geſehen habe ...“ 

„Wen?“ fragte ich. 

„Ach ja, er kennt die Gefchichte noch 
nicht,“ rief mein Onkel. „Mein Neffe 
it ja feit dem vorigen Jahre nicht 
mehr hier geweſen. Nur zu, Water 
Granon, erzählen Sie ihm Ihren 
Traum!“ 

„Meinen Traum! Ich wiederhole 
Ihnen, daß ich nicht ſchlief . . . daß ich 
ſie geſehen habe, ſo wie ich Sie da 
ſehe ... daß ich ſogar auf fie geſchoſ— 
fen habe .. .” 

„Ra ja, beruhigen Sie fich nur, Va— 
ter Granon, und erzählen Sie und 
noch einmal Ihre berühmte Gefchichte.“ 

Obwohl Alle die Erzählung ſchon 
mindeſtens zwanzigmal gehört hatten, 
feßten fie jich doch voller Spannung 
nieder. Auch ih nahm Pla. Nur 
Vater Granon war ftehen geblieben. 
Da der Mond feinen Schatten auf die 
Trliefen warf, erfchienen alle feine Be— 
megungen unnatürlich groß, faft gei= 
fterhaft. 

„sa, es war ein Abend mie heute, 
vielleicht noch Elarer. Ich hatte mich in 
mein Yeld, oben am Hügel, gerade un— 
ter. der Mauer des alten Schloſſes, auf 
Anſtand gelegt ... Der Schatten eines 
Nupbaumes diente mir ala Verfted. 
Eine halbe, eine ganze Stunde ver— 
ging, ich ſah nichts fommen..... . bie 
Nacht war lau und ich fühlte, mie mich 
allmählich der Schlaf übermannte ... 
Gerade mollte ich aufitehen und heim— 
fchren, als ich plöglich — die Thurm— 
uhr Ichlug eben Mitternacht — ein Ge— 
räufch zu vernehmen glaubte... War 
es ein Fuchs, ein Hafe? Ich ftrengte 
alle meine Sinne an. Ich fah nichts 
— und doch hörte ich ganz deutlich 
Schritte. Ich horchte, hielt den Athem 
an, Ihloß die Augen... Das war 
wirklich Tonderbar! Die Schritte nä- 
berten, entfernten fich und famen dann 
mit feltfamer Regelmäßigfeit immer 
wieder zu mir zurüd. Ich mußte nicht, 
was ich davon denken follte, und ver— 
lor mich in allerlei Vermuthungen. Da 
— die Erinerung daran läßt mich noch 
jeßt erzittern — kam mir plößlich der 
Gedanke: „Das find menschliche 
Schritte!” Menſchliche Schritte! ... 
Ohne daß ich Ihnen jagen könnte, wa— 
rum, überfiel meinen Körper plößlich 
ein Schauder, ich begann zu zittern, zu 
zittern wie ein Blatt, dad vom Sturm 
bin und ber gepeitfcht wird... Und 
doch bin ich fein Hafenfuß und alaube, 
ich habe das bewieſen . .. Ich habe 
mid) nicht gefürchtet, als ich ohne Waf- 
fen einem Bären in ben Bergen von 
Glandaz beaegnete, auch nicht im Krie— 
ge, auch nicht auf der Heimkehr vom 
Jahrmarkt von Oreſt, wo ich im letz— 
ten ‘Jahre angefallen wurde ... 

Uber an jenem Abend habe ich 
Furcht gehabt, eine Furcht, die ich 
überhaupt für unmoalih gehalten 
hätte... ch hörte Schritte, aber ich 
mußte nicht, wer dort ging. Ich ver- 
fuchte, mir Vernunft zuzufprechen. Ich 
dachte an einen Verbrecher,einen MWilb- 
dieb! Aber was hatte der hier zu fu- 


fo regelmäßig auf und ab gegangen 
fein! Wenn ec mich nicht gefehen hätte, 
fo würde er feinen Weg fortgefeßt ober 
ſich verftecht Haben. Diefe Vorausſe— 
tung war alſo ſinnlos. Uber was war 
3 denn? Ich wußte nicht mehr, was 


Pr, 
* 





chen? Und dann würde er auch nicht 


ich denken ſollte ... Und das iſt das 
Schrecklichſte, was es auf der Welt 
gibt. Sich in einer Gefahr befinden, 
die man ſieht, iſt nichts! Entjeglich 
ist es ‚eine Gefahr zu wittern, die man 
ahnt, die man jedoch nicht kennt, und 
die feite Ueberzeugung zu haben, daß 
fie einen bedroht und daß man ſich 
nicht vor ihr ſchützen kann .... Wer 
ncht einmal in feinem Leben jene 
Furcht empfunden hat, der weiß nicht, 
was wahre Furdt iſt ... 

Ja, es ift leicht, Rathichläge zu er— 
theilen, ven Tapferen zu fpielen und 
zu jagen: „Ich hätte das fo und fo 
gemacht!“ Gar nichts hätten Sie ge— 
macht! Wenn die Furcht, die wirkliche 
Furt einen erfaßt, dann ift’3 eben 
aus! Man tft nicht mehr Herr feiner 
jelbjt, man hört fich nicht mehr, und 
nicht8 auf der ganzen Welt fann daran 
eimas andern! ... ‘ch Elapperte vor 
Angit mit den Zähnen. 
lief mir in großen Tropfen an den 
Schläfen herunter... Trotzdem ſah 
ich ein, daß die Sache ein Ende neh— 
men müſſe .. . So nahm ich denn al= 
les, was mir von Muth noch übrig ge— 
bleben, zufammen und erhob mid 
leife, ganz leiſe ... 

Als ich aufgeitanden war, hordhte ich 
bon neuem. Mein Herz jchlug zum 
Zerfpringen. Wieder hörte ich diefel- 
ben regelmäßigen Schritte,die ſich bald 
entfernten, bald näher kamen ... „IH 
muß fehen, was das tft,“ dachte ich bei 
mir, „koſte es, was es molle, ih muß 
e3 mwifjen, und follte ich felbft mein Le— 
ben laſſen!“ . .. Ich gebe Ihnen Die 
Verſicherung, daß ich in jenem Augen— 
blick feſt davon überzeugt war, man 
würde mich töbten . Ich mußte, 
daß in der alten Mauer, ein paar Me— 
ler bon mir entfernt, eine Brefche war. 
Mit unfagbarer Vorſicht ſchlich ich 
ganz leife zu der Stelle hin, vermied 
die trodenen Blätter und fuchte mic 
jtet3 im Schatten zu halten. Ach hatte 
das Gewehr ſchußbereit im Arm, und 
mein Finger lag auf dem Hahn. So 
fam ich bis zur Breſche. Ich brauchte 
bloß den Kopf vorzuftreden, um zu 
ſehen . . . Sch konnte faum mehr ath— 
men, meine Beine verſagten mir faſt 
den Dienſt ... Kurz entſchloſſen beugte 
ich mich vor und ſah ...“ 

„Was denn, Vater Granon?” fragte 


id. „Einen verlaufenen Hund oder 
eine Fledermaus, die an der Mauer 
herumflatterte?“ 


„Scherze nit! ... Sch fah ganz 
deutlich, hörſt Du, fo wie ich dich jebt 
jehe, ein paar Meter von mir, zwei 
menjchliche Wefen, einen jungen Mann 
und eine junge Frau, die gleichmäßig 
und ruhig nebeneinander hergingen. 
Lange, weiße Schleier umaaben fie wie 
Leichentücher. In dem Augenblid, da 
ich fie Jah, drehten fie mir den Rüden 
zu und entfernten ſich. Sie machten 
heftige Bewegungen, al3 wenn fie fich 
ſtritten. Wie fie wieder auf mich zu— 
famen, merkte ich, daß fie miteinander 
ſprachen .... $hre Lippen bewegten 
fich, aber feinLaut wurde hörbar. „Ste 
werben mich ſehen,“ dachte ih. Ohne 
zu wiſſen, was ich that, legte ih an 
und drüdte los . . .! Was nachher ge: 
Ichehen iſt? ... Ich weiß es nicht. Ich 
muß mohl ohnmächtig geworden fein. 
Als ich wieder zu mir fam, dämmerte 
der Morgen ...“ 

„Sie haben geträumt,“ rief ich. 

„Ale Welt jagt mir das, und ih 
Telbjt habe e3 einen Augenblick ge— 
glaubt. Aber die beiden Schüffe aus 
meiner Flinte waren thatfächlich los— 
gegangen . . .“ 

„Sie haben im Traum, während des 
Schlafens geſchoſſen . . .” 

„Vielleicht . . .“ 

„Und find Sie nicht wieder dorthin 
zurüdgefehrt?“ 

„Dabin zurüdfehren?... Nein,ban- 
fe, niemal3! Hör’, ich bin reich, aber 
für hunderttaufend Franfen, hörft du, 
möchte ich nicht noch einmal eine folche 
Nacht durchleben ... Alle Hafen der 
Welt könnten in der Nacht in mein 
Feld fommen und im Mondenjchein 
ihre Männchen machen, ich werde fie 
wahrhaftig nicht daran hindern.“ 

„Und niemand anders ift hinge- 
gangen?“ 

„Doch!“ ſagte mein Onkel. „Ich ha— 
be dort mit vier Jägern aus dem 
Dorfe eine Nacht zugebracht, aber wir 
haben nichts geſehen.“ 

„Sie haben geträumt, Vater Gra— 
non!“ 

„Es iſt möglih... Und doch ift es 
ſonderbar! Der alte Reboul, wohl der 
Aelteſte hierzulande, hat ſich da einer 
Geſchichte erinnert, die er gehört hatte, 
als er noch ein Kind war... . Das 
Schloß fol ehemals Zeuge eines fchred- 
lichen Dramas gemefen fein. Einer der 
Herren, "bie eö bewohnten, foll feine 
Frau mit ihrem Liebften überrafcht 
und fie beide getöbtet haben. Und da- 
mit die Schuldigen felbft im Grabe 
feine Ruhe finden, foll Gott fie verur- 
theilt haben, daß fie bisweilen wieder 
an den Ort, wo fie fündigten, zurüd- 
fommen müffen, um fich ihr Unglüd 
und ihre Sünde gegenfeitig borzumer- 
fen. Vielleicht babe ich fie gefehen!... 
Ich meiß es nicht... . Selbft du, ein 
Gelehrter, fannjt mir dafür feine Er- 
Härung geben! Aber es ift fpät! Wir 
müffen fchlafen gehen... Wenn ich vor 
dem Einfchlafen an alle diefe Sachen 
denke, babe ich immer fchredliche Träu- 
me. Gute Naht! Es iſt herrliches 
Wetter, fein Wölkchen fteht am Him- 
mel... Auf morgen alfo!” 

Nichts ift To anftedend mie bie 
Furcht. Wir trennten uns, ohne ein 








Wort zu ſprechen, und ich yabe in je- 
ner Nacht fein Auge zugethan, 


Der Schweiß 


Herren Meierd erſtes und letztes 
Auftreten als Schaufpieler. 


Humoresfe bon Sermann Frenz. 


Herr Alois Meter, 
ein biederer Heringsverfäufer, hatte 
eines Tages in ſich entjchieden das 
Talent zu einem brillanten Schaujfpie- 
ler entdedt. Der Gedante, daß der 
Mitwelt ein folches Talent verborgen 
bleiben jollte, ließ ihm feine Ruhe, und 
fo benutte er jede Minute feiner freien 
Zeit, um fich in die Geheimniffe feines 
erjehnten neuen Berufes einzumeihen. 
Ein alter, gewiſſen- und jtellenlojer 
Mime beitärkte ihn in feinem Vorha— 
ben und gab ihm aegen gutes Geld die 
unerläßlihden Anleitungen, um die 
höchſten Stufen einftigen Ruhmes er— 
flimmen zu fönnen. 

Doch e3 jollte anders fommen. 

Nachden Herr Alois Meier, der fich 
nun Bifitenfarten mit dem Aufdrud 
AUlerander Meirowsky — Schaufpieler 
und Charafterdarfteller—druden ließ, 
genügend vorbereitet zu fein glaubte, 
that er fih nah einem Feld feiner 
neuen Ihätigfeit um, und e3 gelang 
ihm auch wirklich nach vielen Schreibe- 
reien und Laufereien bon einer Thea— 
teragentur zur andern, eine Anftellung 
an einem kleinen Provinztheater zu be- 
fommen. Hier alfo follte er debutiren, 

Seine Aufregung fannte feine Gren— 
zen, er wollte mal feinen neuen Kolle— 
gen zeigen, was es heißt, Schauspieler 
fein, die Welt follte von ihm fprechen, 
alle Sterne jollten durch ihn erblafjen. 
Er bedauerte jedes Theater, das ihn 
nicht engagirt hatte, auf's Tieffte um 
dieſe verfäumte Attraktion, 

Nachdem er zu feinem größten In— 
grimm eine Zeitlang als Statift Ver: 
wendung gefunden hatte, erhielt er end⸗ 
lih eines Tages auf fein heftiges 
Drängen eine Rolle, eine richtige, wirt- 
liche Rolle, bei der er allein, ganz allein 
zum Publikum, zur Welt fprechen ſoll— 
te. Sein Herz erzitterte vor Erwartung 
und Aufregung. Die erjte Stufe zur 
Leiter einſtigen Ruhmes mar genom= 
men. 

Es war eine Räubergefchichte, und 
feine Ihätigfeit beſtand darin, ala Ge— 
fängnigmärter einen Räuber zu bewa— 
chen, der in einem tiefen Kerker einge- 
Iperrt war. 

Diefer Räuber Hatte nun im zweiten 
Akt zu entwifchen und Meier, ala Ker— 
fermeijter, durch ein Geräufch aufmerk— 
ſam gemacht, mit einer Laterne in den 
Kerker zu ftürzen und entſetzt auszu— 
rufen: „Verflucht, er ift entwifcht!“ 

Groß mar ja jeine Rolle nicht, aber 
er wollte fein ganzes Können hinein— 
legen, es follte eine hochdramatifche 
Szene werden, bei der das Publitum 
erftarten und dann trafen follte Der 
Regiffeur, der Herrn Meier nicht recht 
traute, bat ihn, immer wieder , feine 
Rolle zu miederholen. — „Achten Sie 
auf das Stichwort!“ ermahnte er, 
„und hüten Sie fidh por dem Lampen- 
fieber — übrigens, mie lauten Ihre 
Morte?“ 

Mit düfterer, gepreßter Und er- 
Ichrodener Stimme antwortete Meier, 
indem er fich in Poſition feßte: „Ver 
fludt — — — er iſt entmifht!”" 

„So ift’3 recht!“ meinte der Regiſ— 
feur — und der Abend fam. 

Meier eilte zitternd hinter der Büh— 
ne auf und ab, behauptete von Lam— 
penfieber feine Spur zu haben und de— 
Hamirte jedem Kollegen und jeder 
Kollegin, die fich heimlich hölliſch über 
feine mühſam verftedtte Angft freuten, 
feine Rolle vor. 

„Verfluht — — er ift entwiſcht!“ 
tönte es überall. 

Der zmeite Alt begann. Meier 
Zampe brannte fchon feit drei Stunden 
und mußte mit einer neuen Serge ver- 
fehen werben, die ihm der Direktor von 
der Gage abzuziehen beſchloß. 

Da fam das Stichwort! Schnell 
fagte Meier noch dreimal: „Verflucht, 
er iſt entwiſcht!“ vor fich Hin, als auch 
Ihon Regiſſſeur und Kollegen ihn 
durch die Kerferthüre auf die Bühne 
jtießen, wo er mit rolfenden Augen bie 
dargeftellte Kerkerzelle durchmaß und 
frampfhaft feine Laterne in die Höhe 
hielt. Immer ſchlimmer rollten feine 
Augen, der Regieſſeur ſchnaubte, die 
Souffleuſe rief immer lauter: „Ver— 
flucht, er iſt entwiſcht!“ Aber Meiers 
Kehle ſchien wie zugeſchnürt, der 
Angſtſchweiß perlte von ſeiner Stirn, 
es lief ihm heiß und kalt über den 
Rücken. 

„Verflucht, er tft entwiſcht!“ tönte 
es ihm von allen Seiten zu. — Da — 
eine übermenfchliche Anjtrengung, und 
feiner geplagten Bruft entpreßt er die 
Worte: 

„Verwiſcht — er iſtſent—⸗ 
flucht!“ 


Lautloſe Stille herrſchte im Publi— 
kum, dann aber brach ein ſolch infer- 
nalifche3 Gelächter, untermifcht mit 
Getrampel und Braporufen, los, mie 
es das fonft jo ruhige Theater noch 
nicht erlebt hatte. 

Mie Herr Meier non ber Bühne und 
nah Haufe fam, darüber fehlt ihm 
jede Erinnerung. — — — — — — 


Alerander Meirowsth hat ſich wies 


der neue Vifitentarten mit feinem bür- = 
gerlichen Namen Alois Meier druden * 
laffen und verfauft Heringe mie zus 


por. In's Theater ift er nicht mehr zu 
bringen und wenn er einen nz 
tel fieht, oder e3 fagt jemanb ! feiner 





| 


Gegenwart: „Verflugit!” damm zudter 


und wirft fein Blide 
—— — Fuel x 


feines Zeichens - 
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rar. 


Roman von E. Krickeberg. 


(2. Yortfegung.) 
„Soll ich Ahnen fagen, warum Sie 
daB Zivil angelegt haben?“ fuhr fie 
fort, als er noch immer ſchwieg. 
„Sie tamen doch hierher in der aus⸗ 
eiprochenen Abſicht, mich zu treffen? 
un, für einen Offizier, und noch da= 


zu für einen Gardeoffizier, ift e8 ein | 


wenig genierlich, fich in der Gejell- 
Ichaft einer Dame in untergeordneier 
Stellung öffentlich zu zeigen — — 
Sie hätten Belannte treffen können! 
— Mber glauben Sie nicht, daß ich 
Ihnen das übelnehme. Ich weiß ge— 
nug vom Leben, um einzuſehen, daß 
Sie ſich da wirklich in gewiſſer Hin- 
fiht in einer Zwangslage befinden. 
Aber, Herr Orthmann — Sie moll- 
ten zwar bürgerlich vor mir bleiben, 
doch den Namen eines Dffizierß der 
Garde zu erfahren, ift nicht jchwer —, 
es wäre mir lieber geweſen, Sie hät- 
ten die Bekanntſchaft mit mir offen 
verleugnet, als daß Sie fie in einer 
Meife fortzufegen juchen, die mich be— 
leidigt und herabjegt. Darum, Herr 
von Orthmann, muß ich Sie bitten, 
Ihre Bemühungen einzuſtellen. Ich 
muß für eine Freundſchaft danken, 
die fich nicht vor die Augen der Welt 
wagt. Und Sie in Konflikte jtürzen, 
das will ich nicht. — Sie haben übri- 
gens alles das ſchon allein erivogen, 
denn Sie haben es aejtern bei Keller 


und Reiner vermieden, mich zu ken⸗ 


nen, und mit Ihrem angekündigten 
Befuh im Zoologiſchen Garten tage 
fang gezögert. — Das hatte ſchon an= 
gefangen, meine Zweifel anIhnen zu 
zerftreuen.“ 

Er ſtand vor ihr,blaß, mit gejent- 
tem Kopf, nervös am Schnurrbart 
fauend. Wie ein gejcholtener Schul⸗ 
bube fam er fich der „kleinen Gejell- 


ſchafterin“, dem „Landgänschen“ ges 


genüber vor, jo erbärmlich kleinlich. 

Es dauerte eine ganze Meile, ehe 
er ſich mit einem enerijchen Zuſam⸗ 
menraffen aufrichtete und die Augen 
zu ihr erhob. Sie ſaß auf der Bank, 
zupfte mit unficheren Fingern an ben 
Spiten ihres Taſchentuchs, ihre Lip- 
pen lagen feſt angejchlojfen überein- 
ander, und die Augen waren unter 
den Lidern verborgen. So blaß mie 
er war auch fie, und ihr Athem ging 
raſch. Sie ſchien nun doch ein wenig 
in Sorge, wie er ihr Vorgehen auf 
nehmen würde. 

„Gnädiges Fräulein,“ begann er 
mit einer vor Erregung rauhen Stim- 
me, „Sie haben mir da in menigen 
Yugenbliden eine Menge herber Wahr: 
heiten gejagt, an denen ich lange 
werde zu tragen haben. Sie haben 
mich der Feigheit und einer ſchmach⸗ 
vollen Hinterliſt bezichtigt. — Das 
find ſchwere Vorwürfe, auf, bie ich 
einem Mann gegenüber nur eine Ant⸗ 
wort haben würde. or einer Dame 
fann ich mich nur in Worten verthei⸗ 
digen. — Die „Feigheit“ muß ich 
auf mir fiten laſſen, aber Sie jeiber 
geben zu, , daß ich mich im. einer 
Zwangeslage befinde. Die Uniform 
legt uns Offizieren ganz beftimmte 
Verpflichtungen auf, beſchränkt unſern 
Verfehr auf ganz beftimmte Grenzen, 
die wir nicht ignoriren dürfen, wenn 
mir nicht unter Umftänden unjern 
Rebensberuf aufs Spiel jegen wollen. 

ch habe ganz bejonderen Grund, al- 
zu meiden, mas mich aus meiner 
Karriere werfen fünnte, denn abge 
ſehen davon, daß ich an meinem Be⸗ 
zuf mit ganzer Seele hänge, bin ich 
arm, und ich würde mich dem Nichts 
gegenüber jehen, wenn ich den Dienft 
quittiren müßte ... Ich meiß bon 
Ahnen nur, daß Sie bie Stellung 
einer Gefellihafterin einnehmen, zwar 
bei Ihrer Verwandten, aber Sie jag- 
ten mir jelber, daß Sie lieber zu 

temben gehen mürben ... jo muß ich 
annehmen, daß es Ihr Beruf ſei, ſich 
in abhängiger Stellung Ihr Brod zu 
verdienen. Sie waren offen zu mit, 
fo muß ich e3 auch zu Ihnen fein. ... 
Als. Offizier mi Ihnen offiziell_zu 
nähern, wäre aljo zum mindejten 
ſehr risfant geweſen, und ich darf 
nichts ristiren, mag mein Herz dazu 
fagen, mas es mill! — Ich hätte 
vielleicht in Ihrer Familie Beſuch 
machen können — aber ich kenne nicht 
deren Stand und Verhältnifle, ich 
tonnte nicht miffen, ob fie derartig 
find, daß fie mir einen Vertehr in ihr 
ermöglichen würden ... ja um ehrlich 

u fein .. { 
feinen vertrauenerweckenden Eindrud 
auf mich gemacht.” 

Er .ftugte, denn es mar ihm vorge⸗ 
fommen, als ob ver Schatten eines 
Lächelns über des jungen Mädchens 
Geficht gehuſcht wäre, aber er hatte 


ſich wohl geirrt, fie jaß ftill und ernft 


wie borher. 

„Aus dem allen mögen Sie Beur- 
tbeilen,“ fuhr er fort, „ob meine 
N einheit jo unverzeihlih groß ift! 

. — Den Vorwurf der Hinterlift aber 
weiſe ich mit Entjchtedenheit zurüd, 


Si⸗e fallen es als perfünliche Beleidi⸗ 


ung auf, daß ich heut in Civil zu 
en gelommen bin. Nun, gnädiges 
äulein, mir * es en 
8 gefchabet haben, wenn ich in 
— an ber Seite einer "Reife 
befannten durch den Garten gegangen 


- wäre — aber Sie in Ihrer Stellung 
es leicht compromittiren fünnen. 


be. babe, ala ich heut das Civil an- 
zog, mehr an Sie gedadt, als an 

i Am Uebrigen aber bin id 
“mit ber beftimmten Abficht hierherge- 
© tommen, mich Ihnen heut zu erkennen 
gu geben, um vollkommene Klarheit 
BR E unferm Verfehr zu ſchaffen. Da 
Fan alfo wohl nicht die Rede dabon 
ı mi hnen in einer 
zu nahen Jude, bie Gie be- 
i und berabfegt“! Sie ſtehen 
mie Biel zu hoch, ala daß der Ge⸗ 
danke, durch meine Schuld könnte ein 





‘una näher fennen lernen fönnten, und 


. Ihre Frau Tante hat. 


1 beifen! 





Schatten auf Sie fallen, nicht uner= | „Bleiben Sie noch, Alerander, und ! 
träglih für mic wäre, Menn- ich | feien Sie mir nicht böfe. 
trogdem nicht überhaupt auf die Fort-⸗ 
ſetzung des Verkehrs mit Ihnen ver+ | trauen würde als Ihnen, aber es ges 
aichtet habe, jo fünnten Sie. fich wohl 
denken, daß nicht leichtfertige Aben= | 


teuerluft mein Beweggrund dazu mar. 


JIch meine, Sie fünnten mir mohl 

‚ anmerfen, daß ich fein Lump bin!“ — 
| Sie machte eine heftige Bewegung, 
‘ aber er fuhr unaufhaltfam fort: „Ih— 


nen jelber ift e83 ja zum Bewußtſein 
gefommen, daß ich tagelang mit mir 
gefämpft habe, ehe ich dem Verlan— 
gen, Gie wiederzufehen, nachgab, Nun, 


ı um. einen Zeitvertreib für müßige 
Stunden macht man fi. nicht fo viele | 
Gemiffenzftrupel, und etwas, das ei= 


nem ſelber bebentlich erjcheint, läßt 
man, wenn man e3 laſſen fann. 


Ich muß Ihnen ja nun wohl alles 
fagen — — follte ich Ihnen damit 
eine neue Kränkung zufügen, jo bitte 
ich es im Hinblid Darauf zu berzei- 
ben, daß ich Ihnen nie mehr im Le— 
ben nahen merbe. 

Ich Habe ganz genau gewußt, 
melche Verantwortung ich auf mid 
nahm, als ich hierher fam, und mar 
bereit, alle Konjequenzen meiner 


Standpunkt aus 





Handlungsweife zu tragen — gern 
zu tragen, wenn ih nur in Ihrer 
Nähe fein durfte. — Denn Sie ha- 
ben einen fo tiefen Eindrud auf mid 
gemacht, daß ich meinte, nicht ohne 
Sie leben zu fünnen. Ich wollte Sie ; 
bitten, mir einjtweilen Ihre Freunds | 
ſchaft zu jchenten ... in allen: Ehren | 
natürlich, das brauche ich jet mohl ! 
nicht mehr zu verfichern ... bamit wir 


wenn darauß bei und beiden eine 
Liebe fürs Leben entſtehen jollte, jo 
tar ich entjchloffen, eher meinen Be— 
ruf, als Sie aufzugeben. 

Sie haben mein Ehrenmwort erhal: 
ten, daß Sie unter meinem Schub 
jo ficher find, wie unter dem eines 
Bruders, und Haben doch an mir 
gezmeifelt. Das allein würde und 
für immer trennen. Mit meinem 
Willen werden wir uns nicht ‚mehr 
mwiederfehen. — Leben Sie mohl!“ 

Er machte eine knappe, vorfchrifts- 
mäßige Verbeugung, ohne fie anzu— 
feben, und ging bon dannen. 

Daheim ließ er ſich vom Burfchen 
den Gaul fatteln und jagte davon, 
daß der biedere Pommer meinte, in 
feinen Leutnant fei der Teufel ge 
fahren. 


III. 


Die Kameraden fanden, dab eine 
merkwürdige Veränderung mit dem 
Oberleutnant don Orthmann vorge- 
gangen fei. Gonft einer der elegan- 
teten, fchneidigften Kavaliere, immer 
comme il faut und ftraxım im 
Dienft, iminer gut gelaunt, nie Spiel- 
berberber, nicht allgutief über das 
Leben nachdenkend, aber auch nicht ein 
Leichtfuß — mar er jebt das gerade 
Gegentheil. Auf fein eu‘ res legte 
er nur eben noch ſoviel Werth, ala 
urScdingt nöthig war; im Dienft 
hatte er fich ſchon zu aller Erftaunen 
perfchievene Rügen zugezogen. Seine 
gute Laune fchien definitiv dahin, 
niemal& war er mehr für ein Iuftiges 
Stückchen zu haben. Er vergrub fich | 
daheim, und wenn er mit dem ernten, 
blafjen Geſicht und dem grüblerifchen 
Blick fill und verfchloffen umherging, | 
ſahen fich die Kacneraden fragend an: 
mas bebeutete das? Und eines Tages 
trat der Baron Soltei zu ihm in’s | 
Zimmer. Früher war er fein Inti— 
mus geweſen, neuerdings hatte er auch 
ihn vernadläfligt. 

„Entſchuldigen Gie, 
wenn ich mich in Ihre Angelegenheiten 
mifche, aber ich muß ein ernftes Wort ' 
mit Ihnen reden! Wir alle find be= ' 
forgt um Sie ... mas fehlt Ahnen?“ 

„Was ſoll mir denn fehlen?“ ſagte 
er unmuthig ablehnend. „Fällt denn | 
das nun gar ſchon im Regiment auf, 
wenn man einmal weniger lacht ala 
bordem? — Man mirb alt, lieber 
Soltei. Das ift der natürliche Lauf 
der Melt.“ 

„Ja, man wird alt peu à peu! 
Wenn das aber plöglic über Nacht 
geſchieht, dann ift es nicht der natür- 
liche Lauf der Welt, fondern ein ge- 
maltfam Herbeigeführter. Ich fehe, 
daß ich Ihnen läftig bin mit meiner 
Frage, aber die Theilnahme führt 
mich ber — nit müßige Neugier. 
Wünſchen Sie, daß ich gehe, fo brau- 
hen Gie ed nur zu fagen! Ich meine 
aber, daß ich das nad) unferer Iang- 
jährigen treuen Kameradſchaft nicht 
berbient habe.“ 

„Verzeihen Sie mir, Alerander, ich 
babe das nicht fo gemeint — Bin 
Ihnen von ‚Herzen dankbar für Ihre 
Zheilnahme, aber mir ift nicht zu 
Ich muß mit mir allein au3- 
machen, was uf mir liegt.“ 

„Vielleicht doch nicht — vielleicht 
fönnte Ihnen menigftend mit meinem 
guten Rath gedient “fein...” Und 
nach einer Kleinen Paufe fuhr Soltei 
in halber Verlegenheit fort: „Es ift 
mir peinlich, ber ich muß es doch be» 
rühren — haben Gie gejeut? Die 
Kameraden fürchten, Sie könnten 
Ehrenſchulden haben ... Daß ich mich 
Ihnen vollkommen zur Verfügung 
ftelle, brauche ich eigentlich nicht erft 
zu berfihern — fagen Sie mir nur 
ehrlich... .* 

„Gott fei Dank, nein! Schulden 
habe ich nicht, menigftens nicht mehr, 
als ein mittellofer Offizier zu haben 
pflegt.“ 

„Sie können fi doch irgend eine 
Liebelei nicht fo-zu Herzen genommen 
haben? Und von einem ernfthaften 
Engagement Ihrerſeits hat man bi3- 
ber nie etwas gehört.“ 

Han? ſaß da, biß auf: feinen 
Schnurebart und rüdte nerböß auf 
feinem Stuhl bin und ber. 

Ich ſehe, Sie wünſchen nicht, mir 
Ihr Vertrauen zu ſchenken, dann ift 
meine Mifjion beendet. Adieu, Hans, 
ich hätte Ihnen gern beigeftanden.” 

Hand ſprang auf und brüdte den 





Orthmann, ' 


wegung. 
‚ich wollte und mußte fie wiederſehen, 
‚und fo ging ich nach dem „Zoologi- 


: übel vermerft! 





Freund wieder in ben Geffel. 


Ich habe 


niemand, dem ich mich lieber anber- 


jteht ſich ſchwer etwas ein, bei dem 
man eine klägliche Rolle gefpielt hat. 


— Spiel“ oder Frauen — eind bon 
‚ beiven mußte es ja natürlich fein, und 
da ich feit meinem letzten Reinfall 


feine Karten mehr anrühre, bleibt nur 
die femme’! ... Es mar meber eine 
Liebelei noch ein ernſthaftes Engage- 
ment. Dad Sollte e3 erft merben; 
aber ehe e3 dazu fam, fagte „fie“ mir 
in furzen Worten, daß ich eigentlich 
nicht viel mehr als ein Qump fei.“ 


„Donnermetter, das ift ftarf! Ha- | 


ben Sie da nicht zugefchlagen? — 
Pardon, ich vergaß, daß e3 ein Weib 
mar.” 
„Zugeſchlagen, wenn fie von ihrem 
nicht fo unrecht 
bat?“ 


Baron Soltei riß die Augen auf 
und ſah den Freund verſtändnißlos 
an. 

„Willen Sie, was Gie jeht eben 
gejagt haben?” 

„Sanz genau! — Habe ich, Yhnen 


nun fo viel verrathen, fo follten Sie 
: auch alles erfahren: Ich Habe „fie“ | 


au; der Reife fennen gelernt, d. 5. 
gejehen, denn daß ich fie fenne, kann 
ich eigentlich Heut noch nicht einmal 
fagen. Ich weiß nur, daß fie arm iſt 
und einer alten, kranken und reichen 
Tante die Zeit vertreiben hilft, mofür 
fie von ihr erhalten wird. Würde fie 
nicht bei der Tante fein, würde fie zu 
fremben Leuten gehen müſſen, alfo 
jedenfall3 befindet fie fih in unter- 
georbneter Lebenzftellung. Ahr We— 
fen aber verräth, da’ fie entfchieben 
bon gutem Herfommen tft und eine 
fehr forgfältige Erziehung genoffen 
hat. Allerdings muthete fie mich zu 
Anfang etwas ländlich an, aber die 
reihe Tante hat fie fchnell äuß +" 
als Dame herauzftaffirt, innerlich af- 
klimatiſirt fie fich felber erſtaunlich 
raſch — leide:, denn als kleines Mäd— 
hen vom Lande würde fie ſehr wahr- 
Tcheinlich nicht den Muth gehabt ha— 
ben, mic eine ſolche Standpaufe zu 
halten. Ihrem ganzen Auftreten nad 
muß ich annehmen, daß fie ſich immer 
ir feineren Kreifen bemeat hat, und 
ihre forgfältige wiſſenſchaftliche Bil— 
dung läßt mich vermuthen, daß ihr 
Vater vielleicht ein Gelehr!:r war, 
aber die Thatfache beiteht doch, daß 


fie auf den Broterwerb angemiefen ! 


ift. Ich bin der letzte, der das für 
eine Schande hält, im Gegentheil, ich 
Thäbe die jungen Mädchen, die ſelbſt— 
ftandig muthig den Kampf um’3 Da- 
fein aufnehmen, hoch ... doc, mie 
die Verhältniſſe liegen, ift es für mich 
eiit gewagtes Spiel, folh ein Mäd— 
hen an mich zu feffeln ...” 

„Um Gottes millen”, unterbrach ihn 
Soltei, „Cie haben doch nicht eine 
Dummheit gemacht? — fich nicht ge— 
bunden?“ 

„Rein! aber ich hätte es ungmeifels 
haft gethan, wenn „ſie“ gewollt hätte, 
denn, mögen Sie mich nun für ver= 
rückt, behert, unzurecinungsfähig oder 
fonjt was halten, ich bin dem Mädel 
verfallen mit Haut und Haar ... Sie 


hat ein paar Augen im Kopf..." — 
Er machte eine heftig abmwehrende Be= | 


„Laſſen wir das! ... Alfo 


; Then“, wo ich fie mit ihrer Tante, 


einer areulichen alten Perfon, mußte, 
und fuchte fre allein abſeits zu fpre- 


der. Das hat fie mir aber gewaltig 


Ich hätte der Tante 
meine %ufmartung machen, meine 
Uniform anziehen follen, 
fühlte ſich auf's tieffte verlegt, daß 


ih fie nicht wie eine Dame unferer 
Kreiſe behandelt habe, und mit der | 


Würde einer Königin hat fie mir ſee— 
lenruhig den Laufpaß geg.ben.“ 

„Sott ſei Dank, daß fie fo blöd— 
finnig mar!“ rief Soltei erleichtert, 
„Orthmann, — Hans — Kumerad, 
feien Sie doch glücklich, daß Gie mit 
einem blauen Auge davongekommen 
find. Sie waren drauf und dran, 
fich in die ſchönſte Patſche hineinzuru— 
dern. — Wie können Sie nur auf 
bie verrüdte Idee fommen, mit einem 
anitindigen Mädel Liebeshändel an- 
bandeln zu mwollen ... Wenn fie nun 
meniger ... dumm gemefen, wenn fte 
darauf eingegangen märe — mas 
dann? Denten Sie denn, fie hätte 
ſich fo einfach wieder abſchütteln laſ— 
fen, mie die Kleine vom Apollo ober 
eine ihres Schlages?“ 

„Sie faſſen die Sache falſch auf, 
Alerander ... ich fuchte feine Liebes- 
händel ... die Sade mar bitter 
ernſt.“ 

„Heiliger Nepomuk, ſteh ihm bei! 
— Ich glaube, Sie wären toll genug 
geweſen, ſie zu heirathen!“ 

„Unzweifelhaft, wenn ich fie nur 
unter der Bebingung hätte mieberfe- 
ben dürfen.“ 

„Sr iſt übergefehnappt!” ftöhnte 
Soltei, „total meſchugge! ... Sie 
hätten den Dienft quittirt, was? — 
Dann, was märe bann aus Ihnen 
beiden gemorben?“ 

„sch meiß nicht, aber fehlagen Sie 
mich tobt, ich fann nicht anders! — 
Noch heute muß ich e3 für ein größe— 
res Glüd arjehen, mit ihr in den 
befcheidenften Verhältniffen zu leben, 
als ohne fie der Garbeleutnant Orth⸗ 
mann zu fein.” 

„Dabei kennt er fie zugegebener- 
maßen noch nicht mal näher ... bat 
nur ihre Augen gefehen! Gold ein 
Grab von Liebeswahnfinn ift mir in 
meiner Praxis noch nicht vorgekom⸗ 
men — — Will alles über den 
Haufen werfen, was bisher ſein Leben 
ausgemacht hat, um ein Paar gelber, 
grüner ober violetter Augen willen!” 

Das tonnte Baron Soltei wirklich 
nicht faffen. Man verehrt einer an- 
gebeteten Schönen aus bornehmen 
Kreifen Theaterbilleis, Konfelt und 


Blumen, flirtet mit allem. jungen, | trü 


furz, fie. 


‚ bübfchen 
| Namen, Stand, Vermögen. Und 
ſchließlich war „er“ noch der Baron 
Soltei, dem fein Reichthum ſchon eher 


einen fleinen Geitenfprung seftattet 


hätte, als diefem unglüdlichen Orth— 

; mann, der aus der Hand in ben 
Mund lebte! Daß doch gerade folche 
Menſchen zu den ertravaganteften 
Tollheiten neigen nüffen. 

Aber dad mar ein pathologifcher 
Zuftand bei Orthmann, ohne Zmeifel! 
Sein Herz hatte wahrjcheinlich ſchon 
‚zu lange brachaelegen, die Kleine vom 
| Apollo war ihm über. Im Grunde 
war fie ja auch eine dumme Gan?. 
Abwechslung that ihm noth. 

Und fanft, beinahe väterlich, meinte 
ler: „Ich mill Xhnen etwas fagen, 


Hans: Die Kleine mag gut, und Klug, . [ 
; rennen reiten. 


und hübſch, und fonjt noch was ge— 

| mefen fein, — Sie werden fie ver— 
geſſen und fih mit einer andern trö- 
ten. So ma3 hält feine Zeit, und 
dann ift’3 mit einem Mal zu Ende, 
und man wundert fich felber, daß 
man borher jo verrüdt mar. Gie 
müffen fih nur nicht länger in die 
Einfamfeit vergraben, fondern Zer— 
ftreuung fuchen. 
Abend mit in den Wintergarten, da 
wird es ganz fidel werben!” 


Hand Hatte dagefeffen und mit 
einem in fich gefehrten Lächeln den 
eifrigen Anpreifungen des Freundes 
zugehört. Er fah, wie ed dem ange- 
legen mar, ihm beizuftehen, und das 
rührte ihn. 

„Sie fagten, fo etwas halt feine 
Zeit, dann ift’3 mit einem Mal vor— 
bei, und man wundert fich felber, daß 
man borher fo verrüdt war. Gehen 
Sie, das ift bei mir in Bezug auf 
diefe Dinge der Fall — Jugendeſe— 
leien — passe. Urplötzlich kommt 
ber degout, d. 5. er tommt einem 

:plößlich zum Bemwußtfein, und dann 
merft man erft, daß er unbeachtet 
ſchon lange in und gemefen iſt! — 
Was hat man denn au im Grunde 
bon all diefen Gefhichten? Ein Aus 
genblid3amüjement und danach oft 
genug einen moralifhen Katzenjam— 
mer. Und wenn man arm it, mie 
ich, gemöhnlih auch noch hinterher 
feine liebe Noth, ſich wieder zu rangi- 
ten. Nein, ven Trank habe ich ge— 
foftet bi3 auf den Bodenſatz, und ber 
ift bitter ... ich mag nicht mehr.” 

„Dann follten Sie Ihr Training 
für Karlshorſt mieder cufnehmen! 
Reiten Sie meine „Polly“ in den 
Herbitrennen. Sie thun mir einen 
Gefallen damit.“ 

„Das glaube ich Ihnen nicht, dazu 
find Sie felber viel zu fehr einge- 
ſchworener Sportsman.“ 

„Ich big für „Polly“ etwas zu 
ſchwer, das wiſſen Sie ſelber, — 
müßte mir mindeſtens noch acht bis 
zehn Pfund abtrainiren, und dazu 
habe ich weder im Augenblick Luſt 
noch Zeit. John Armour hat ſie au— 
genblicklich vorzüglich im Training 
und wettet hundert gegen eins, daß ſie 
in der Herbſtſaiſon der beſte Sprin— 
ger auf dem grünen Raſen ſein wird. 
Nun — topp — willigen Sie ein?" 

Hand war doc ein wenig aus fei- 
nem Brüten aufgerüttelt. Ein. auf— 
fteigendes Intereſſe ſprach aus feinem 
Auge. Er überlegte einen Nugenblid 
— dann aber fhüttelte er den Kopf. 

„Es mird nichts, Soltei, Sie kön— 
nen fih darauf verlaffen! %%H habe 
feinen Schneid und felber feine Zu— 
verficht in meinen Gieg, und da iſt 
er fchon halb verloren.“ 

„Aber trainiren können Gie doch 
wenigſtens, — lappetit vient en 
mangeant!” 

Hans bewegte zmeifelnd die Schul- 
ter. „Ich weiß noch nicht.“ 

„Ihnen ift nicht zu helfen!“ rief ber 
andere. „Nicht Spiel, nicht Pferde, 
nicht Weiber, ja, mad macht man 
denn da mit Ihnen?“ 

„Gar nichts, Tieber Alerander! — 
Ich helfe mir ganz allein. Es gibt 
doch auch noch andere Dinge, als 
Pferde, Karten und rauen in ber 
Melt. Arbeiten werde ich, das ift der 
befte Doktor, Bor allen Dingen 
Spradhftudien treiben. Man bat fich 
in den lebten Jahren ganz verbum— 
melt. Ich werde mich auf’3’ Chine- 
fifche werfen, da laſſe ich mich eines 
Tages als Dolmetfcher in’3 himmli- 
fche Reich ſchicken — gar feine fo üble 
Ausſicht.“ 

„Bloß, daß es unſicher ift, ob man 
in diefem Himmel jelig wird. Ich 
meinestheils muß für ſchlitzäugige 
Huris danken! Ein Troſt ‚it, daß 
Sie fi die Sache auch noch überlegen 
werben. Einſtweilen ftürzen Gie ſich 
denn man getroſt in die Studirerei! 
Der eine ißt einen fauren Hering beim 
Katenjammer, der andere trinft Sel⸗ 
ter, ber dritte legt Hunbehaare auf — 
Sie verſuchen es mit „Spiritus“ — 
die Hauptſache iſt, daß es hilft. Aber 
ich bin nun beruhigter um Sie, Sie 
haben doch ſchon wieder einen Ent⸗ 
ſchluß gefaßt. Addio! Und ſorgen 
Sie doch ja um Gottes willen dafür, 
daß Sie nicht etwa eine Verwirrung 
zwiſchen den tſchings und lings und 
lings anrichten, das könnte einen eu⸗ 
topäifch = aſiatiſchen Konflikt geben. 

IV 
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Soltei faßte die Sad: humoriſtiſch 


auf. Der Orthmann mürbe einen 
Anlauf zum Studiren nehmen, acht 
oder gar vierzehn Tage im Schmeiße 
feines Angeſichts chineſiſche Gilben 
paufen, darüber dad Mädel vergeſ⸗ 
fen, und wenn ihm bie Lernerei fab 
porfommen und er bie Bücher in ben 
Mintel werfen würde, dann mar auch 
die andere Gerichte vorbei, und er 
mwürbe wieder als der good fellow 
von einft zu ben Kameraden zurüd- 
tehren. 

Aber er irrte ih. Hand nahm bie 
Scche ernft. 

Mit Eifer und Ausdauer marf er 
fi auf dad Lernen, und dabei konnte 
er jih ja allerbings nicht in feine 

ben Gebanten vergraben ‚wie vor⸗ 





x 


der Sonne, aber heirathet doch nur 


Kommen Sie heut 





weiblichen Geflügel —J dem. Er gewann alſo einen Theil ! 


feine3 alten Gleichmuths mieber, ging 
nicht mehr verbittert und blaß umber, 
— aber vergeffen konnte er die blauen 
Augen darum doeh nicht. 

Sobald der Zwang der geiftigen 
Beichäftigung aufhörte, waren fie da 
und blidten ihn fo ftrahlend, fo 
harmlos innig und treuherzig an, w'e 
taıala3 im Eifenbahnmwagen, als ihre 
Befiterin ihm für feine Dienfte 
dankte. Dann kam da3 alte Weh 
und der alte Zorn 
machte ihn unfähig zur Arbeit — 
das ging nit! Er war noch zu biel 
fih felber über! fen, hatte 3.. wenig 
förperliche Anftrengung. Eine Tas 
ges fam er zu Soltei und fragte ikn, 
ob er ihm nun doch noch „Bolln“ ohne 
allzu großen Schmerz überlaffen 
würde, er mollte fie in ben SHerbits 


„Mit tauferd Freuden, Hans! Sie 


' fehen ja, ich habe ſchon mieber ein 


paar Pfund zugenommen.“ 

Hans fah nichts davon, da* Soltei 
ftärfer geworben wäre, und bie haftige 
Zufage ließ den Gedanken in ihn 
auffommen, daß e3 dem Freunde doch 


; ein kleines Opfer Eoftete, felber auf 


den Ehrgeiz de3 Herrenreiterd zu ber= 
zichten. un, da war e3 doppelt feine 
Pflit, alles daran zu feten, ben 
Sieg auf feine Seile zu bringen. 

In Zukunft fanden die blauen Au— 
gen mährend des Tages nicht mehr 
oft die Gelegenheit, die Macht ihres 
Vlies zu erproben. Hans von Orth- 
mann Zeit war mit Dienft, Studi— 
ren und Reiten vollfommen ausge— 
füllt, und des Abends mwar er recht- 
ſchaffen müde; aber in feine Träume 
leuchteten fie deſto jtrahlender hinein. 
Das aber wußten feine Freunde nicht, 
und Goltei dachte: 

„Gott fei Dank, er ift über ben 
Berg! Die Sache verläuft fih im 
Sande.” 

Aber dann fam ein Ereigniß, das 
Hans von Orthmann jäh mieder aus 
feinem fünftliden Gleichgewicht her— 
ausriß und alle Erinnerungen leben 
dig machte. 

Hans hatte den Zoologiſchen Gar: 
ten, den Ausſtellungspark, den Kur 
fürftendamm, ja jene ganze Gegend 
gemieden, um einer Begegnung mit 
Fräulein Vomberg auszuweichen, nun 
aber war der Dberit feines Regiments 
nad ber Eorneliugftraße gezogen, und 
Hand mar gezwungen, öfter feinen 
Weg über ben Kurfürftendamm zu 
nehmen, menn er nicht viel Zeit uns 
nütz vertrödeln mollte. 

Einmal ſuchte er im Adreßkalender, 
ob er die Wohnung der Tante ent⸗ 
deden fünne, dann würde er doch mes 
nigſtens imftande fein, ihr Haus zu 
meiden. Mber der Name Vomberg 
mar auf dem ganzen Kurfürftendamm 
nicht zu finden. Die Tante mußte 
alfo wohl ander heißen, als bie 
Nichte, 

Immer, wenn er die Straße ent- 
lang fchritt, mar eine peinigende Un— 
ruhe in ihm, und feine Mugen befan- 
den ſich immer auf der Suche, ver- 
Yangend und fürchtend, „ſie“ zu fehen. 
Dann fühlte er, mie tief und Heiß 
noch die Sehnſucht in ihm ſchlum— 
merte. 

Eines Abends, es begann fehon zu 
dummern, ſchritt er über die Corne- 
Itusbrüde dem Kurfürftendamm 3... 
Am Himmel flammte ein gelbliches 
Übendroth und breitete einen Schleier 
von Gold über die Erbe. 

Hans blieb auf der Brücke ftehen, 
unmiderfteglich gefeffelt von dem cı= 
muthig intereffanten Bilde Die 
ftattlihen Bäume am Waffer neigten 


ihre dichten Aeſte von hüben und! ach m 
Wenn ber vermalebeite Köter nich...” 


drüben über den Kanal und warfen 
tiefe Schatten über feine Oberfläche 
bin, die ſchwarz gegen die gleigenden 
Reflere des glühenden Himmels ab- 
ftachen. Dann und wann ging e3 mie 
ein Erfhauern über den Waflerfpie- 
gel. Zitternde Wellchen rannen bar 
über hin und verliefen fich im Dunkel 
unter den Bäumen. Zur Rechten mie 
zur Linken bildete eine Brüde ben 
Abſchluß der Scenerie. Ihre 'fer- 
nen Bogen erfchienen mie zierliches 
Gefleht aus der Entfernung, und 
binter ihnen ſchlugen bie Wipfel ver 
Bäume zu einer fcheinbaren Wilbnif 
zufammen. 

Am Ufer lag ein großer, holabe- 
ladener Kahn vor Anker. Aus dem 
Schornſtein der niedrigen Kajüte ftie- 
gen dünne, bläulihe Rauchwölkchen 
ferzengerade zum Abendhimmel em- 
por. Der Schiffer in Hemdärmeln, 
die qualmende *urze Pfeife im Mun— 
de, refelte fich phlegmatifch auf einem 
Holzftoß, feine Frau ſaß, Kartoffeln 
fchälend, auf der Kajütentreppe, und 
ein Kleines Pind fpielte zu des Va— 
ter3 Füßen mit einem zottigen Spitz, 
mährend roth und meiß ge:vürfelte 
Wäſche auf einer Leine leiſe im 
Abendwind ſchaukelte. — Das Ganze 
ein Bild des Friedens, das ſich har- 
:nonifch einfügte in die ftille, ſonnige 
Abendlandſchaft. 

Ein Paar wilder Enten kam über 
das Waſſer gezogen. Faſt in Greif⸗ 
nähe ſtrichen ſie raſchen, lautloſen 
Fluges an Hans vorüber, ihrem Neſt 
im Thiergarten entgegen. Es ver— 
kehrten wenige Fußgänger auf der 
Brücke, und nur dann und wann 
trollte eine Droſchke mit ihrem taft- 
- ipigen, verfchlafenen Gerattel, das 
feinen Mißton in die Harmonie ber 
Abendſtimmung brachte, vorüber. 

Seht aber drang fern vom Waffer 
her ein haftig fchnaubender, fauchender 
Son wie teuchendes Athmen zu Hana 
und weckte ihn aus feiner Verfunfen- 
beit. Ein Gchleppbampfer kam, 
machtvoll arbeitend, den Fluß herauf, 
und Hinter ihm zogen ſchwerfällig drei 
hochbeladene Kähne. Und nun nahte 
auch vom Lützowplatz laut tutend und 
raffelnd ein Automobil, und die Elef- 
trifehe ließ ihr ſchrilles Klingeln hö— 
ren. Der Friebe mar geftört, der 
Pulsſchlag der Brobladt fegte mit 

e 


erneuter Fra 
Sans | weiter. Gerade ala 


über ihn und ' 


eine große, dide Dame vom Lützow⸗ 


dammes. Hans hatte fie im Augen- 
blid erfannt. Es war die „Tante“. 

Gie trug einen handfeſten Schirm 

in ber Rechten, auf den fie fich ener— 
giſch ftügte, und neben ihr lief ein 
ebelraffiger ruflifcher Windhund in 
geſetztem, würdevollem Tempo. 
Ein angetrunkener Arbeiter kam 
ihnen unſicheren Schrittes entgegen. 
Er geſtikulirte vor ſich hin und ſchien 
in radauluſtiger Stimmung. Die 
ihrer ganzen Art nach auffällige Da— 
me, die mit der majeftätiſchen, ſelbſt— 
bewußten Haltung ihrer gewichtigen 
Perſönlichkeit daherſtolzirt kam, ſchien 
den Zorn des Proletariers in ihm zu 
erregen. 
entgegen und rief ihr etwas zu, was 
Hans nicht verſtand. Sie beachtete 
ika gar nicht, aber der Hurd ging 
langfam lauernd mit drohendem 
Knurren um ihn herum. Plöglich 
heulte er laut auf, ein tückiſcher, bru= 
taler Fußtritt hatte ihn geitof m. 

Seine Herrin fuhr herum und rief 
raſch befehlend: „Goſpodin hierher!“ 
und der Hund, ber eben dabei ar, 
wüthend und zähnefletichend geaen 
feinen Beleibiger anzufpringen, ge= 
borchte augenblidlich, wenn auch knur—⸗ 
rend und mit rückwärts gewanbtem 
Kopf. 

Die Dame öffnete ein eifernes Git- 
terthor zum Vorgarten eine® ber 
Häufer, in dem fich jedenfalls ihre 
Wohnung befand, und mollte hinein- 
treten. Uber ber Betrunfene hatte 
feine Tücke noch nicht ausgetobt. Mit 
einer Fluth von Schimpfworten 
ftürzte er ihr nad. Sie zog fchnell 


nes. 

warf ſich mit aller Kraft gegen die 

Thür, die nachzugeben begann. 
„Goſpodin zurück!“ ſchrie die Da— 


Mit einem Satz war Hans neben 
dem Betrunkenen. 

„Sofort laſſen Sie die Dame in 
Ruh.“ 

Der Mann drehte ſich mit erhobe— 
nen Fäuſten gegen ihn, und als er 
einen Offizier als ſeinen Widerſacher 
erkannte, entfuhr ein Wuthſchrei ſei— 
nen Lippen. 

„Ihr — ihr Kommißknechte...“. 
Hans hielt die Hand am Degenknauf. 

„Ihr Söldner in euren bunten 
Lappen, ihr denkt wohl. ..“ 

„Noch ein Wort, und ich ſchlage 
"Ahnen mit der blanken Klinge über 
den Schädel.“ 

Hans ftand ohne eine Spur bon 
Erregung por ihm, den Ausdruck 
ftählerner Energie in jeder Miene, 
und einen Blid im Auge, ter dem 
Betrunfenen den Ernit feiner Lage 
Harmadte. Eine Verwirrung kam 
über ihn und die Tyeigheit des Trun— 
kenboldes. Unmillfürlich zog er den 
Kopf in die Schultern. 


fnurrte er verjtodt, aber die innere 
Unfiherheit war ihm anzumerfen. 

„Daß Sie eine Dame, die ruhig 
ihre Straße geht, frech beläftigen? 
Das geht jeden anftändigen Menfchen 
etwas an. Jetzt werden Sie mit zur 
Make kommen! Solches Gefindel 
mie Sie, folche Wegelagerer und Va— 
gabunden fünnen nicht ftreng genug 
beftraft werden.“ 


vertheibiate ſich der andere frech, „der 
Hund hat do nach mir gebiffen! 


„Halten Sie den Mund“, herrfchte 
ihn Hans an. Er wandte fich ber 
Ueberfallenen zu „Gnädige Frau, e3 
thut mir jehr leid, daß Sie biefer 
brutalen Beleidigung ausgefeßt geme- 
fen find. Seien Sie verfichert, daß 
ih für die Beltrafung des Miffethä- 
ter3 forgen werde.“ 

Sie Stand noch auf demfelben Fleck 
und fah dem Iorgang offenbar in- 
tereflirt zu. Angſt oder Aufregung 
hatte fie überhaupt nicht verrathen, 
aber den nod 
Hund hielt fie am Halsba d feft. 

„Ich danke Yhnen“, fagte fie mit 
ihrer tiefen, rauhen Stimme. 
Ha ganz und gar 
ſchwenglich, ſondern etwa in bemjel- 
ben gleihmüthigen Ion, mit dem fie 
auch für das Aufheben eines entfal- 
lenen Gegenftandes gedankt haben 
würde. 

Man merkte, ihr erſchien es ſelbſt— 
verſtändlich, daß ein Herr einer Da- 
me Ritterdienfte ermeift. 

„Laffen Sie ven Kerl gehen! Ich 


der Polizei ıngezeigt wird”. Und zu 
dem Menfhen genandt: „Marſch, 
paſcholl! oder ich Hee Ahnen ben 
Hun) auf den Hals”. Mit verbifle- 
ner, heimtückiſcher Miene trollte er ſich 
bon bannen. 


„Wenn Si: nicht gefommen mwären, 
hätte ih ihm mit meinem Schirm 
eins übergezogen“, fuhr fie faltblütig 
fort, „denn den Hund fonnte ih in 
Wahrheit nicht auf ihn loslaſſen, er 
hätte ihn zerriffen. Aber es iſt bei- 
fer fo, man befubelt fich nicht gern 
feine Hände mit ſolchem Gelichter.” 

Ihre Sprache hatte einen ſtark oſt⸗ 
preußifchen Alzent, und ihr Beneh- 
men ivar bon ber ungejchmintt frei- 
müthigen Art, wie es manchen Gut3» 
befierfrauen nom Lande eigen ift, 
die der Etikette nur gerade die aller- 
nothwendigſten Konzeffionen machen. 

Er konnte ihr jegt voll in's Geficht 
fehen, und wieder war er frappirt von 
dem kühnen Schnitt ihrer Züge und 
dem herriſchen, felbitficheren Aus: 
drud in ihnen. Diefe Frau Hatte 
ficher fein allzu weiches Gemüth, fie 
wußte ganz genau, was fie mollte, 
und ließ fih wohl faum durch irgend 
eine Lebenslage aus dem leichge- 
wicht bringen, aber grob und hochmü⸗ 





[ihig, wie et bei Anfſchauen aus ber 


er bie Brüde verlieh, bog bor im ! 
plaß ber um die Ede des Kurfürften- 





hinter fi die Thür in's Schloß, doch | 
der Hund fprang fchäumend vor 
Muth am Gitter in die Höhe und 
fhnappte nach dem Geficht des Man | 
Das machte diefen finnlos, er | 


me. „Sit denn fein Schumann da?“ | 


„Was geht denn Sie da3 an?“ 


„Was wollen Sie denn eigentlich?“ | 





immer fnurrenden | 


Das | 
nicht über= | 


babe nur Scherereien, wenn die Sache 
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Entfernung gemeint hatte, Wear dies 
Geſicht keineswegs. Es ſprach biel- 
mehr etwas Offenes, Freimüthiges 
und Verläßliches aus ihm. Die Au— 
gen blickten jcharf und klug, und um 
den Mund mit den feiten Tippen lag 
fogar entfchieden ein Ausdrud von 
Humor. ebenfalls war die Frau 
in ihren jungen Jahren einmal eine 


ſtolze Schönhrit gewefen, und erft das 
Alter und der Fettanfat hatten bie 


reinen Linien bermifcht. 


Er konnte jebt aud) konſtatiren, daß 
das Starke Roth ihres Geficht3 nicht 
der Schminke, fondern natürlicher 
Vollblütigkeit entiprang, und ihre 
Toileite würde an einer weniger cha= 
rakteriſtiſchen Geftalt auch nicht fo 


‚a. ffallig erfchienen fein. 
Er blieb ftehen, ftierte ihr | Mälig er] 


Es mar eben die ganze Perfünlich- 
feit, die fih aus ihrer Umgebung her- 
ausfchob, aber e3 gejchah in einer nach 
Han von Orthmanns Empfinden 
unmeiblihen Art, und das verlette 
fein äſthetiſches Gefühl. Sicherlich 
würde er niemal3 freimillig ihre Be- 
fanntfchaft nefucht haben; da der Zu— 
fell fie nun einmal zufammengeführt 
hatte, mußte er fich ihr nothgebrungen 
vorstellen. Er nannte feinen Namen. 
Sie nidte nur flüchtig, mar noch mit 
ihrem Abenteuer befchäftiat. 

„Was mich am meiften an der 
Sade empört, ift, daß der Kerl hin— 
terliftig feine Wuth an dem unſchul⸗ 
digen Thier ausgelaffen bat, anftatt 
den Muth zu Haben, mir Aug' in 
Aug’ gegenüberzutreten.” 


„Kannte er Sie denn, gnädige 


' Frau?“ 


„Bewahre! Meine Perfönlichkeit 
komm bierb:i auch gar nit in Be— 
tracht, es it mein Stand, gege:. den 
fich feine Tüde richtet — — der Haß 
der Beſitzloſen gegen bie Beſitzenden. 
Da verfäuft foih ein Patron alles, 
was er verdient, bringt nicht3 vor fich, 
aber ijt natürlich empört, wenn ans 
dere das Ihre zufammen zu halten 
mwilfen, und möchte den, der mehr hat, 
als er ſelber, am liebften gleich mit 
feinem Geifer erjtiden. Diefe Leute 
machen e3 einem wirklich ſchwer, ihnen 
MWohlthaten zu erweifen. Wenn man 
es nicht der Wllgemeinheit megen 
thäte, um des Individuums halber 
fiher nicht!” 

Sie hatte ja recht, aber bie männ= 
fihe Stimme, die jcharfe Ausdrucks— 
weiſe der Dame mißfielen Hana auf’3 
höchſte. 

In der Thür der Pförtnerwohnung 
erſchienen jetzt der Hausmeiſter und 
ſeine Frau. Er war im Garten hin— 
ter dem Heufe beſchäftigt geweſen 
und erft von feiner Frau herbeigeru= 
fen worden. Auf der Straße blieben 
Paflanten ftehen und blidten neugie- 
tig auf die laut und zornig fprechende 
Dame. Die eigentliche Scene war in 
der ftilen Straße unbemerft geblie- 
ben. 

Dben im Haufe Hang ein Fenſter, 
und ein blonder Mäbchenfopf beugte 
fih heraus, um augenblidlich erfchro= 


‚den zurüdzufahren. 


Ein bitteres Zuden ging über 
Hana’ Gefiht, er nahm die Haden 
zufammen, grüßte militärifeh und 
mollte gehen. 

Die Dame reichte ihm ihre volle, 
fräftige Hand mit feſtem Drud: 
„Adieu, Herr don Orthmann, noch— 
mal3 meinen Danf, und ich merde 
mich freuen, Sie wiederzuſehen.“ 

Ermartete fie, daß er ihr einen Be⸗ 
fuch machte? Nimmermehr, das war 
ſchon der Nichte wegen ausgefchloffen 
— was verlor er auch dadurch, daß 
ihn diefe Frau für unhöflich hielt! 

Es mar ihm fehr peinlich, vom 
Zufall mit ihr zufammengeführt wor— 
ben zu jein, aber bei dieſer Gelegen- 
heit hatte er doch wieder, wenn auch 
nur flüchtig, einen Blid in feinen 
blauen Himmel thun können, und 
das dankte er ihm von ganzer Seele. 


V. 


In den nächſten Tagen hatte er 
wieder einer Anfall feiner Schmwer- 
muth. Der Baron Soltei, der jo 
etwas wie eine Art Verantmwortlichkeit 
für den alten Freund fühlte, weil er 
hauptſächlich auf fein Betreiben und 
danf feiner Konnerionen aus einem 
Regiment der Provinz in die Garde 
nah Berlin verfeßt morben mar, 
meinte, bei einem fo Hartnädigen 
Uebel fönne nur eine Gewaltkur hel- 
fen. Und als fie eines Abends vom 
Training in Karlshorſt famen, nahm 
er ihn unter den Arm und fagte: 

„Jetzt find Sie mein Gaft bei ei- 
nem Glaſe Wein! Ich Habe Bridett 
und Dornbach auch gebeten und ein 
Zimmer im Kaiſerkeller für un re- 
ſerviren laffen — es wird fehr Iuftig 
werden.“ 

„Mit oder ohne?“ 

„Ratürlih „mit! — Orihmann, 
feien Sie fein Froſch!“ 

Hans mar ftehen geblichen. 

„Ich Tann fol Gethue in den Tod 
nicht leiden!” fuhr Soltei in gemach⸗ 
ter Entrüftung fort. „Wenn Gie von 
irgend einem moralifchen Raptus be» 
fallen find — mie es auf Chin ſiſch 
heißt, weiß ich leider nicht —, fo mas 
hen Sie das allein mit ſich im ftillen 
Kämmerlein ab und verefeln Sie ung 
nicht unfer bißchen Junggeſellenfrei⸗ 
heit, indem Sie fi) neben uns fünd- 
haften Epituräern als ben Prüben 
auffpielen.” 

„Sie wiſſen, baß das gar nidt 
meine Art ift, Alerander, wab follten 
mich darum nicht in eine mir felber 
mwibermärtige Rolle dringen. — 
will Sie nit in Ihrem Vergnügen 
ftören, fann es aber nicht mehr in 
der alten Weife mitmachen. — Es 
tommt bei jedem mal bie Zeit, daß 
er füglt, er ift über bie Yugenbefeleien 
hinaus, bei einem früher, beim anbern 
fpäter — das fünnen Sie ebenſowe⸗ 
nig hindern, mie das Grauwerden 
Ihrer Haare.” — 


Gortſehung Folgt) 
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Der Goldfiſch. | 


Ton Hilde Meinede 


— — — 


Herrgott, gab es denn fo etwas? So 
eiwas Tolles, Süßes, Sinnverwirren⸗ 
bes? ... Gab es denn foldhe milde, 
zitternde, jelige Liebe? — — Liebe? 
— — ftonnte das Liebe fein? — Liebe 
auf den eriten Blid? 

Nein, nein, ſolche zudende, ſchmerz⸗ 
bafte Flamme gab nur die Leiden 
ſchaft. Liebe hat jtillen, tiefen Glanz. 

Wie mar es nur auf dem Ball bei 
Dberit von Hönſch? Sie tanzte den 
ganzen Abend, die ganze Naht. Man 
huldigte ihr und verwöhnte fie, wie fie 
alle verwöhnten, die den goldenen, köſt— 
lichen Rahmen fannten, der fie umgab. 

Um ihren Mund hatte ein verächtli— 
cher Zug gelegen, und fie mühte ſich 
nicht einmal, ihn zu verbergen. .. . 

An einer Säule lehnte ein Herr und 
blidte wie abmejend in das Tanzge— 
mwühl. 

Gab es noch einmal folden Wuchs, 
jolde Stirn, jolhe Augen? 

Mie ein Raufch war es über fie ge— 
fommen. Ihre Augen irrten finnlic 
zu ihm und fontne fi) nicht fatt trins 
fen an feiner Schönheit... . 

Er aber fah fie nit. Er ftarrte 
über fie hinweg, faſt ins Leere. 

Und plötzlich war er fort. 

Sie fonnte faum meitertangen, ſolch 
ein lähmender Schred beherrichte fie. 

Schwer jtüßte fie fich auf ihrenTän- 
zer und bat leife und ruhig, auf ihren 
Platz geführt zu werden... Und dann, 
faft am Ende des Feſtes, wurde er ihr 
porgeitellt. 

Sie wußte nicht mehr, was fie ge- 
ſprochen hatten: e8 war Alltägliches, 
Gleichailtiges, aber ihr Herz ging in 
wilden Schlägen, daß jte fat meinte, 
er müßte es boren. 

Seine Stimme hatte folchen tiefen, 
meichen Klang, daß fie den dunklen 
Kopf ſenkte und ihr mit einem glüd- 
lichen Lächeln laufchte. 

Ruth von Uerken jtand mitten in 
ihrem fleinen, eleganten Salon und 
preßte die Hände an die Schläfen und 
ınurmelte verzmeifelt: 

„D mein Gott, mein Gott, ijt das 
Liebe?“ 

Sie hatte fich bisher hoch über bie 
Menſchen geitellt und die Illuſion über 
Liebe völlig beifeite gelegt. Sie mußte, 
daß man fie nur um ihr Geld begehrte 
und nichts nad) ihrer Seele fragte. Da 
wurde fie hart und verachtete die Män= 
ner. Bisweilen haßte ſie fie. 

Und nun auf einmal fiel das alles 
herab. Ein Augenblick vernichtete, 
was ſie jahrelang hatte groß werden 
laſſen, daß nichts übrigblieb als eine 
tiefe, zitternde Sehnſucht. .. 


* * * 


Ruths Eltern, die von Uertzen, ga= 
ben ihren erjten Ball in diefer Saiſon. 
Ruth jaß vor ihrem Spiegel und fah 
der Zofe zu, mie diefe ſchnell und ge— 
ſchickt ihr dunkles Haar frifirte. 

„Eigentlich bin ich nicht hübſch,“ 
dachte ſie und betrachtete ihr Geſicht 
aufmerkſam. „Die Stirn iſt hoch und 
die Naſe iſt etwas gebogen, die Augen 
ſind ganz leidlich, aber der Mund iſt 
zu ſchmal.“ 

„Nein, nicht die Rubinen, den Dia— 
mantſtern!“ ſagte ſie zu der Zofe und 
ſah mit einem flüchtigen Blick, ob er 
gut im Haar ſaß. 

Sie betrachtete wieder ihre ſchma— 
len, herben Lippen. Kein Mann hatte 
ſie bis jetzt berührt, und nun zitterten 
ſie nach feinen Küſſen. ... 

Sie erröthete und ſtand haſtig auf. 

Behutſam ſtreifte die Zofe ihr das 
mattgelbe Seidenkleid über und reichte 
ihr die Perlenkette. Sie zauderte ei— 
nen Augenblick. 

„Perlen bringen Thränen!“ raunte 
es in ihr, und ein Fröſteln zog ihre 
Schultern zuſammen. Sie lächelte 
ſpöttiſch über ſich und legte das Ge— 
ſchmeide ſorgſam an. 

„Bin ich Schön?“ rief es von ber 
Ihür ber, und eine lichte Mäbchenges 
ftalt teilte fich mit einem nedifchen 


Knicks vor fie bin. 

„Reizend, Du Kleiner Unband!“ 
fagte Ruth zärtlid und nahm ba3 
Itrahlende Geſichtchen der jüngeren 
Schweſter in ihre Hände und füßte die 
rothen Lippen. 

„Und Du, ivie eine Königin!” rief 
Käthe begeijtert und ftellte fich vor den 
Spiegel, um die Roſen in ihrem Haar 
feiter zu jteden. 

— — Dur die Säle fluthete eine 
elegante Menge. Scide rajchelte, Dia» 
manten blitten, und in bie heiße, par— 
fümirte Quft mijchte fih der Duft von 
welfenden Blumen. 

Käthe nahm alle Huldigungen mit 
einem jtrahlenden Lächeln entgegen. 
Unermüdlich tanzte jie und miegte ſich 
nad den fehnfüchtigen Melodien der 
Kapelle. _ 

Im Vorübertanzen ſah fie Ruth mit 
Herrn von Reuth im Gefpräch jtehen. 
Ruth hatte ſolch glückliches Geficht, 
und Käthe wurde einen Moment nach— 
denklich. . . . Sollte das eine Verlos 
bung geben? 

Plötzlich blieb ſie an einem Stuhl 
hängen; mit einem feinen Ton riß ihr 
Kleid. 

Sie beugte ſich ein wenig erſchreckt 
zu dem Schaden und meinte aber 
gleich ſorglos: 

„Das iſt nicht ſo ſchlimm, Greta 
kann das famos ausbeſſern!“ 

Ihr Tänzer geleitete ſie zur Thür 
und ſie ſchlüpfte in ihr Zimmer, läu— 
tete Sturm und zeigte der Zofe aus—⸗ 
gelaffen ven Riß. 

Greta war gejchidt, und bald eilte 
Käthe ungeduldig und erwartungspoll 
über Treppen und dur Zimmer in 
den Saal. 

In einem Kabinett blieb fie ftehen 
und fchaute nach der Uhr. 

Es ſchlug Mitternacht. 

„Aber, lieber Reuth,“ hörte ſie eine 
Stimme aus dem Nebenzimmer, „ma= 
chen Sie mal ein bißchen plöglich! Die 
Uertzen ift hölliſch in Sie verliebt, ein 
ganz netter Käfer, und beſonders ein 
Menich, der fo viel Schulden hat mie 
Sie”... 


fagte Herr von Reuth. „Sie haben 
recht, Baron, ihr Gold wiegt zehnmal 
die Liebe auf.“ 

Käthe hörte nicht mehr den frivolen 
Witz, über den bie beiden auflachten. 
Sie hatte ein Gefiht, ald ob man fie 
gepeitjcht hätte. Und in ihrer erjten 
Empörung wäre fie am liebjten hinein 
gejtürzt und hätte die beiden geohrfeigt, 
aber fie beherrjchte fih und fchludte 
den auffteigenden Efel tapfer herunter. 

Sie ftürzte förmlich in den Balls 
faal und fand Ruth in einer Unterhals 
tung mit einem Oberleutnant ſtehen. 

Konnte es Wahrheit fein, mas die— 
fer Menfch über fie gefagt hatte? ... 
Noch gab e3 Rettung, und nie würde 
diefer Geldjäger fie al3 fein Weib be- 
trachten dürfen. 

Käthe ſchaute die Schweiter mit 
ſcharfen Augen an, und fie jah, mie 
ihre Augen aufleuchteten, als Herr von 
Reuth in den Saal trat. 

Er fam auf fie zu, und Käthe fagte 
aufgeregt: „Sei jo gut, Ruth, und 
fomm ein wenig beijeite, an Deinem 
Kleid ift etwas nicht in Ordnung.” 

„Das können mir ja nachher befor» 
gen!” 

„Nein, ich mill e3 gleich in Ord— 
nung bringen!“ bat Käthe fajt heftig 
und beftete ihre Augen angſtvoll auf 
die Schmeiter, die lebhaft mit Herrn 
bon Reuth plaubderte. 

Ruth jah fie erjtaunt an. Das 
Mädchen Hatte ich gewiß übertangt, 
jo todtenblaß jah fie aus. 

Käthe Lie ſie gar nicht zu Morte 
fommen. „Ruth, bitte, bitte, fomm 
dort in den Winkel!“ 

Ruht folgte ihr lächelnd, und Käthe 
beuate fich auf ihr Kleid und flüfterte: 

„Reuth wird Dir heute noch einen 
Antrag machen, aber nimm ihn um 
Gotteswillen nicht an, er hat jo etwas 
Häßliches geſagt“ ... 

„Woher weißt Du das?“ 
Ruth haſtig. 

„sh wollte durch das Kabinett in 
den Saal, da hörte ich Reuth zu einem 
andern ſagen, Du wärſt ein Goldfiſch, 
und Dein Gold wiege zehnmal Deine 
Liebe auf!“ 

Ruth ſchrie nicht auf. Sie fiel nicht 
in Ohnmacht. Die ſtrenge Schule, die 
ſie durchlau fen hatte, bewährte ſich 
glänzend. Keine Muskel zuckte in 
in ihrem Geſicht, es ſchien wie aus 
Marmor... . 

„Ach, daß ih Dir fo meh thun 
mußte!” jagte Käthe eritidt. 

Ein Schüttern ging durch die Ge- 
ftalt der Schweſter. „Du irrft,“ ſagte 
fie falt, „es ift nicht3 da, was ſchmer— 
zen könnte!” 

Roderich von Reuth trat Hinzu. 

„Hat Schmwefterchen den Schaden ge= 
heilt?“ fcherzte er und verbeugte ſich 
gleichzeitig vor Ruth. 

Käthe würdigte ihn feines Blickes, 
und Ruth legte ruhig ihre Hand auf 
feinen Arm. 

Sie tanzten ein paarmal durch den 
Saal. Ruth preßte die Lippen aufein= 
ander. Sie fonnte nicht? reden. Sie 
mußte, jtatt eines Wortes würde ein 
finnlofer Schrei herborquellen. . . 

„Iſt Ihnen nicht wohl? Sie fehen 
blaß aus!“ tönte Reuths Stimme zu 
ihr. 

Sie nidte, und er führte fie vorſich— 
tig in einen Kleinen Salon, in bem 
überall in hohen Vaſen Roſen ftanden, 
die einen ſchwülen Duft ausitrömten. 

Ruth jah in einen Seſſel hineinge- 
fchmiegt und Taufchte jcheinbar der 
Mufit, die nur gedämpft herüber— 
klang. 

„Iſt es Ihnen nun beſſer?“ fragte 
er beſorgt. Sie legte ihr Taſchentuch 
an die Augen und ſchwieg. 

„Haben Sie Schmerzen ... darf ich 
eine Erfrifhung bringen?” fragte er 
erreat. . . „Antworten Sie, ih kann 
e3 nicht mitanfehen, wie Sie leiden!” 

Noch vor einer Viertelftunde hätte 
fie aufgefchrien vor Glüd.... Wenn 
doch das Herz nicht wäre, das tobt» 
wunde, verquälte Herz! ... 

„Es ift nichts meiter, nur eine vor— 
überaehende Schwäche,“ ſagte fie feft 
und erhob ſich. 

Er vertrat ihr den Weg. 

„Noch einen Nugenblid, mein gnädi— 
ge3 Fräulein,” bat er haftia, „nur noch 
die Antwort auf eine Frage, die mein 
Glück entfcheidet!” 

Sie fühlte, mie ihr das Blut in bie 
Schläfen ftieg und eine feltfame Glie— 
derfchmere fie befiel. Sie wandte fi 
etwas bon ihm ab und hob da3 Haupt 
hoch empor. 

„Ich liebe Sie,” flüfterte er gepreßt, 
„gleich als ich Sie das erſtemal fah, 
flammte e3 in mir auf, und ih muß- 
te, daß bei Ihnen das Glück. ..“ 
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„Wäre wahnfinnig, wenn er ben 
Goldfiſch nicht einfangen würde,“ 


201 Wabaſh Ave., Chicago. 
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„Und das Gold lag!” fiel fie fchnei- 
dend ein. „Zäufchen Sie fi nicht 
über Ihre Gefühle, Herr von Reuth. 
Man begehrt den Goldfiſch um feines 
Goldes millen!“ 

„sch veritehe nicht“... . jtammelte er 
faſſungslos. 

„Aber ich um ſo beſſer!“ ſagte ſie 
ſarkaſtiſch. „Doch beenden wir dieſe 
ungemüthliche Situation, ich glaube, 
man erwartet uns bereits!“ 

In der Thür erſchienen ein paar 
Herren. 

Herr von Reuth raffte ſich zuſam— 
men, verbeugte ſich ſteif vor ihr und 
führte ſie in den Saal. 

Sie ſtürzte ſich förmlich in den Tru— 
bel, lachte und plauderte, um ihren 
Jammer zu betäuben. 

Nur vor der Stille ihres Zimmers 
hatte ſie entſetzliche Furcht. ... 


— —üñ 9 — 
Des Sceräubers Meifterftreid. 


(Bom Korreipondenten de3 „Berliner 
XofalAnzeiger.“) 
Sanfibar, im Dezember 1908. 

Die Rüdtehr nach DOftafrifa mar 
mir fait verleidet, denn mein treueiter 
Freund Alt bin Abu Bafar bin Juſſuf, 
der in Glüd und Unalüd, Sturm und 
Wetter, jelbit als er Durch gemeine In— 
trigen monatelang in Todesgefahr 
ſchwebte, jtetS ohne Wanken feit und 
bejtimmt zu mir gehalten hat, Ali der 
GSeeräuber ijt geitorben. Meine Trauer 
und meine Thränen fünnen mir den 
beiten Freund nicht wiedergeben, die— 
fen Dann voller Widerfprüche, der in 
jeinen jungen Jahren ein gefürchteter 
Seeräuber war und erft in den acht— 
ziger Jahren durch meinen Einfluß ein 
gejitteter Menſch murde durch end— 
giltige Aufgabe ſeines furchtbaren 
Handwerks. 
Alis Streiche entbehren meiſt nicht 
eines ſtarken Humors; Liſt und Fin— 
digkeit ſtanden bei ihm ſtets in erſter 
Linie, ſelten Gewalt, niemals Grau: 
ſamkeit. 


Ali war mit ſeinem Freund Achmed 
und ſeinen beiden freigelaſſenen Heri 
und dem alten einäugigen Maſud, den 
er gewöhnlich Baba, d. h. Vater, 
nannte, mit einer Dau von Sanſibar 
kommend, in Mombaſſa eingetroffen. 
Sm Hinterland bei den Wanitka 
herrjchte große Hungersnoth, und troß 
aller Verbote, aller Bemühungen ver 
Sultansbeamten und des enalifchen 
Konſuls, der damals neben den Miſſio— 
nären ber einzige Europäer in Mom— 
baſſa war, verfauften die Wanika ihre 
Kinder an Araber, Eingeborene oder 
Somali, oft für eine Mehe Mais oder 
Hirfe. Ali that es in der Seele weh, 
daß er fein Geld hatte, um an dem 
bortheilhaften Handel theilzunehmen 
Was kümmerte es ihn, daß der Stla- 
venhandel ſchon feit Jahrzehnten bei 
bei den jtrenaften Strafen verboten 
mar! Solche Abmachungen des Sul- 
tans mit Enaland ftanden zwar klipp 
und f.ar auf dem Papier, aber feiner 
fehrte ſich daran, am wenigſten Alt; 
er war Geeräuber und gewohnt, fein 
Leben umd feine Freiheit auf’3 Spiel 
zu ſetzen. 

Der Zufall wollte es nun, daß er 
einem Somali begegnete, für den er in 
früheren Jahren ſchon mal Sklaven 
bon Wanga nah Watamu gefahren 
hatte, 

„Guten Tag, Alt! 
Dau?“ 

„Sie wird gerade kalfatert“, ant— 
wortete Ali ohne Beſinnen, trotzdem er 
weder eine Dau noch ſonſt ein Fahr— 
zeug mehr beſaß. 

„Das iſt gut, ich habe Blechkiſten.“ 

Unter Blechkiſten verſtand man da— 
mals allgemein Sklaven, die in den 
Daus eben dicht zuſammengedrängt 
wie Petroleum-Blechkiſten verpackt 
wurden. 

„Wie viele?" fragte Mi. 

„Fünfzehn!“ 

„Wohin?“ 

„Wenn möglich, bis nach Brawa, 
ſonſt nach Watamu.“ 

„Was zahlſt Du?“ 

„Den gewöhnlichen Satz, fünf 
Dollar nach Watamu, zwanzig nach 
Brawa pro Stück.“ 

„Abgemacht! Uebermorgen Abend 
gondeln wir los, bringe Deine Sklaven 
nach Schimolatewa eine Stunde vor 
Anfang der Ebbe.“ 

Der Somali kannte Alt ala pünkt⸗— 
lichen Mann und machte ſich weiter 
keine Gedanken, aber Ali zerbrach ſich 
den Kopf; er hatte eben ein Fracht⸗ 
aefchäft abgeſchloſſen, ohne ein Fahr— 
zeug zu beſitzen. Allerdings arbeitete 
er bereits an einem Plan, während er 
noch mit dem Somali ſprach. Er hatte 
am Tage vorher im Hafen eine hübſche 
kleine Dau geſehen, die ſich wohl für 
ſeinen Zweck eignete, ſie war nur von 
einem Manne bewacht, und die andere 
Mannſchaft war wahrſcheinlich land⸗ 
einwärts gegangen, um billige Sklaven 
zu kaufen. Nach Dunkelwerden nahm 
Ali eins der am Strande liegenden 
Canoes und ruderte nach der Dau; er 
hatte die Abſicht, mit dem Manne ein 
Geſpräch anzufangen, um ſich zu orien⸗ 
tieren, änderte jedoch ſeinen Plan, als 
er den Mann friedlich in ſeiner Fumba 
ſchlafend fand. Die Fumba iſt ein aus 
einer Matte heraeitellter Sad, an einer 
der langen Seiten offen, fo daß man 
fih bequem bineinlegen fann; es ift 
der Schlaffad oſtafrikaniſcher Sees 
fahrer. Ali ruderte wieder an Land 
und lagerte fich zu feinen Leuten, um 
ihnen feinen Plan mitzutbeilen. „Kin⸗ 
der“, fing er an, „mir haben alle fein 
— und möchten doch jeder recht viel 
aben.“ 

Allgemeine Zuſtimmung. 

„Wir können leicht ein paar hundert 
Dollar verdienen, wenn ihr Muth habt 
und etwas Arbeit nicht ſcheut.“ 

„Wo find die Blechkiften?” fragte 
Einauge, der jofort mitterte, um mas 
es ſich Handelt. 

„Die Blechkiſten bringt ein Somali 
nad Schimoletewa, und meil wir feine 
Dau haben, müffen wir eine kapern. 
‘ch habe bereit3 eine gefunden, e3 ift 
nur ein junaer Benael brauf, ber 
fchläft in feiner Fumba.“ 

„Aha“, meinte Heri, „ven nähen wir 


Wo iſt Deine 





in feine Zumba ein, fjmeißen ihn über So 


Bord und fegeln los.“ 

„Sinnähen müffen wir ihn natürlich, 
aber über Bord brauchen wir ihn nicht 
zu werfen, der Mann kann und noch 
nüßlich fein, oder mir fünnen ihn 
irgendwo an die Somali verkaufen, da 
fräht fein Hahn danadı.“ 

Es bedurfte feiner meiteren Worte, 
der Plan war Allen klar, und am fol- 
genden Tage wurde zur Ausführung 
geiehritten. Der Mann jchlief feit in 
feiner Fumba und machte aus feinem 
echten Negenfchlaf erit auf, als pie 
Naht fertig war; natürlich wollte er 
Lärm fchlagen, aber Heri hob ihn mie 
eine Feder vom Boden auf und jagte: 
„Wenn Du noch einen Laut von Dir 
gibft, werfe ich Dich übiier Bord.“ Da 
mar der Mann itıll. 

In der Nacht konnten die Piraten 
mit der geftohlenen Dau natürlid; 
nicht auslaufen, fie warteten daher das 
Morgengrauen ab, nahmen den Anter 
auf, hißten das Segel und verließen 
den Hafen von Mombaſſa. Schimo: 
latema war in wenigen Stunden er- 
reiht; der Somali war mit feinen 
fünfzehn Sklaven pünttlih am Plage, 
und mit dem Abendwaſſer ſegelte die 
Dau durh das Feljenthor des vor— 
gelagerten Riffs in den freien Ozean. 
Der Somalt war fehr vergnügt, daß 
Al ihn bis Brawa zu bringen ver— 
ſprach, und Ali war auch vergnügt, 
denn er hatte gefürchtet, feinen Pro— 
piant auf der Dau zu finden; das 
Gegentheil war der Fall, ein halber 
Sad Reis und ein großer getrodneter 
Fiſch waren vorhanden. 

Ali fand ed nun an der Zeit, den 
mitgeftohlenen Matrofen aus feiner 
Fumba zu befreien, und der Somali 
mar ziemlich erftaunt, die Geſellſchaft 
um einen Menfchen vergrößert zu 
fehen, den Ali ala feinen Sklaven vor— 
ftellte. 

„sh bin fein Sklave, die Kerl 
haben mich überfallen und meine Dau 
geſtohlen.“ 

Der Somali lachte: „Das kennt 
man ja; ihr Sklaven ſeid alle freie 
Männer, womöglich Könige und Für: 
jten — bei euch zu Haufe.“ — „Uber 
für ung find fie Waare“, fiel Ali ein, 
„und wenn Du, mein unge, noch ein 
unnüßes Wort rebeit, fliegjt Du ein 
fach über Bord.“ 

Die Fahrt ging ohne Zwiſchenfall 
bon Statten; als Kisman in Sicht 
fam, nahm Ali den Somali beifeite 
und ſprach lange und leife mit ihm. 
Der Somali ſchien einverjtanden; nun 
rief Alt feine Leute und fagte ihnen, fie 
würden Kismayu anlaufen, der So— 
mali, der dort gut befannt ſei, würde 
mit dem Matrofen an Land gehen und 
ihn dort in ficheren Händen laffen, da— 
mit man in Brama feine Scherereien 
befomme. Kaum hatte die Dau Anter 
geworfen, alö der Somali den geſtohle— 
nen Mann aufforderte, mit ihm an 
Land zu gehen, um Propiant für die 
Sklaven einzufaufen. Weide ruderten 
in einem Canoe fort. Heri und Ein- 
auge wollten das Segel von der Rabe 
loshinden, weil es ſchon fpät war und 
man vor Morgengrauen doch nicht los— 
jegeln würde, aber Ali hinderte fie 
durch einen Winf daran. Mit fieber- 
hafter Aufregung folgten feine Blide 
dem Canoe und, als es landete, den 
beiden Geſtalten, bis fie in der Stadt 
entſchwanden; dann jtellte er fich an's 
Steuer, ließ den Anker heben, das 
Segel biffen und jteuerte der offenen 
See zu. Geine Gefährten maren 
Iprachlog, aber Niemand magte eine 
Bemerkung zu machen; der Streich, 
den Ali eben ausführte, war felbft für 
die alten Seebären etwas ſtark. Erft 
al3 die Häufer von Kismayu außer 
Sicht waren, gab Alt das Steuer an 
Einauge: „So, Kinder, jetzt find wir 
den dummen Somali und den uns 
angenehmen Matrofen los; mir haben 
eine ſchöne Dau und fünfzehn Sklaven, 
das wird Alles verramſcht, und nad» 
ber theilen mir, Die Freude ber 
Piraten war grenzenlos, und nachdem 
die ausgelaſſene Stimmung fich etwas 
gelegt hatte, befhloß man, an Brama 
vorbei bis Merfa zu fahren, um 
etwaigen Begegnungen mit Freunden 
oder Verwandten des geprellten So— 
mali aus dem Wege zu gehen. Die 
Sklaven holten gute Preije, und die 
Dau faufte ein Mann aus Muckdiſchu 
für eine angemeffene Summe. Die 
Piraten überzählten den Erlös, fie 
hatten 2700 Rupien baares Gelb in 
inapp einer Woche „verdient.“ 

* * * 


Nach Jahr und Tag ſpazierte Ali 
wieder einmal in den Straßen von 
Mombaſſa; plötzlich ſtand der geprellte 
Somali vor ihm: „Du haſt damals 
meine Sklaven geſtohlen, jetzt verklage 
ich Dich.“ 

Alt lachte: „Mach', daß Du meg- 
kommſt, ſonſt laß ich Dich ſofort in's 
Gefängniß ſtecken.““ 

Der Somali ließ jedoch nicht locker, 
da wendete Ali ſich um und rief, ſo 
laut er konnte: „O, ihr Leute, hört! 
Dieſer Somali will einen ehrlichen 
Seemann verführen, Sklaven zu ber= 
laden.” 

„Sei doch ftill, Alt!“ 

„Hört, hört, ift denn Niemand da, 
den Stlavenhändler feftzuhalten?” 

„Sei do um Gotteswillen ſtill!“ 

„Wo ift denn die Polizei?" — — 

Der Somali zog es vor, Ferfengeld 
zu geben, und verſchwand in einer der 
engen Gaffen auf Nimmerwiederſehen. 

Ali lachte. „Akili ni mali“ — 
Verftand ift Vermögen — murmelte 
er bergnügt vor fich hin. 


— Ein Schlauberger. — In einem 
Eifenbahnabtheil herrſcht ein fürchter⸗ 
licher Käſegeruch, der einem Padet im 
Gepädnet entjtrömt. Verwünſchungen 
werden laut, und unter den Paffagie- 
ren bat einer den andern im WVerbacht, 
Befiger des duftigen Nabrungs- und 
Genußmittel® zu fein. Da hält der 
Zug auf einer Zmifchenftation, und 
aus dem Nebenabtheil tritt ein Mann 
ein und fagt: „Entſchuldigen Gie,. 
meine Herrſchaften, ih muß bier aus⸗ 








fteigen und möchte nur mein Badet 
herausholen!“ 


A 


* 





Ich denungziere! 
„Bh. B.“ im „Leipziger Tageblatt”, 


Wie einft Zola. fein „J'accuſe“ in 
die Welt fchleuderte, jo möchte auch ich 
mein „Ich denunziere“ mit der Gewalt 
eines Blitzes in die Menjchheit ab- 
feuern. Nachdem ſich die zuftändige 
Hamburger Behörde mit dem Verbot 
der „Teufelskirche“ und neuerdings 
wieder mit der Bohfottirung des 
„Simpliziffimus” den Dank Tauſen— 
der erworben hat, jollte fie nicht auf 
halbem Wege jtehen bleiben, ſondern 
auf der betretenen Bahn fühn fort— 
fchreiten, bis der legte Reſt von Un— 
fittlichfeit aus unferem öffentlichen 
Leben verſchwunden ift. Sein Gutges 
finnter follte müßig bleiben, der In— 
quifition — ich meine vielmehr Der 
Zenſur, ſolche Schundiverte anzuzei— 
gen, die es verdienen, in die Dunkel— 
heit verſenkt zu werden, ganz gleich, ob 
fie auch durch ihr Alter bereits ehr— 
würdig erjcheinen. Auch ich möchte zu 
dem großen und edlen Reinigungs 
werke mein Scherflein beijteuern, des— 
halb denunziere ich die folgenden 
Werke, die allen Reinen ein Stein des 
Anjtoßes fein müjfen. 

Sit es glaubhaft, daß die nachſte— 
hende haarjträubende Gefchichte noch 
immer öffentlich auf unferen Bühnen 
dargejtellt wird? — — In das Haus 
eines waderen Bürgers fommt ein von 
der Polizei verfolgter Wanderburfche 
und Spricht um Obdach an. Er trifft 
es gut, der Hauäherr ift nicht daheim 
und die Frau, dumm und gutmüthig, 
wie diefe Gefchöpfe nun einmal find, 
laßt den verdächtigen Fremden jeelen- 
ruhig eintreten. Da der Bengel jung 
und ſchmuck tft, faßt die Frau fogar 
eine Neigung zu ihm, und ehe noch der 
Gatte heimfehrt, hat fich bereits eine 
Liebelei angefponnen. Der Mann 
fommt und erfennt nad) einem furzen 
Verhör ohne weiteres das bon der Po- 
lizei gefuchte Individuum. Als an— 
ftandiger Kerl mwill er aber, daß der 
Bengel fich erjt einmal fatt ißt und 
geht derweil in’3 Nebenzimmer. Und 
nun geſchieht dasHaarfträubende. Das 
Weib erkennt in dem Landftreicher 
ihren eigenen Bruder, aber meit davon 
entfernt, nunmehr ihre unerlaubte Lei- 
denſchaft zu zügeln, wirft fie fich dem 
entjeglichen Menfchen an den Hals und 
beide verlafjen als Liebespaar den 
Schauplag, brennen miteinander 
dur. Auf Grund diefer Gemeinheiten 
denungiere ih RihardWagners „Wal- 
füre” und bitte, dieſes Werk in bie 
Schundliteratur einzureihen. Fort da= 
mit in den Orkus. 


Geradezu furdtbare Vermüftungen 
muß ein Wert wie das folgende in den 
Herzen unferes Volkes anrichten. Man 
dente ſich den nachftehenden Fall. Ein 
junger Mann aus fehr gutem Haufe 
verliebt fich in ein armes Mädchen. 
Gut. Daß die Mutter heimliche Zus 
fammentünfte duldet, wollen wir hin- 
gehen lajjen, die bejchräntte Frau 
fühlt fich durch den feinen Liebhaber 
der Tochter geehrt. Anderer Anficht 
ift der Vater des jungen Mannes; er 
nährt beſſere Ausfichten für feinen 
Sohn und will die Liebſchaft durchaus 
bintertreiben. Was wäre nun einfa= 
cher, als daß er mit dem jungen Men= 
chen ein ernites Wort fpräche? Aber 
nein, diefer Erzſchuft areift ſofort zu 
den gemeinjten Mitteln. Durch einen 
Helfershelfer, der womöglich nod 
ſchurkiſcher ift, als er ſelbſt, ängſtigt er 
das arme Mädchen mit Hilfe erlogener 
und erjtunfener Gejchichten jo lange, 
bis es einem Menfchen, den es verab= 
jcheut, einen Liebesbrief ſchreibt. Die— 
ſes Schriftjtüd wird dem ahnungslo— 
jen Sohn in die Hände gejpielt, und 
das Unglüd ift fertig. Der Liebhaber 
glaubt in der Raferei feiner Eiferjucht 
natürlich ohne weiteres an den Treu— 
brud und faßt nun feinerjeit3 einen 
gräßlichen Entfhluß. Zufällig muß 
es jich treffen, daß feine Geliebte eine 
fohlenfaure Jungfrau tft, und dieſer 
Umftand erleichtert ihm fein abſcheuli— 
ches Vorhaben. Er verlangt ein Glas 
Limonade, thut heimlich Gift hinein 
und läßt das arme Mädchen zuerſt aus 
dem vergifteten Glafe trinten. Erft, 
nachdem die Geliebte unrettbar verlo- 
ren ift, erfährt er die Wahrheit, und 
in feiner Verzweiflung trinkt er ſelbſt 
den Reit. Bums, da liegen fie beide. 
Wo aber, fo fragt man fich, ift hier 
die Nothwendigkeit folder Scheußlich- 
feiten? Hätte der Water nicht mit fei- 
nem Filius, hätte diefer nicht mit fei- 
nem Mädchen reden fünnen? Das 
Ganze ift eben auf die gemeinften In— 
jtinfte berechnet. Der Inhalt des 
Machwerks iſt ohne Zweifel unper- 
fälſchte Hintertreppenliteratur. Ich 
denunziere hiermit Friedrich vonSchil⸗ 
lers „Kabale und Liebe“. Weg damit. 

Aber dies iſt noch gar nichts. Unſere 
ſogenannte Literatur ſtrotzt geradezu 
von Scheußlichkeiten aller Art, es war 
höchſte Zeit, in dieſen Abgrund hinab— 
zuleuchten. Als einen Gipfel der Ver- 
rohung kann man die folgende Ge- 
ſchichte anſehen. Ein Menſch, in dem 
ale jchlechten Leidenfchaften mad 
find, wirft ein Auge auf die hübſche 
Frau feines Bruders. Der Schuft 
verſucht eg aber gar nicht erft mit Ver— 
führungsfünften, fondern geht gleich 
auf’3 Ganze. Der Hund in Menfchen- 
gejtalt bringt feinem Bruder Gift bei, 
fo daß biefer ftirbt, betrauert von den 
ahnungslofen Seinen. Nun fchmei- 
chelt fich der Mörder bei der Wittwe 
feined Bruders ein und friegt fie auch 
thatfächlich fo weit herum, daß fie ihn 
beirathet. Er ift am Ziel. Nur einer 
beargmöhnt den Mörder: der Sohn 
des Ermordeten. Der Junge finnt auf 
Rache, kann es aber nicht genügend 
verbergen, weil ihn die Aufregung ver⸗ 
mirrt, und der Alte kommt ihm inter 
feine Schliche. Will er fich retten, dann 
muß er au) den Sohn noch umbrin- 
gen. Und nun geht’3 los. Der ent- 
menfchte Stiefvater und leibliche On⸗ 
tel arrangirt ein Flörettfechten und 
gibt dem Gegner ded Sohnes den ge- 
meinen Auftrag, die Spike feiner 
Waffe zu vergiften. Zum Ueberfluſſe 
bält er auch noch. einen Giftbecher be⸗ 
reit, aus dem der Sohn, wenn er’ er> 
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hitzt iſt, trinken fol, falls der Trich 
mit dem vergifteten Flörett nicht gelin- 
gen follte. Und der Wit der ganzen 
Geſchichte befteht in folgender Schläch— 
terei: Der Sohn wird verwundet, aber 
auch der Gegner befommt fein Theil. 
Zuerſt fällt der legtere todt um. Dann 
trintt die Mutter verfehentlich aus dem 
Giftbeher und fällt auch todt um. 
Darauf erfticht der Sohn den Stiefva⸗ 
ter, fo daß auch diefer tobt umfallt, 
und ſchließlich ſtirbt auch der Sohn. 
Sage und fchreibe, vier Leichen in fünf 
Minuten. Drei waren überdies ſchon 
vorher, theils durch Mord, theils durch 
Celbftmord, geftorben. Bei folder 
Schreiberei jegte man doch endlich jebe 
Rückſicht an die Seite. Das ijt fein 
Kunftwert, jondern ein Schweine- 
ſchlachten. Schundliteratur! Ich de— 
nunzire William Shakeſpeäres „Ham— 
let“. Angenehm iſt nur der Gedanke, 
daß der Verfaſſer wenigſtens ein Aus— 
länder iſt. 

Das traurigſte und unwürdigſte, 
leider auch zugleich das verbreitetſte 
unſittliche Buch habe ich mir bis zu— 
letzt aufgeſpart. Ein alter Mann, der 
in Ehren grau geworden iſt, wird plötz— 
lich verrückt, beginnt ſich jugendlich zu 
kleiden, Haar und Bart zu färben und 
andere Toilettenkünſte zu treiben, die 
Sein Alter verhüllen, und in diefer Ver— 
mummung beginnt diefer Menfch, jun 
gen Mädchen nachzuftellen. Ein Ge: 
noffe von ſchlechteſtem Karakter leijtet 
ihm Hilfe. Richtig gelingt e& dem Un— 
held, ein junges, unjchuldiges Ding 
von einem Mädchen zu umgarnen. 
Auf welche Weife er fie fängt, indem 
ei thr geftohlene Juwelen ſchenkt, das 
mag ich gar nicht weiter erörtern. Nach 
diefen Gefchenten läßt ſich das Mäd— 
chen herbei, dem Unhold ein Rendez— 
vous zu geben, wobei er wenigſtens Ge— 
iegenheit findet, die arme Kleine mit 
Redensarten befoffen zu machen. Ohne 
NRüdficht darauf, daß die Mutter eine 
arme ſchutzloſe Wittmwe ift, deren Mann 
leider todt und deren einziger Sohn 
beim Militär dient, dringt der Ver— 
führer fogar in das Haus ein. Die 
Mutter ahnt nichts, ala fie ſpäter den 
Umfang des Unglüds erfährt, ftirbt fie 
bor Gram. Der Lebemann zieht ſich 
nämlih prompt. zurüd und läßt die 
Mermite jigen, die feinen Schwüren 
geglaubt hat. Nach furchtbaren feeli- 
Ihen Qualen wird fie zur Mörberin 
ihres armen, unfchuldigen Kindes. Die 
Sache bleibt aber nicht verborgen, ba3 
Mädchen wird zur Polizei zitirt, dem 
Staatsanwalt übermwiefen, angeklagt, 
zum Tode verurteilt und wirklich hin— 
gerichtet. Pfui. Der Verführer hat 
fich inzmwifchen aus dem Staube ge- 
macht und unternimmt fpäter eine 
Vergnügungsreiſe nach Griechenland, 
wo er ſogar neue Beziehungen an— 
knüpft. Man fragt ſich ſchaudernd: 
kann dieſes kraſſe Stück Unſittlichkeit 
anders wirken als verderblich? Der 
ſchurkiſche Rumpan des alten Wüſt— 
lings ſagt höhniſch: „Sie iſt die erſte 
nicht!“ Dies iſt allerdings das einzige 
vernünftige Wort in dem ganzen Or⸗ 
gus, allerdings in anderery Sinne, ala 
ber Verfafler meint. Der ganze In—⸗ 
halt diefes fogenannten Werkes ift 
nämlich nichts, als eine Tagesberichts— 
notiz, wie man fie täglich in großftäd- 
tifhen Zeitungen findet. Leiber. 
Dienſtmädchen. Kind an die Geite 
geſchafft. Und fo mweiter. Aber aus 
einer ſolchen traurigen Notiz gleich ein 
Senſationsſtück zu maden, das fteht 
auf derjelben Stufe, wie Ganterd Re- 
klamebriefe. Genug, biefer Hinmeis 
wird hoffentlich genügen, um das ge- 
fennzeichnete Buch dem verdienten 
Schickſal zu überliefern. Ich benun- 
zire mit dem obigen Schmarren Goe- 
thes „Fauſt“, beide Theile. Man ftam- 
pfe ſämmtliche Eremplare ein. Dann 
erft, nad einem ſolchen gründlichen 
Reinigungsprogeß, Tann unfer Volt 
fittlich gefunden. 


— Schon galant. — Mutter (zum 
fleinen Frih): „Warum haft Du denn 
Elschen den fleineren Apfel gegeben 
und Dir den größeren behalten?“ — 
Yrig: „Aber, Mutichen, für den hier 
ift doch Elschens Mund viel zu Klein!“ 





Der Detettiv im Schlafwagen. 


Ein gefürchteter Feind der Verbre- 
cher tft, mie in ber „Bibliothek der Un— 
terhaltung und des Wiſſens“ auäge- 
fiihrt wird, der Schlaf, oder deutlicher 
ausgedrüct, das Spreden im Schlaf. 
Für Leute mit einem böfen Gemifjen 
gibt es feinen gefährlicheren Verrä— 
ther, als eben diefe untontrollirbare Nei— 
gung,die ſchwarze That,bie fie beſchwert, 
im Traum nicht nur wieder und wieder 
zu durchleben, fondern auch auszuplau— 
dern. Es ift daher nicht zu verwun— 
dern, daß jchmere, aber noch unent- 
dedte Verbrecher es vorziehen, mach: 
zubleiben, wenn fie aus irgendwelchen 
Grunde mit einen anderen das 
Schlafzimmer theilen müffen, ja daß 
fie lieber zugrunde gehen, als fich einer 
Dperation unterziehen, bei ber eine 
Narkoſe nöthiq wäre, denn im Hin— 
überdämmern zur Bewußtlofigfeit und 
umgefehrt zum tieberlehrenden Be- 
mwußtjein hat der Menjch gleichfalls die 
Kontrolle über jeine Zunge verloren 
und erzählt Dinge, die er bei wachen 
Sinnen nie und nimmer über die Lip- 
sen kommen laffen würde. In neues 
ver Zeit benübte ein befannter Detef- 
tip wahrend einer nächtlichen Reife ei— 
nen Schlafiwagen. Er lag im unteren 
Bette, und als er gerade im Begriffe 
war einzufchlafen, hörte er den Schlä— 
fer über fich ein langathmigeß Gelbit- 
geſpräch führen, in defjen Verlauf er 
mehrere kühne Bantdiebjtähle, die er 
auf dem Kerbholz hatte, ſchilderte. 
Der Beamte verlor nad) diefem nächt— 
lihen Erlebniß den Mann nicht mehr 
aus den Augen. Die Nachforſchungen, 
die er über fein Vorleben und über die 
in den Jahren vorher gefchehenen Räu— 
bereien in größeren Banten anftellte, 
führten zu der Entdedung, daß der 
Verbrecher im Schlaf nur buchſtäblich 
ausgefagt hatte, mas im wachen Zu— 
ftande von ihm begangen worden war, 
und er entging der mohlverdienten 
Strafe nidt. 

Reich an dramatifchen Epifoben mar 
die folgende Kriminalgefhichte. Eine 
reizende und liebenswürdige junge 
Frau hatte dag Unglüd, ihren Gatten 
nach furzer Ehe zu verlieren. Er ver— 
ſchwand auf geheimnifpolle Weife aus 
feinem Haufe und fam troß allen Nach— 
forfcheng nicht wieder zum Vorſchein. 
Die Sache war und blieb unaufgellärt. 
Ein gemiffer Schmidt, der an demfel- 
ben Orte wohnte und früher der jun 
gen Dame fehr entfchieden den Hof ge- 
macht hatte, erfchien nun mieder auf 
dem Plane und zeigte ſich jo zart und 
theilnehmend in feinen Aufmerkſam— 
feiten gegen die trauernde Wittwe, daß 
diefelbe fchlieplih feine Bewerbung 
annahm und feine Frau murbe. Am 
zweiten Abend nach der Hochzeit lag 
die junge Frau ernfter Gedanken voll 
in threm Bett, ohne einfchlafen zu fön- 
nen. Ihr Mann jchlief bereits. Da 
börte fie ihn plögli im Traum einen 
gurgelnden Schrei ausftoßen und nad 
einer kleinen Pauſe mit Heiferer Stim- 
me fagen, daß er ihren erjten Gatten 
erwürgt und in einem nahen Gebölz 
verfcharrt habe. Sogar die Stelle, wo 
der Ermordete begraben lag, bezeichnete 
er unziveideutig. Die bedauernämwerthe 
Frau, die ihren erjten Mann aufrichtig 
geliebt hatte, mar ganz außer fich über 
das Belenntziß, dag durchaus den 
Stempel der Wahrheit an jich trug. 
Sie fand in diefer Nacht feinen Schlaf 
mehr, und als der Tag angebrochen 
war, berichtete fie auf dem Polizeiamt, 
was fie in der Nacht gehört hatte. Die 
Beamten gingen vorerſt in’3 Wäldchen 
und ſuchten an der vom Schläfer ans 
gegebenen Stelle nad. Als fie dort 
wirklich die Leiche fanden, murde ber 
Mörder dingfeft gemacht und [hlieffich 
hingerichtet. 


—— 


— Ein tapferer Degen.—, Wenn ich 
fpät heimkomme, fag’ ich bloß: Silen— 
tum!“ — „Na — und?” — „Und? — 
Still bin ich Halt!“ 

— Boshafte Unterbrehung. —FZan- 
thippe: „Nicht jedem füllt daB Schei⸗ 
den von biefer Welt gar. fo fauer; ich 








tenne Beifpiele....“ — „Sie meinen 
Ihre beiden verjtorbenen Männer!“ - 
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Sonntagpor, Chicago, Sonntag, Den 14. Februar 1909. « 





Finangielles. 


FOREMAN BROS. 
BANKING GO. 


Bericht über den Stand beim Geſchäfts-Be— 
ginn am 6. Februar 1909, 
Beftände, 

Darlehen und Diskontos..... %6,337,284.58 
Neberzogen 2,030.64 
Mitien und Bonds........... 183,300.30 
Baar an Hand u. in Banten.. 2,342,900.31 





Bufammen........... %9,365,515.83 
Berbindlidfeiten. 
$1,000,000.00 
500,000.00 
15,763.68 
7,849,752.15 


Kapital 

Ueberjkuß 
Untertheilte Gewinne 
Depofiten 


Zufammen........... &9,365,515.83 


Edwin G. Foreman, Rräfident. 
Oscar G. Foreman, Bizepräfident. 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 
Sohn Terborgh, Hilfslaſſirer. 
mifrſon 


Kapital $2,000,000 
Ueberſchuß 8900, 000 
GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Spar-Finlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 3 Proz., die bald» 
jährlich quigefchrieben merben, 








Ein Dollar eröffnet cin 
Spar: Konto. 


[GREENEBAUM Sons 
Deutſche Bank 


Clark & Randolph Strasse. 
Darlehen: xeellſt auf Chicagoer Grund 
— — ſtücke und zum Bauen, 


Kapitalsanlagen: ſicherſte su 536 u. 6%. 


BER Beacdıtet! "BE 


unſere Auslands» Abtheilung 

Krebiibriefe, Kabelgeldſendungen und Yu 
’ Tandstmedilel nach allen Welittheilen. 

ur Sinats Riöiinationen, Altien u, 
’ rihpapiere mit Zins Toupons ge» 1. 
? _beilauft rein. direft eingelöst (Curöwert). 
Voll machten, Erbſchafts u. a. J 
beutfchen diechtsſachen u. f. w. vechtöfräftig 
erledigt u. prompt beforgt. 
Ausländ. Gelb zum ZTagedfurfe gewechfelt. 
Breie Auskünfte mündl. u, ſchriftlich. 











ntalio, alle | 





— —— 


Geld zu verleihen 


auf Grundeigenthum zu den niedrigſten Zin— 
fen— bon $500 aufwärts —gut geſicherte erſte 
Hypothetlen zum Verkauf ſtets an Hand. 


E. R. Haase & Co., 


157 Washington Str. 
fen ſondifre 


H.Claussenius € Co 


, gegründet 1864 durch 
HH CLAUSSENIUS. 


Eröfhallen, Volmadten, 


Wechſel. Roftzahlungen, Militär: u. Ben» 
fionsiachen, Notariat3- u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Eilen bis 6 Uhr Abends. Sonntag bis 12 Uhr, 
2Unod,ntifafon* 


Kohlen 84. 00 


ocking Valley Lump............85.25 
2 Star Lump, Egg 
ober Nut 




















Weite Range und Cheftnut....... .$7.75 
Heine Kohlen und volle Gewicht garantirt. 
Releyhon. oder WPoftbeitelungen werben prompt 
außgefährt. 


E. PUTTKAMMER, 


606-509 Atwood Bidg. 


Ede Clark und Madiſon Str. 


Seleykon Diain 2668, 
lag, enendates, mE 


® m Ze \ 
Schiffs: Karten 
2 — u billig nad 
Wien, Budapeſt, Temesvar ufw. 
Gepäd vom Haufe abgeholt und auf 
Dampfer befördert. 


A. Boenert & Co. 


266 Süd Glarf Str, 
Sotel Kaiſerhof, nahe Ban Buren Str. 
"Rn Ehirags feit 1871. Bin, fr,fo,mi® 











SANADIAN PAOIFIO 
Weniger als vier Tane auf Eee. 
‚ Wöhentlie Fahrten zwiihen Montreal, Que 
Dec u. Binerpool.— 2 Tage auf dem ſchönen St. 
Lorenzſtrom u. die lürzeſte Ogeanroute nad) Eur 
| zopt. Nichts Beileres nuf dem Atlant. Szean 
als unf. Kaiferinnen. Drahtloſe Telegraphie auf 
allen Dantpiern. 1. Klaſſe 590; 2., S50; einklaf- 
! Kabine 345. Fragt jeden Tidetagenten, oo, 
Raten und vBüchlein. 
., 232 S. Clart Str. 
Phone Hariſon 1718. 
14feb,fon* 


! (reiht um Mbfabrtei, 
. &. Beninmin, G.A 
Chicago, Ju. 








‚Birk Bros.’ Brewing Go.’s 
(109 Webſter Ave.) 


SUPERB’ 


Biel ‚, Noesiel für Privatfamilien, über. 
iert, Telephen North 496. Hag,fo,ii 


Bruchbänder. 


Einfaw und boppelt 


AP OL 
4 und zuerſt. Ihr erſpart Euch Geld 


Unbequemlichteiten. Unfere Bruder 
bänder find die billiaften und (hen * 


Behltes Deutſche Apotheke, 








IM ©. Ea⸗ Strafe, Ede Red Court, 
— Blanz® 





ASTHMA 


und furirt. 
füns 

lobend 

per Flaſche. 
befriebinend. 

6t., Ehicago, Yu. 


Asthma Cure Co. 
Umotpete 


\ 





(Für die „Sonntagpoft”.) 

Auuterbunted aus der Großſtadt. 

Der Sohn ver Rildnih. — Die Zentennarfeter 
zu Ehren Abraham Lincolns. — Unbegrenz- 
tes Woblwollen und verſöhnliche Güte des 
großen Todten hervorſtechendſte Karalterzüge. 

— Die Notizen, welche er fjeinerzeit für feine 

Lebensbeſchreibung geliefert. 

Die Lincolnwoche liegt hinter ung, 
und die dichten Weihrauchwolken, 
welche man den Manen bes bejcheibe- 
nen „Vater Abraham“ zu Ehren hat 
aufjteigen laſſen, beginnen, ſich all: 
mälig zu verziehen. Ob die vielen Ge— 
denfreden, welche hier und anderwärts 
bei den Gedentfeiern zu Ehren des 
Märtyrer-Präfidenten gehalten wor— 
den jind, jonderlic) dazu beigetragen 
haben, den Maſſen ein befjeres Bild 
zu geben von dem Manne, der aus der 
Ziefe emporjtieg zu den Höhen der 
Menschheit, darf füglich bezweifelt 
werden. Für Alle, die Augen haben zu 
jeben, jtand das Karakterbild dieſes 
guten und einfachen, in jeiner Güte 
und Cinfachbeit wahrhaft großen 
Menfchen wohl ſchon lange unverrüd- 
bar feſt. Der Nachwelt im Gedächtniß 
bleiben wird Abraham Lincoln, mie 
er gelegentlich jeiner zieiten Amts— 
einjfegung vor der Mitwelt gejtanden: 
frei von jeder GSelbjtüberhebung, von 
allem Stolz, bejeelt von der beiten 
Abſicht, die geichlagenen Wunden 
beilen zu helfen und die Verheerungen 
nah Kräften zu tilgen, welche der 
graufe Sturm des langen Bürgerfrie- 
ges angerichtet harte — mie er es jo 
unvergleichlich Schön gefaat hat in ſei— 
ner zmweiten Antrittsbotſchaft — „Mit 
Hab und Bosheit gegen Keinen, mit 
MWohlwollen für Alle, feithaltend am 
Necht, wie Gott es uns erkennen läßt, 
laßt uns nun trachten, die begonnene 
Aufgabe zu vollenden: die Wunden zu 
verbinden, welche vem Volke gefchlagen, 
zu forgen für ihn, der den Kampf 
gekämpft, ſowie für feine MWittme, 
feine Waifen— Alles zu thun, was da— 
zu dienen fann, daß nun .ein gerechter 
und dbauernder Friede werde unter und 
felbft nicht nur, fondern mit allen 
Völkern.“ 

Das Geſchoß des Fanatikers, welches 
Lincoln in der Blüthe ſeiner Kraft 
hinwegriß aus den Reihen der Leben— 
ven, hat ihn gehindert, mitzumirten 
an diefem Werke, und mie fehr feine 
Hilfe dabei gefehlt, die große Maſſe 
des Volkes iſt ſich's bald bewußt ge- 
worden und bat jeinen Berlujt be- 
trauert länger und inniger, als biel- 
leicht je der vorzeitige Tod irgend eines 
anderen Menjchen beflagt worden it. 

* * * 


Lincoln iſt in dieſen Tagen, und mit 
Recht, beſonders der Schuljugend als 
leuchtendes Beiſpiel vorgehalten wor— 
den. Man hat dabei aber vorſichtig zu 
Werke gehen müſſen, denn auf glän— 
zende Leiſtungen Lincolns aus ſeiner 
Schulzeit kann man ſchon aus dem 
ebenſo einfachen wie triftigen Grunde 
nicht hinweiſen, daß er eine eigentliche 
Schulzeit nie gehabt hat, und weil 
deshalb Schüler folgern könnten 
cuf Grund dieſes Beiſpiels, daß 
der Schulunterricht eine höchſt über— 
flüſſige Einrichtung ſei. In Wirklich— 
keit hat natürlich Lincoln ſelber es 
ſtets ſehr bedauert, daß er ohne Unter— 
richt hat aufwachſen müſſen; mit ſo 
eiſernem Fleiß er auch bemüht gewe— 
ſen iſt, dieſem Mangel nachträglich 
abzuhelfen, wieder und wieder hat er 
auf's Schmerzlichſte Lücken empfun— 
den in ſeiner Geiſtesrüſtung. Auch da— 
bei kam dann aber wohl die herzgewin— 
nende Aufrichtigkeit zum Vorſchein, 
die einen der hervorſtechendſten Züge 
im Karakter Lincolns bildete. 

Als Lincoln im Jahre 1860 für die 
Präſidentſchaft nominirt wurde, hatte 
er zwar ſchon wiederholt öffentliche 
Aemter befleivet—er war Mitglied der 
Staatslegislatur geweſen, hatte dem 
Bundesfongreß zwei Jahre angehört— 
und allgemeine Aufmerkſamkeit erweckt 
durch feinen Redelampf mit dem par- 
lamentariſch gewandten und überaus 
mortgewaltigen Stephen U. Douglas, 
aber Näheres über ihn und feine Lauf— 
bahn wußte man außerhalb eines ver— 
hältnißmäßig einen Bezirkes faft gar 
nichts. So hatte denn eine größere 
Chicagoer Zeitung, die eifrig für ven 
Kandidaten eintrat, einen ihrer Mit- 
arbeiter zu dieſem geſchickt, mit dem 
Auftrage, Notizen von ihm zu erbitten 
und danach eine Biographie Lincolns 
zu Schreiben. Der detreffende Zeitungs— 
mann war John 8. Scripps, welcher 
es nahmals als Herausgeber einer 
ganzen Anzahl ron Zeitungen und 
Einrichter eines telegraphifchen Nach: 
richtenbienftes zu Anfehen und großem 
Mohlitande aebrabt hat. Scripps 
hatte, im Intereſſe der Sache, e3 für 
zweckmäßig gehalten, bei Ausarbeitung 
der Biographie bie und da feiner 
Phantafte ein wenig Spielraum zu 
laffen. So hatte er unter Anderem ge— 
ſagt, dab Lincoln als Anabe mit be- 
fonderem ntereffe die von Plutarch 
verfaßten Biographien der großen 
Männer des Altertfums gelefen habe. 
Lincoln fchrieb dieferhalb an ihn. Als 
Knabe babe er überhaupt nicht Iefen 
fünnen, als Sünaling hätten ihm 
Bücherſchäte nicht zur Verfügung ge- 
ftanden, und als Mann hätte er, bis 
zum Erſcheinen der Gcrippa’fchen 
Biographie hin noch feine Zeit gefun- 
den gehabt, ſich mit dem Plutarch zu 
befchäftigen; damit aber die fragliche 
Angabe der Wahrheit nicht gar zu fehr 
zumiberlaufe, babe er ji nun die 
Zeit zum Stubium des Plutarch ge- 
nommen, und er fünne wohl jagen, 
daß bdiefes ihn fehr gefeifelt habe. 

Die Notizen, welche Lincoln Scripps 
gab, liegen noch vollſtändig vor. Weil 
darand zu entnehmen iſt, daß die 
Familie Lincoln in Berks County, 
Pa., alfo in einem faft rein beutfchen 
Landſtrich, anfälfig gemefen iſt, ehe 
fie nad PVirginien und fpäter nad 
Kentucky überfiedelte, und meil Lin— 
coln ausbrüdlich betont, Bemühungen, 
einen gemeinfamen Urfprung feiner 
Familie mit einer gleichnamigen in 
Neu-England feitzuftellen, feien ver- 
geblih geweſen, mögen fie hier in 
mortgetreuer Ueberſehung einen Ping 
finden. Daß ber Name. von Lincoln 
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Großvater in amtlichen Eintragungen 
als Linkhorn verzeichnet jteht, iſt 
dotumentarifch feitgejtelt — der Auf: 
enthalt der Familie in Berks County, 
Pa., kann als eine weitere Handhabe 
für Solche dienen, denen etwas daran 
liegt, Lincoln als bdeutfchen Stam— 
mesgenoſſen zu beanfpruchen. Aus den 
Notizen geht aber auch hervor, ein mie 
offener Karakter Lincoln war. Man 
urtheile jelbft: 
* * 

„Geboren wurde ich am 12. Februar 
1809 in Hardin County, Ky. Meine 
Eltern ſtammten beide aus Virginien, 
aus Familien, die Durch nichts hervor— 
ragten — Familien zweiter Klaſſe, 
könnte man wohl ſagen. Meine Mut— 
ter, welche ſtarb, ehe ich zehn Jahre alt 
war, kam aus einer Familie Namens 
Hanks, von der einige Sprößlinge jetzt 
in Adams, andere in Macon County, 
Ill., anſäſſig ſind. Mein Großvater, 
väterlicherjeits, Abraham Lincoln, 
wanderte aus Rockingham County, 
Va., im Jahre 1781 oder 1782 nad 
Kentudy ein; ein sber zwei Jahre ſpä— 
ter wurde er dort von Indianern ge= 
tödtet, nicht in offenem Kampfe, ſon— 
dern meuchlings, während er mit dem 
Roden von Waldland beichäftigt war. 
Seine Vorfahren, die Duäfer gemefen, 
waren nah Wirainien aus Berks 
County, Pa., gefommen. Ein Verſuch, 
einen Zufammenbhang fejtzuitellen zwi— 
ſchen ihnen und der gleichnamigen 
Familie in Neu-England, hat zu mei- 
ter nichts geführt als zur Ermittelung, 
daß in beiden Familien ähnliche Tauf- 
namen, wie Enoch, Leni, Morbecat, 
Solomon, Abraham und dergl., vor— 
fommen. 

„Mein Vater war beim Tode feines 
Vaters erfi ſechs Jahre alt; er wuchs 
buchjtäblih ohne jede Schulbildung 
auf. Er verzog aus Kentudy nach dem 
jeßigen Spencer County, Indiana, als 
ih acht Jahre alt war. Wir famen in 
unferer neuen Heimath an ungefähr zu 
der geit, als der Staat (Indiana) in 
die Union aufgenommen wurde. Es 
war eine milde Gegend, und in ben 
Wäldern gab es noch Bären und an- 
dere Raubthiere in Menge. Dort wuchs 
ih auf. Es gab da eine Schule, aber 
bon den Lehrern wurde nie ein anderer 
Befähtgungsnachmeis verlangt, als 
der, daß fie lefen und fchreiben konn— 
ten und im Rechnen Beicheid mußten 
bis zur Neael de Tri. Verlief fich "mal 
Einer in die Nahbarfchaft, von dem 
e3 hieß, daß er Lateiniſch verftehe, fo 
wurde er als ein Ausbund von Meis- 
heit angejfehen. Es mar abfolut nichts 
da, mas den Ehrgeiz hätte wachrufen 
fünnen, nad) Bildung zu ftreben. Als 
ich volljährig wurde, wußte ich blut— 
menig. Ich hatte zwar irgendwie lefen, 
Ichreiben und einigermaßen rechnen 
gelernt, aber da3 war auch Alles. Eine 
Schule habe ich auch feither nicht mehr 
bejucht. Was ich mir inzmwifchen etwa 
angeeignet habe aus den Schatz des 
Willens, habe ich unter dem Zmange 
der Nothmwendigteit hie und da auf- 
geleſen. 

„Ich wurde für die Landarbeit er— 
zogen und blieb dabei, bis ich zweiund— 
zwanzig (Jahre alt) war. Mit zwei— 
undzwanzig (Jahren) kam ich nach 
Illinois, und das erſte Jahr verlebte 
ich in Macon County. Dann kam ich 
nach New Salem—damals in Sanga— 
mon, jetzt in Menard County —, wo 
ich ein Jahr lang als eine Art Gehilfe 
in einem Laden blieb. Dann kam der 
„Black Hawk“-Krieg, und ich wurde 
zum Hauptmann von Freiwilligen ge— 
wählt, ein Erfolg, der mir mehr Ver— 
gnügen gemacht hat, als irgend ſonſt 
etwas ſeither. Ich machte den Feldzug 
mit, begann mich zu fühlen und trat 
noch im ſelben Jahre (1832) als Kan— 
didat für die Legislatur auf, wurde 
aber geſchlagen—das einzige Mal, daß 
mir bei einer Volksabſtimmung foldhes 
aeichehen. Das nächſte Mal und aud 
bei den drei folgenden zmeijährlichen 
Wahlen wurde ich in die Legislatur ge- 
wählt. Nachher fandidirte ich nicht 
mehr. Während diefer Legislatur- 
perioden jtudirte ich die Rechte, und ich 
zog dann nah Svringfield, um als 
Advotkat zu praftiziren. Einmal, in 
1846, wurde ich auch in das Unterhaus 
des Kongrejjes gewählt, beivarb mid 
aber nicht um Wiedererwählung. Von 
1849 bis 1854, beide Jahre einge- 
Ichloffen, lag ich eifriger als je meiner 
Adootatenpraris ob. In der Politik 
war ich immer ein Whig geweſen, ge: 
wöhnlich auch als Wahlmann auf dem 
Stimmzettel der Partei und in ber 
Wahlagitation thätig. Ich fing indef- 
jen gerade an, das Intereſſe an ber 
PBarteipolitif zu verlieren, als ber 
Widerruf des Miffouri-Kompromiffes 
mich neu anfpornte. Was ich feither ge- 
than babe, iſt wohl ziemlich befannt. 

„Sollte eine Berfonalbefihreibung 
für wünſchenswerth gehalten werden, 
fo babe ich dafür anzugeben: ich bin 
annähernd ſechs Fuß und vier Zoll 
aroß, mager im Fleiſch, wiege durch— 
Ichnittlich einhundertundachtzig Pfund, 
bin von dunfler Hautfarbe und habe 
grobes ſchwarzes Haar und graue 
Augen. Befondere Kennzeichen oder 
Brandmale fallen mir nicht ein.“ 

* * * 


Als Sohn der Wildniß hat man 
während der Präſidentſchaftskampagne 
des Jahres 1860 Lincoln im Oſten 
vielfach verſpottet, und ein Sohn der 
Wildniß iſt er in der That geweſen. 
Wie er ſeiner Mutter Ehre aemanyı, 
fteht mit goldenen Lettern eingezeichnet 
im Buche ber Geihichte. 88. 


— Aus ber Schule — Lehrer: 
„Speife und Trank brauchen wir zur 
Erhaltung des Körpers — und bie 
Luft?" — Schüler: „Zur Quftfchiff- 
fahrt.“ 

— Hpnperbel. — A.: Bei und in 
Chicago lebt ein Maler, der unüber- 
troffen arbeitet. Kürzlich ſah ich eine 
MWinterlandfhaft von ihm, die fo na- 
türlih war, daß mir die Zähne vor 
Froſt flapperten. — B.: Das’ ift noch 
gar nichts. Ich ſah kürzlich ein Bild 
von einem Berliner Maler, welches ven 
Titel „Flucht“ führte. Ich ſage Ihnen, 
jeber, der es anſchaute, nahmt ſofori 
Reißaus. 
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Finangielles. 


Dank. ohen 
Montag Abend. 


Lincoln sagte: „Da manche Leute 
reich find zeigt, daß andere reich werden 
können.“ 





Ihr könnt reich werden durch Gröffz' 


nung eines Sparkontos. Andere erlang— 
ten auf dieſe Weiſe Reichthum. Wenige 
hatten in anderer Weiſe Erfolg. 


Wir laden Euch ein, em Konto in 
dDiefer Banf mit $1, $5 oder $10 
zu eröffnen. Montag3 find wir den 
ganzen Tag offen bi3 8 Uhr Abends. 


RovaL Trust 6Go.- 
BANK 


Royal Bidg., 169 Jackson Bivd. 


Un der Nordieite von Sadion 
Boulevard, zwiſchen Fifth Ave. 
und La Calle Straße, Chicago. 


wird dDeutih geiproden. 








Schlangenmenſchen. 


Von Signor Saltarino. 


Im Artiſtenkauderwelſch nannte 
man früher die Gliederverrenkungen 
der Gaukler „Politurmachen“, ſpäter 
ſagte man: er arbeitet Kliſchnigg oder 
Kautſchuk, und heute bezeichnen ſich 
unſere guten, alten Schlangenmenſchen, 
deren Körperverdrehungen die gerechte 
Bewunderung unſerer Väter bei bren— 
nendem Kienſpan auf freiem Marft- 
pla& erreaten, mit dem fchönen Fremd— 
mort „Kontorfioniften“. Dafür hum— 
peln fie aber auch nicht mehr hinter 
einem grünen Wohnmagen her, der bie 
meite Straße hinauf und hinab zieht, 
deſſen Infaffen auf jedem Weiler, je- 
dem Dorfe ihre armfeligen Künite, die 
aber nur zu oft die Heime zu bedeuten 
den Bildungen in fich tragen, zeigen, 
fondern reifen bequem im Schnellzug 
von Land zu Rand, „arbeiten“ auf bli— 
benden Apparaten in prächtigen Thea— 
tern, und auf ihr filbern-grünesWams 
zaubert das eleftrifche Licht taufend 
Reflere. Wie jeder Beruf, fo hat ſich 
auch der der Schlangenmenfchen die 
Fortfchritte der Kultur und Technik zu 
Nube gemacht, und der arme Gaufler, 
der in verfchoffenem, grünem Trikot in 
qualmerfüllten Aneipen für wenige 
Kupferpfennige feine Bieafamfeit be- 
wundern läßt, bürfte bald einer ſagen— 
haften Vergangenheit angehören. 

Der alte Klifchnigg, auf den ich noch 
zurüdfomme, gilt bei den Artiſten als 


„Erfinder“ der Schlangenarbeit, und 


ihm zu Ehren nannten fich die betref- 
fenden Gaufler auch „Klifchnigger”. 
Dies iſt natürlih ein Irrthum. 
Schlangenmenſchen hat es zu allen Zei— 
ten gegeben, mußte es geben, ba die 
herumziehenden Bantiften, ganz wie 
heute noch, ein gewiſſes „Kautſchuktrai— 
ning“ für jede Wrtijtenarbeit für 
durchaus nothmwendig erachteten. Die: 
jes Iraining beginnt im fünften Le— 
bensjahre und endet bei dem Artiſten, 
der fein Brot als „Kontorfionift” ver— 
dienen will, mit dem fünfzehnten oder 
fechzehnten. on diejer Zeit an wird 
noch eine ſogenannte „Selbitmaffage” 
geübt, eine kurze Vorbereitung zur 
Hauptproduftion. Der Schlangen: 
mensch ftelt, wenn er jeinen Körper 
fchnel für eine Nummer herrichten 
will, die Hände rückwärts auf den Bo- 
den, ftrecft die Beine und die Arme und 
legt, indem er den Hinterfopf gegen 
den Rüden anpreßt, einen mit den 
Zähnen gehaltenen Stab an die Rüd- 
feite beider Oberarme, wobei er noch 
für die MVorbderfeite der Arme eine 
Stütze an einer Stuhlfante ſucht. In— 
dem f o durch die Vermittlung bed 
Stabes die obere Rumpfhälfte, Kopf 
und Arme verbunden find, fann er un 
ter Veränderung der Beinftellung jehr 
fräftig auf den Lendentheil bes Rü— 
dens, auf die Bauchmuskeln und ben 
Brustkorb einwirken, und er führt eine 
Reihe von Bewegungen aus, die mit 
dem Ausdrud „Rautfchulmaflage” am 
beiten gefennzeichnet werden. 

Die Schlangenmenfchen find von 
den Einflüffen der Witterung abhän- 
gig, auch vom jeweiligen Befinden, bon 
der Stimmung. Rauſchende Mufit, 
ein gefüllter Zufchauerraum, bie fort= 
laufende Produktion find Umftänbe, 
die die Leiftungsfghigteit fteigern; die 
Bewegungen bei der Vorftellung find 
glatter, vollendeter, ausgiebiger ala bie 
bei der Probe. Gegen Unregelmäßig: 
feit der Lebensweiſe jind fie nicht em— 
pfinblich, auch Stellen fie in Abrede, bei 
längerem Gehen Schmerz oder Schwä— 
che in der Lendengegend zu fühlen. 
Endlich werden die Schlangenmenfchen 
jelbit bet den midernatürlichiten Bewe— 
aungen niemald von Mustelträmpfen 
befallen, mie fie bei anderen Sterbli- 
echn ſelbſt nach einfacher ſtarker Ans 
fpannung der Wadenmuskeln vorfom- 
men. rüber hieß es im Volksmund, 
daß den Artiftenfindern die „Knochen 
gebrochen“ würden, um fie für bie 
Kautjchufarbeit geeignet zu machen. 
Das iſt natürlich Unfinn. Was die 
Ausbildung zum Schlangenmenfchen 
begünjtigt, ift Biegfamteit der Rippen- 
fnorpel, Nachgiebigfeit der Bänder 
und bebeutende Länge des Rückens. 
Eıne abnorme Bildung bes Körpers 
gehört alfo nieht dazu, will man Kaut- 
ſchukmann werden. Die erwähnten 
Vorbedingungen in Verbindung mit 
fteter Uebung ſchaffen die körperliche 
Fertigkeit. 

Goethe erzählt in ſeinem „Wilhelm 
Meiſter“ von der Tochter eines Gauk⸗ 
lers, die zahlreiche Körperderrenkungen 
gegeigt babe, und in einem Neujahrs: 

tief aus Großenhayn, 2. Januar 
1731, wird uns ausführlich die Arbeit 


einer „Poſiturmacherin“ bejchrieben: 
„Unlängjt hat man allhier ein Frauen 
zimmer gejehen, besgleihen man in 
biefigen Yanden noch niemalen getrof: 
fen, nehmlich die unvergleichliche Welt: 
berühmte in Europa zu aller Verwun— 
derung noch nie gejehene Politur-Ma— 
cherin mit ihren ertraordinairen Selen 
fen, daß jedermann befennen müſſen, 
deögleichen Curioſa Zeit Lebens nie- 
mahlen gejehen zu haben.“ Nun folgt 
eine ausführliche Beichreibung der Ars 
beit, auß der ich hervorhebe: 

1. nimmt fie ihre zwei Beine und 
legt fie um den Hals, aleich, als wie ein 
Halstuch; 

2. feßt jie jich mit dem Hinterleib (!) 
auf ihr Haupt, als wenn fie auf einem 
Stuhle ſäße; 

3. wirft ſie ſich im Sprung hinten 
über und kommt mit beyden Beinen 
gerade auff die Erde, daß der Hinter— 
leib (!) faſt aufſitzt, gleich, als wenn 
ſie von einander zerriſſen wäre (alſo 
das ſogenannte „Spagat“ unſerer Bal- 
lettänzerinnen); 

4. bringt ſie ihren linken Fuß über 
die rechte Schulter, ſo gewiß curieus 
anzuſehen; 

5. marſchirt ſie auf beyden Händen 
mit ſchneller Behändigkeit, und bieget 
alle zwey Füße von hinten zu auff ih— 
ren Kopff, ſo höchſt remarquabel; 

6. bringt ſie den rechten Fuß an 
das Geſicht und barbirt ſich damit, 
als wenn ſie ein Scheermeſſer führte; 

7. bieget ſie hinten über, daß der 
Kopff auf die Erde kommt, und der 
Leib wie eine Windmühle herumlaufft; 

8. präſentirt dieſe Weibes-Perſon, 
ſo noch ſehr jung an Jahren, einen ſo 
curieuſen Tantz, welcher in hieſigen 
ze noch niemahlen gejehen wor— 

en. 

Wie man alfo fieht, iſt die Schlan— 
genarbeit eine jehr konſervative körper— 
liche Kunitfertigfeit, denn mehr als 
diefe junge „PBoliturmacherin” zeigen 
unjere heutigen Kontorfioniiten auch 
nicht. Selbſt der berühmte Petropolis 
(der eigentlich Peterfen hieß und ein 
däniſcher Handſchuhmacher mar), der 
in den fünfziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts als Merkwürdigkeit an— 
geſtaunt wurde und eine Attraktion des 
Zirkus Renz in Berlin bildete, machte 
keine beſſeren Tricks. Dieſer Petro— 
polis gab zuerſt in den Kneipen Pro— 
ben ſeiner bewundernswerthen 
Schmiegſamkeit, wo er ganz zufällig 
von dem Kunſtreiterdirektor Guerra 
„entdeckt“, engagirt, koſtümirt, geſchult 
und für die Vorſtellung vor einem gro— 
ben Publikum eingeübt wurde. Der 
Erfolg war ungeheuer groß, und der 
gelenkige Däne mußte ſich in jeder 
größeren Stadt vor einer Gejellfchaft 
von Aerzten mit unbefleivetem Körper 
produziren. Gin ähnliches Auffehen 
in ber wiſſenſchaftlichen Welt erregte 
feiner Zeit auch Mr. Marineli (Her- 
mann Büttner aus Leipzig), über den 
Virchow eine gelehrte Broſchüre fchrieb. 
Auch Thelfey-Knöfing ftammte aus 
Leipzig, ein Kautfchufmann, der in 
den fiebziger Nahren Riefengagen be= 
30g, feinen Wettbewerb hatte und als 
Bettler irgendwo Hinter ber SHede 
ſtarb. 

Und welches Aufſehen machte Edu— 
ard Kliſchnigg (geboren am 12. Okto— 
ber 1813 in London, geſtorben am 17. 
März 1877 in Wien) bei ſeinem Er— 
ſcheinen in den vierziger Jahren! Man 
hielt dieſen größten Schlangenmenſchen 
aller Zeiten für einen wirklichen Affen, 
und bedeutende Wetten wurden für 
und wider eingegangen. Man hielt es 
für ganz unmöglich, daß ein Menſch 
den Affen ebenſo genau nachahmen 
könne wie die Affen den Menſchen. 
Als Kliſchnigg in Wien zum Direktor 
Carl kam, um ein Engagement als 
„Affe“ nachzuſuchen, fuhr ihn dieſer 
verdrießlich an: „Wie? Als Affe auf— 
treten? In einem Theater? Ja, lie— 
ber Mann, glauben Sie denn, ich bin 
ein Menageriebeſitzer? Thut mir leid 
— Adieu!“ Tiefgekränkt verbeugte 
ſich Kliſchnigg und ging nach det Thür. 
Dort blieb er ſtehen und — rate ſich 
mit dem linken Fuß hinterm -rechten 
Ohr. Als Carl dies fah, Iprang er in 
Verblüffung auf und rief dem Frem— 
den zu: „Hert, machen Sie das noch 
einmal!” Kliſchnigg kratzte ſich nun 
mit dem rechten Fuß hinterm linfen 
Ohr. Carl rannte an feinen Schreib- 
tifch, holte ein Kontraftformular her— 
vor und ſchrie: „Sie find engagirt! 
Setzen Sie augenblidlih Ihren Na- 
men da drunter! Ueber die Bebin- 
gungen reden mir fpäter!” Klifchniag 
ſchrieb. Carl ließ von Neſtroy die 
Poſſe „Affe und Bräutigam“ fehreiben, 
und ber Engländer machte in ihr un— 
erhörtes Auffehen. Er bereiite Die 
ganze Welt, und mehr ala ein Dutzend 
Stüde wurden bem Gymnaſtiker „auf 
den Leib geichrieben“, vor allem „Noco, 
ber brafilianifche Affe“. Er verdiente 
Riefenfummen, marf aber das Geld 
mit vollen Händen hinaus, und als er 
alt und gebreli in fein geliebtes 
Mien zurüdtehrte, da war fein Ruhm 
verblaßt, und er mußte Engagement in 
Lokalen dritten und vierten Ranges 
annehmen. „Daß Leben Hat feine 
Höhen und Tiefen,“ ſagte er dann, „be= 
ſonders bei einem Künftler. Das muß 
man eben gewöhnt werden und mit 
Humor nehmen. Wenn man bier: 
fpännig gefahren tft, taufend buftende 
Briefchen erhalten hat, ein ganzes Al: 
bum voll Rezenfionen und viele Ge- 
dichte, wenn ein Prinzgemahl zu einem 
gefagt hat: Mr. Kliſchnigg, Sie find 
der größte Affe des Jahrhunderts! 
was thut e3 einem dann, menn man 
einmal in einem Gaſthof dritten Ran 
ges in einem fahlen Zimmer wohnen 
muß? Nichts! Und wenn das Wlter 
fommt und das Glüd ung zu verlaſ⸗ 
Ten ſcheint — es kann und nichts küm— 
mern, denn wir find etwas Beſſeres 
geweſen ald andere Menſchen, — mir 
waren Künftler!” 

Bor ungefähr zwanzigJahren taud)- 
te in Deutfchland ein Holländer Na= 
mens van Goffte auf, ber infofern eine 
interefjante Variation in die Kaut— 





| Pautprebuttioene brachte, ala er bie 
Stütze des Kinns nicht mehr auf bem 
feften Boden juchte, fondern das leicht 
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gebogene Ende einer halben Meter ho— 
hen ee mit dem Munde faßte 
und den Körper joweit zurüdbog, daß 
der Hintertheil auf den Kopfſcheitel zu 
liegen kam. Die Schmwierigfeit dieſer 
Vorführung wird durch die Innehal— 
tung de3 Gleichgewichts bejtimmt, da 
die Hauptlaft des Körpers auf dem 
Ende der mit den Zähnen gefaßten 
Stange ruht, die, als Fortſetzung ge- 
dat, durch Kopf, Hintertheil und 
Dberjchentel des Schlangenmenjchen 
geht. Ban Goffre hat wenig Nachah— 
mer gefunden; Heute gibt es meines 
Willens nur noch eine Dame, Namens 
Ploetz, einer alten deutfchen Seiltän- 
zerfamilie entitammend, die dieſen 
Trick ausführt. Als der erite Schlan- 
genmenſch unferer Zeit ailt ein biebe- 
rer Sohn des glorreichen Wenzelvolfes. 
„Krizfan, der Mann mit dem drehba— 
ren Kopf,“ fo nennt fich der Brave, 
tritt im Salonanzug auf die Bühne 
und iſt thatfächlih in der Lage, fein 
Haupt um 180 Grad zu drehen, fo daß 
das Geficht auf dem Rüdgrat figt. Es 
ift ein geradezu unheimlicher Anblid, 
menn man den Artiſten in diejer Stel- 
fung abmarfchiren fieht. 
— 
Erdbeben und Voltsglaube. 


Die geheimnißvolle Urfache und die 
furchtbare Wirtung der Erdbeben hat 
von jeher die Phantafie der Menjchen 
aufs lebhafteite beichäftigt und bei pri— 
mitiven Völkern und bei den Menfchen 
des Alterthums mannigfaltige fagen- 
hafte Vorjtelungen hervorgerufen, in 
denen naiveErklärungsverſuche mytho— 
logiſcher oder dichteriſcher Art enthal— 
ten waren. Als eine Strafe Gottes, der 
die Wohnſtätten der ſündigen Men— 
ſchen in ihren Grundfeſten erſchüttert 
und die Vergänglichkeit, die Gebrech— 
lichkeit alles Irdiſchen durch die Ge— 
walt ſeines Zornes erkennen läßt, er— 
ſcheinen die Erdbeben in der Bibel. 
So heißt es im 60. Pſalm: „Der du 
die Erde beweget und zerriſſen haſt, 
heile ihre Brüche, die ſo zerſchellt iſt.“ 
Und im 114.: „Die Berge hüpfen wie 
die Lämmer, die Hügel wie die jungen 
Schafe. Vor dem Antlitz des Herrn 
erbebte die Erde.“ Die Chineſen ſchrei— 
ben noch heute alle Erdbeben dem 
Werke böſer Geiſter zu, und nach jeder 
Erderſchütterung werden den erzürnten 
Dämonen große Opfer gebtacht, um 
fie zu verfühnen und ihre Wuth zu be- 
ſchwichtigen. Wehnliche Vorjtellungen 
bon einer übernatürlichen Urfache der 
Erdbeben terden von verfchtedenen 
primitiven Völkern berichtet. So 
glaubten die Indianer Perus, daß 
Gott ſich zuweilen von ſeinem Him— 
melsſitze erhebe, um die Zahl der 
Menſchen zu zählen; bei jedem ſeiner 
Schritte erzittere dann die Erde und 
aus der Stärke des Geräuſches, das 
dann zu ihm empordröhne, wiſſe er 
die Zahl der Menſchen zu ſchätzen. 
Sobald daher die Indianer die erſten 
Anzeichen eines Erdbebens verſpürten, 
liefen ſie aus ihren Hütten hervor und 
ſchrien, auf den Erdboden ſtampfend: 
„Hier, hier ſind wir!“ Auf ſolche 
Weiſe wollten ſie dem himmliſchen 
Vater das Geſchäft der Zählung er— 
leichtern und ihn davon abhalten, ſich 
erſt durch ſein furchtbares Dahin— 
ſchreiten ſelbſt von ihrer Exiſtenz zu 
überzeugen. Nach einem ‚furchtbaren 
Erdbeben an der Küſte von Guinea, fo 
berichtet der holländifche Kaufmann 
Cuſchart, erflärte der König von 
Dahomey, es fei der Geiſt ſeines Va— 
ters, der die Erde erfchüttert habe, meil 
die alten Gebräuche nicht mehr befolat 
würden. Es murden daher drei kriegs— 
gefangene Häuptlinge geopfert, die dem 
Geiste des Verftorbenen melden follte, 
man werde fortan fich ftrenger an die 
altheiligen Gejeße halten. Gelbit auf 
der tiefiten Kulturitufe jtehende Stäm— 
me, tie da3 Volk der Andamanen— 
Inſeln, fennen einen Dämonen ber 
Wälder Eremchangala, zu dem fie zit- 
ternd und ſchreckerfüllt flehen, wenn der 
Boden unter ihren Füßen zittert. Auch 
die griechifche Mythologie kennt folche 
Erdbebenfagen. Obwohl die Natur- 
pbilofophen ſchon früh den Urfachen 
der Erdbeben milfenichaftlih nach— 
forſchten, und Artitoteles, wie Rudolf 
Hörnes in feinem großen Werte über 
Erdbebenfunde ausführt, die Grund: 
lage für alle fpätern vulfanifchen 
Theorien fchuf, fo haben fich doch da- 
neben populäre Vorjtellungen erhalten, 
die vem Sinne de gemeinen Mannes 
mehr zufagten als alle gelehrten natur- 
wiffenjchaftlichen Erklärungen. Als 
der „Erderſchütterer“ erſchien Den 
Griechen der Meeresgott Poſeidon, 
wohl weil man allgemein, wie Thales 
v. Milet e3 ausgeführt, annahm, daß 
die Erde vom Waſſer bemegt und er- 
fchüttert werde. Die Lakedämonier 3. 
B. ftimmten beim Beginn eines Erd- 
bebens einen Lobgeſang auf Pofeidon 
an; bei Ariftophanes findet fich bie 
volksthümliche Verwünſchung: Pofei- 
don, der die Erde erſchüttert, möge 
dem Feinde alle ſeine Wohnungen um— 
werfen. 

Wie aber der Volksglaube das letzte 
große Erdbeben in Süditalien erklärt, 
erzählt der engliſche Romanſchrift⸗ 
ſteller Robert Hickens in einem langen 
Briefe vom Schauplatze der jüngſten 
Kataſtrophe an den „Daily Teles 
graph”: Am Abend vor Weihnachten, 
wenn um Mitternacht die Chriftmeffe 
in den Kirchen gelefen wird und bie 
Paftorale von der Orgel ertönt, wenn 
der Bambino, das Chriftfind, in Pro: 
zeffton durch die Straßen ber fizilifchen 
Städte getragen wird, gefolgt von den 
Hirten und den drei Weifen aus dem 
Morgenland und umgeben von Kin— 
dern in weißen Gemändern, die flam- 
mende Strobfadeln tragen, während 
Muſikkapellen lärmend in die Nacht 
hinaus fchmettern und Raketen und 
anderes Feuerwerk dazu knallt und 
knattert, ſitzen vielfach die Männer ſpät 
beiſammen und erwarten bie mitter- 
nächtige Stunde beim Kartenſpiel. In 
Meſſina brachen an dieſem großen 
Abend des abſterbenden Jahres eine 


⸗ 





Anzahl Männer, die, wie man erzählt, 
ihr Geld bei dem ſiziliſchen Spiele 





Männer 


die entmuthigt fin! « ih: 
ren Görgeis und 3. nung 
auf Seilung verloren haben, 
die Geld nuklos verausgab⸗ 
ten in der Suche nah Ger 
fundheit und Kraft, ich lade 
Eu ein zu mir zu fommen 
und Eu vertraulich aus zu⸗ 
fprechen, Ich beweiſe Euch ın 
wenigen Minuten, dab, wenn 
Ahr In meine Behandlung 
tretet, Ihr 


nadhhaltig 
Gtablirt 1898, geheilt 


foerdet. ch widmete mein eben dem Studium bon 
—— und meine Behandlungsmethode 
ft die neuefte und vollfommenfte. In meiner 8 fice 
finder Ihr die neueſten und verdefferien Upbarate, 
welche ich in meiner Behandlung anmende, 
eöbalb an verlorener Mannestraft, Ner 

enſchwaͤche, Arampfaderbrun, WAbionderungen, 
usiglägen und Biutvergiitung leiden, wenn 
eine Heilung au haben ift. Meine Gebühren find fehr 
niedrig und meine Bedingungen zufriedenftellend. 
Ich halte mein DVerfprehen und made einn 
Mann aus Euch. 

Konſultation frei und vertraulich. 


Sprechſtunden: Täglih 10 Vorm. biz 5:30 Abds. 
Dienſtag, Donnerſtag und Samftag 10 Vorm. bis 
8 Uhr Abends. Sonntag 9-12. 


Dr. WEINTRAUB 


Wiener Spezial-Arzt, 
98 211 (3weitet Floor) Nr. 112 Sud Clark Str, 
de Waſdingion Str., Chicago Opera Houſe Vida. 
lödey, didofafon* 
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Verdenſchwche. 


Schwache, nerböfe Perſonen, geplagt bon Hoff: 
nungölofigtell und ſglechten Träumen, erſcho⸗ 
tenden Ausflüffen, Bruits, Rüden» und Kobt- 
J—— Haarausfall, Abnahme, des Gehors 
und Geſichts Katarıh, Magendrücken, Stuhlver- 
heptung, müpdigleit, Erröthen, Zittern, Hera 
flopfen, Bruftbellemmung, Mertgftlichteit und 
Trübfiun — erfahren aud dem „Qugendfreund” 
wie einfach, ſchneü und billig alle unnatürfichen 
Nerinite und andere folgen ſugendlicher Verir- 
rungen gründlich neheilt und volle Gejundheit 
und Frohfinn wiedererlangt werben Lünnen. — 
Ganz neues Heilverfahren, Jeder fein eigener 


Arge. 

iefes außerordentlich intereffante und Iehr» 
reiche Bud (Deuffae Hurage 1909), welches 
von jung und alt, Mann und Grau, aelefen 
werben follte, kann gegen Einfendbung bon 25 
es in Briefmarken verflegelt Bezogen werden 
bon her 

Privat: Rlinik, 181—6. Ave, 

k N. Y 


„New York, 
Dan erwähne die Abendpoft. 
24mabidofon® 
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Arbeiter 


Eripart Geld an Zahnarbeit. 


Wir fegen die Preife herab, aber nicht bie 
Urbeit, und bieten Euch die Dienfte bon ei 
renen Babnärzten. Keine Studenten werden bier 
beigäftlat. Laffet nichts mit Euren Bühnen ma» 
chen bis Ahr uns beſucht habt. Geht die Preife: 


Goldfronen, 228....$1.50 | Britdenarbeit.....$1.00 
Goldfülungen........d50e ! Sierfüllungenn....25c 
Ae-Enameling....(Materialfoften unaf.) $2.00 
Alveolar Brüdenarbeit (Mat.-Roit. ung.) $2.00 


Volles Ser Zähne 81.00 
— Garantirt — 
Beſtes Ser Zähne $5.00 
N Breite Unteriuchung. 
Freies Ausziehen 


— Deutſch geiprogen. — 
Ulle Urbeit garantirt. 


Union Dental Co. 


(15 Jahre etablirt.) 


289 Wabash Ave. met 
S. W. Ede Dan Buren Str. u. Madafh Ade. 

Stunden: Täglich Bid 9 Abds. — 
an ’ 


0—4, 
‚Jon* 





Dr. Gasımir WOLPERS, 
Deutſcher Arzt und Zahnarzt. 


Seit 16 Jahren an der Nordoſt⸗Ecke 
Harlited und Adams Str., über der Apothefe. 
Gebiſſe von 82.50 an. j 
Goldkronen bon 82.50 an. 

Brüdenarbeit von 82,50 an. 

Gold⸗, Porzel⸗ 

lan» und il» 

berfüllungen, 

bon 50ca ı. — 

Alte Arbeit garantirt. 
Unterſuchung und Math frei. Auch anf wo— 

hentliche Abzählungen. — Babnpulber für jedeit 

Ratienten frei. Stunden von 9 Vormittags bis 

6 Abends, Dienstag, oDdnnerstag, Samätag bis 

9 Abends. didoſons 


Graue Haare 


erhalten ihre natürlihe Farbe wieder bei eim 
maliger Anmwendung bon 


Sr. Lange’ harmloſe Saarfarbe 


Schwarz, Braun und Blond, 
Preis 50c und $1.00 per Flaſche. Zu Laufen bei 


Mandel Brothers 


Meſirow Pharmach, 1011 Milwaukee Ave. 
L. Ellisburg, 16 ©. Halſted Str. 


L.Lange, Lake u. Wood St. Chicago 


WORLD’s MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams $trasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Derter Building. 

Die Aerzte diefer Anftalt find erfahrene deut» 
[he Spezialiſten und betradten e& als eine 
Ehre, ibre leidenden Mitmenichen fo ſchnell al3 
moͤglich von ibren Gebrechen au heilen. Sie bei» 
len gründlich unter Garantie ale geheimen 
Krantbeiten der Männer, Prauenleiden und 
Menitruntionsitörungen ohne Operation, Haut» 
frantheiten, Folgen von Selbitbefledung, verlo- 
tene Mannbarteit etc. Operationen bon eriter 
Kaffe Dverateuren, für radifale Heilung bon 
Brüden, Krebs, Tumoren, Varicocele etc. Kon» 
fultivt und bebor hr heirathet. Wenn nöthig, 
plaziven wir Patienten in unfer Privathofpital. 
Frauen erden bom Frauenarzt (Dame) be 
handelt. Behandlung infl. Medtzinen 


Nur drei Dollars 
per Monat. — Schneidet dies au. — Stunden: 
9 Ubr Morgens bis 5 Uhr Abends; Sonntags 
10 bis 12 Ubr Vormittags. 














thend aus einem ber großen Cafés 
oder Klub3 hervor, gerade als 
ber Bambino vorbeigetragen wurde. 
Mahrfcheinlich Halb betrunfen und von 
blindem Ingrimm über ihre Spielver- 
luſte erfüllt, fielen fte über den Bam- 
bino ber, verunglimpften ihn, jpien 
ibn an, warfen ihn zu Boden und tra- 
ten ihn unter die Füße. Dieſe Leute 
waren Stabtlinder von Meſſina — 
und drei Tage ſpäter murbe die Stabt 
in meniger ala einer Minute von der 
Erde vertilgt. So lautet die Mär, die 
dur Sizilien die Runde macht und 
die ich felbft von den Lippen mancher 
Sizilier vernommen habe, 


——— 


— Druckfehler. — In der letzten 
Nummer unſerer Zeitſchrift befand ſich 
ein Druckfehler, den unſere Leſer ge— 
wiß ſchon beſichtigt haben. 

— Nichts dran. — Ein Staatsober— 
haupt hat eine neue Dper fomponirt. 
Gewitzt durch die jüngjten politifchen 
Ereigniffe, will er aber fein Opus vor 
der Veröffentlichung einer genauen 
Durchſicht unterzogen wiſſen. Es wird 
ſtreng geprüft, und er erhält die ihn 
ſehr befriedigende Antwort: Hoheit, ich 
kann beim beiten Willen nichts an 
ber Oper finden! x‘ 


— Im Theater. — Ein weit zurüds» 
figender Zufchauer fragte feinen Vor— 
dermann: Bitte, mein Herr, können 
Site mir vielleicht jagen, wiediel Sie 
für den Hut Yhrer Frau Gemahlin 
bezahlt haben? — Warum benn? — 

ch aebe dafür das Doppelte, wenn Sie 





„Sette e Mez30” verjpielt Hatten, wü⸗ > ihn ſofort außlieferm! 

















Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 14. Gebruav 1909. 
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Ton Albert Weiße, 


Grieshuber: Daß die Wogen } treten mird, feinen Dank ab! — Ick 


der patriotifchen Begeiſterung bei ber 
Lincoln = Zentennial-Feier höher gin- 
gen, ala bei allen anderen Gelegenhei- 
ten, in denen wir dem Andenten uns 
jerer großen Männer Weihrauch 
ſtreuen, fann nur eine unverjtändige 
Frauensperfon, wie Deine vermittiete 
Drugſtore-Wittwe Wunder 
— Obmohi für Wafhington von feinen 
Beivunderern der erjte Pla im Herzen 


feiner Landsleute in Anspruch genom= | 


men wird — Lincoln bat thatſächlich 
die erfte Hypothek auf die Liebe und 
Anerkennung des amerifanifchen Vol- 
fe3, 


Erſchlaffung gethan. — ch möchte 
nur darauf binmeifen, 
rungenſchaften, die wir Lincoln ver— 
danfen, nicht vom fentimentalen, jon= 


dern vom praftifchen Standpunft ein- 


aefchäht, höher zu bewerthen find, als 
die der anderen aroßen Männer und | 
Waſhington hat mit bem | 


Patrioten. 
zur Revolution reifen Volke das Land 


bon der englifchen Bedrüdung befreit | 
— Jefferſon die unfterbliche Unab- | 
hänaigfeits-Erflärung verfaßt, Franf= | 
lin hat ala Diplomat, Soldat und Ges | 
Yehrter unbezahlbare Dienfte vem Ba= | 


terlande aeleijtet; die weifen und meit 
in die Zukunft vorausfchauenden Bau— 


meifter, die die Verfaflung zufammene | 


oezimmert, haben dem Freiſtaat eine 


herrliche Wohnung erbaut — Monroe | 


bat mit der nach ihm benannten Dok— 
trin etwaigen Großmannsſucht-Ge— 


lüften des Voltes und der Regierung | 


einen Riegel vorgeſchoben — Lincoln 


aber hat die Republit vom Abgrund | 
des Verderbens gerettet und Millionen ' 


von Menſchen aus Sklavenketten be- 
freit. 

Quabbe: Merkwürdigerweiſe 
hat keiner ſeiner Lobredner eine Pa— 
rallele zwiſchen ihm und dem Would- 
he-Zincoln des Alterthums, 
gezogen. — Meil es dieſem gelungen 
war, den umbedeutenden Putſch Kati: 
lina's und feiner Spießgejellen zu un— 
terdrücten, nannte er jich Retter der 
NRepublit und Water des Vaterlandes 
— Lincoln, der thatfächlich vollbrachte, 
mas &icero für fi) in Anfpruch nahm, 
begnügte jich, die jo vielgerühmte Rö— 
mertugend tief in den Schatten ftel- 
lend, mit dem Bemwußtfein, feine Pflicht 
gethan zu haben. 

Eharlie: Der einzige leife, glück— 
Iiherweife in dem allgemeinen Feſt— 
jubel nur von Wenigen gehörte Miß— 
ton, war der lächerliche Verſuch eini- 
aer „Deutfchland, Deutfchland über 
Mlfes“ = Schreier, Lincoln zu einem 
Biirger von deutfcher Abkunft zu ſtem— 
peln. Diefe überbeutfehen Chauvi— 
nijten, für die ich feine treffende Be— 
zeichnung zu finden vermag, verabſäu— 
men feine Gelegenheit, fich jo kräftig zu 


blamiren, wie fie nur fönnen. — Um | 


ihren Ansprüchen den Schein der Be- 
rechtigung zu geben, verzerrten ſie den 
Namen Lincoln in geradezu qualvoller 
Weile, bis fie nach der Analogie Alo— 
per, pir, par, pur, Fuchs, einen Fa— 
miliennamen zufammengemwürgt hat— 
ten, der bei der ſüddeutſchen Landbe— 
pölferung bisweilen vorfommt. — Nas 


türli, da Alles Gute vom Schwobe⸗ 
ländle berfiammt, fo waren die Vor: | 


fahren Lincolns biedere Schwaben. — 
Warum gönnen fie diefen einen wahr⸗ 
baft großen Mann nicht der amerita= 
nifchen Nation? — Wir haben in un 
ferer taufendjährigen Gejchichte derer 
fo viele aufgumeifen, daß wir an jedem 
Tage eine Gedächtniffeier abhalten 
und an jeder Straßenede ein Monu— 
ment aufjtellen könnten. — 

Grieshuber: Mitten in dem FFeltfu- 
bel haben fich mir betrübende Gebans 
fen aufgedrängat.... 

Lehmann: Hatten fie Dich uff 
Dein beites Leichdorn getreten? — 
oder waren Dich die Hofenträger ge= 
plapt? 

Grieshuber: Schweig’ Du Narr, 
wenn ernſte Männer reden! ch dachte 
daran, mie glüdlich doch dieſes reiche 
Land ift, daß es die Ueberlebenden des 
Bürgerfrieges, die dem Rufe Lincoln 
folaten, vor Hunger und Entbehrung 
ſchützen und den alten Burfchen ihren 


Lebensabend verichönern fann, wäh⸗ 


rend daB arme Deutſchland nur Bet- 
telpfenige als fogenannten Ebrenfolb 
an feine alten Krieger zu zahlen ver- 
mag. Gelbft Bismard, dem Mann von 
Blut und Eifen, werden bei feiner 
demnächftigen 100jährigen Geburt3- 
tagsfeier die Thränen des Mitleibs 
und der Beſchämung in die Augen tre— 
ten, wenn er von der Walhalla auf die 


Erde ſchauend die alten Kämpfer von 
Düppel, Königsgräz und Mars Ta! 


Tour mit dem Leierkaſten herumſchlei— 
chen oder auf ähnliche bettelhafte Art 
ihren Lebensunterhalt verdienen ſieht. 

Lehmann: Die Redensart von me- 
jen der Undankbarkeit der Republiten 


trifft in biefem Lande jan; un’ jar | 


nich zu. — Nich' bloß die ollen Fejer 


felbft Ieben wie die Maden tm Sped | 


— no ihre Wittwen, Kinder und 
Kindesinber ftattet tet Vaterland bis 
zu ihrem feligen@nbe, wat bei die Letz⸗ 
‚ ten jo unjefähr nad 120 Jahren inn- 


nehmen. ; 


Es ift bier nicht der Ort, feine | 
Verdienſte, feine Tugenden zu preifen; | 
berufenere Redner haben das bi8 zur | 


daß die Er: | 


Cicero, | 


‚ habe mich annähernd ausjerechnet, mie 
| viel dieſe Pangſionen mit Zinſeszins 
ausmachen. — Man könnte die Stra> 
: Ben aller Städte mit Dollarjtüde pfla> 
| tern — un’ denn blieben noch jenug 
loſe Nidels übrig, um jeden jungen 
| Bürjer, wenn er det erfchte Mal am 
‚, Stimmfaiten feine flieht ausübt, uff 
| Staatstojten mit ein Otto Mobile 
‚ auszurüften. 

Charlie: Mein Gott — „mer hoben 
's ja darto“ und mo fo ins Geloch hin- 
‚ eingemwirthichaftet und das Geld mit 
vollen Händen zum Fenſter hinaus 
geworfen wird, wie bon unferer Regie= 
rung, da haben wir gar feine Veran— 
laffung, uns fittlih zu entrüften, daß 
den Männern, die für den Bejtand der 
Republit ftritten, der Lömenantheil 
an dem berjchwendeten Nationalver— 
mögen zufallt. 

Lehmann: Et jiebt aber auch Viele, 
wo fich bei dieſe WVaterlandsrettung 
perflirt wenig angejtrongen haben. — 
Manche find bloß in die Thejori Va— 
terlandsretter ... 

Charlie: Ein Vaterlandsretter in 
der Theorie? Was iſt denn das?“ 

Lehmann: Na ja — Sie waren 
jroße Patrioten un' fochten am Bier— 
tiſch un' in der Thejorie alle Schlach— 
ten des Bürgerkrieges mit, in ber 
Praxis aber blieben fie bei Muttern. 
Da Sie aber det Alter haben, det je an= 
no 60-—64 hätten mitmachen fönnen, 

fo jibt man fie die Wohlthat de Zwei— 
fels un’ de Bangjıon. Außerdem jibt 
ı et noch 'ne minderwerthige Klaſſe von 
Pangfionäre — fo ’ne Sorte, wie der 
olle Andres eine ift, mo immer die 
größten „Kiften“ beim „Tony“ rählt. 

Grieshuber: Der alte Andreas hat 
bei den berittenen Miffouri Houſe— 
' Guard gedient; ich glaube al3 
ı Schwadrons-Kapitän d'Armes. 

Lehmann: Geine Schmadron 13 
; aber nie von St. Louis ausjerüdt — 
bloß der Käpt'n. — 

Grieshuber: Merkwürdig! 

Lehmann: Ja, der Käpt'n rüdte 
alleene aus; — er hatte nämlich am 
Abend vor dem Ausrüden der Schwa— 
dron ſämmtliche Pferde verfooft, un' 
Andreas, mo ald Käpt'n d'armes der 
nächfte dazu war, det Geſchirr und die 
Sättel — den Andres faßten fie aber 
ı ab, lochten ihn ein un’ jagten ihn nach— 
her mit Schimpf un’ Schande aus die 
 Yeme...- 

Grieshuber: Dummes Zeug! Glaus 
be ich ja nicht! Wie könnte er denn 
Penſion beziehen? 

Lehmann: Du kennſt Onfel Sam’3 
jutes Herz for feine alten Soldaten 
noch lanje nich’! — Weil der Andres 
det Jeld for die Sättel uff det Wohl 
des Vaterlandes verfümmelt hatte, 
wurde er jpäter wieder halb balbirt 


noch uff der Penſionsliſte jeſetzt. 
Kulide: Ich munder, mas ber 

Riefen ift. daß der Andres erit halb 

balbirt wurde, befor er Penſchen 


friegte. 

Charlie: 3 mas! Halb barbirt! 
Unfinn! Der Quaffeifrike meint „re 
| habilitirt” und das bebeutet foniel, 
| daß er beanadigt und in feine alten 
| Rechte wieder eingefeßt wurde. 
Kulide: Das ift ännihau funnig! 
Lehmann: Jar nich „Funnig” 
| (Xottlieb, wenn Du noch einmal fun— 
nig ſagſt, jeht's Dich Tchlecht), ſondern 
paffirt ooch bei die Polizei, Feuerwehr 
un in die beiten Dienftzmeije. Wie oft 
fcmmt es nich vor, det der Polizei— 
oder Feuerwehrchef einen Unterjebenen 
die ©. B. („great bounce“) jeben läßt, 
un fein Nachfoljer den in Unjnade Je— 
fallenen wieder in Amt un Würden 
innſetzt? 

Grieshuber: Der Chef Shippy hat, 
wahrſcheinlich um perſönlich den Poli— 
zeidienſt auf der Automobilausſtellung 
zu leiten, ſeine Kur in Hot Springs 
unterbrochen und iſt nach Chicago zu— 
rückgekehrt. 

Lehmann: In erſter Reihe ſind die 
Gämblers daran ſchuld. Er hat ſie 
innjeſtandener Maßen ſammt un ſon— 
ders aus Chicajo vertrieben un dafor 
haben ſe jevice verſat un ihn aus die 
Stadt der heißen Quellen vertrieben, 
indem ſie ihn un ſeiner werthe Familie 
von den beſtochenen Koch des Hotels 
jiftije Pilzen haben vorſetzen laſſen. 
| Die Langfinger un Spitzbuben uff bie 
| Ottomobilausftellung waren for fei- 
nen Entjhluß, nad Chicajo zurückzu— 
kommen, eine Pura Cajtoria, wie wir 
Rateiner ſajen ... 

Kulicke: Du biſt ein Fuhl. Pura 
Caſtoria — das iſt ja eine Patent— 
Medizin. 

Charlie: Der Konfufionsrath meint 
Cura Poſterior — eine Sache von ge- 
ringerer Bedeutung! Lehmann nimmt 
an, der Polizeichef traut feinen Unter— 
gebenen zu, daß fie mit den Tafchen- 
dieben, Langfingern u. |. m. auch ohne 
ihn fertig werben können. 
Lehmann: Un darin bat Shippy 
vollſtändig Recht! Die Tafchendiebe 

möjen vielleicht bei den jtoßen Je— 
bränge zur Noth uff ihre Rechnung 
fommen, aber for bie eijentlichen Mar- 
der un Hyänen aller 
| Bazare u. ſ. w., bie Shoplifter, ift 











un’ ſchließlich uff feine ollen Taje ooch 





Ausftellungen, | 


diesmal nichts zu holen. Wunderbar 
jroß, wie ihre Fortfchritte in ihre Pros 
fefltion find — man hat noch nie da—⸗ 
von jehört, det ein Shoplifter ein Ot— 
tomobile unter feine Wefte, oder eine 
Shoplifterin eines unter ihren Unter: 
rock jeſteckt un damit verbuftet is. 

Charlie: In Tacoma haben aber in 
leßter Woche zwei „Ichwere Jungen“ 
einen Rekord in der Einbrecherfunit ge: 
ihaffen. Sie haben einen Geldſchrank 
erbrochen und die Vulldagge, die ſie 
daran verhindern follte, mit ihrer üb- 
rigen Beute mitgehen heißen. 

Lehmann: Det hätten die Zeitungen 
mejen ben verbrecherifchen Nachahmes 
trieb jar nich veröffentlichen jollen. 
Unfer einheimifche® Talent mird es 
ſich nu wohl anjelejen fein laffen, bie 
Boliziften, wo ihnen beim Innbruch 
in die Quere loofen, einfach, wie die 
Tacomaher Kollejen den Bulldog, zu 
fiehlen, wodurch unfere Polizeimacht 
bald dezimalifirt mürde! 

Grieshuber: Ach mas, Poliziſten, die 
ſich von Spitzbuben ftehlen laffen, kön— 
nen uns jo wie jo gejtohlen bleiben. 

Kulide: Was meine Sifter-in-Lah 
it, die Drugftore-Wittme, die diklährt, 
daß alle Kriminell3 bei reit Fuhls 
find. Sole fehmarte und händige 
Fellohs fünnten, ftatt Risks zu rön— 
nen, mit honeſt Leber ihr Leben viel 
iefiger machen. 

Charlie: So lange die Oefängniffe 
für Leute, die nicht arbeiten mollen, 
pie reinen Piknikplätze find, und ftatt 
als Abſchreckungsmittel zu dienen 
Anziehungskraft ausüben, werden die 
Verbrecher ungenirt vor der Polizei 
ibrem Gejchäfte nachgehen. Der She- 
riff Straßheim meijt mit Stolz dar— 
auf hin, daß, obwohl er nur 7 Cents 
pro Tag und Kopf für die Verpfle- 
qung jeiner Boarders ausgibt, bie 
Leute mit ihrer Beköftigung fo zufrie- 
den ſind, daß die Mehrzahl von ihnen, 
nachdem fie längere oder fürzere Zeit 
anderswo gegeflen haben, es mit Ge— 
malt darauf anlegen, wieder in fein 
Boardinghaus zurückgeſchickt zu mer: 


DER; .. 

Grieshuber: Entſchuldige, daß id) 
Dich unterbreche! Aber da fällt mir 
«erade ein, daß wir am 9. Februar 
noch den 100jährigen Geburtstag eines 
anderen qroßen Mannes hätten feiern 
fönnen ... 

Lehmann: Un zum Theil auch je— 
feiert haben! Ick ſah Hunderte von 
uffjepußte Leute, namentlich” Niager 
un Iriſche, por den jroßen Affentaften 
im Lincoln Park, wo die Affen mit 
Kränze un Blumenfträuße bewerfen 
dahten. 

Charlie: Grieshuber redet vom 100- 
jährigen Geburtstage und Du quaſſelſt 
von Affen, Eirifchen und Niggern! — 
Wo bleibt da die Moral und der Kau— 
ſalnexus? 

Lehmann: Am 9. Februar 1808 is 
als engerer Zeitjenoſſe Lincolns Dar— 
win jeboren, un da er die erfreuliche 
Thatſache konſtantirt hat, dat Nigger, 
Eiriſche un ooch andere Leute von die 
Affen abſtammen, ſo war eine Jubel— 
feier vor den Käfig unſerer Vetter im 
erſten Irade ſehr a propos. 

Charlie: Darwins Verdienſt, dieſe 
Entdeckung gemacht zu haben, iſt um 
ſo größer, als er Dich gar nicht kennen 
gelernt hat. Im Uebrigen aber iſt's 
Zeit und hier ſind die Karten! 

Für die Rüde. 

Gemwärmter Braten oder 
Ragout. — Es gilt als vortheilhaft, 
auch im Hinblid auf die verminderte 
Arbeit, am Sonntag ein größeres 
Stück Braten zu bereiten, um am ans 
dern Tage davon „wärmen“ zu fün- 
nen. Das beißt, man märmt Die 
Sauce, in die man die Bratenfcheiben 
geleat hat, im heißen Wajferbade. 
Vielfah hat man aber wenig Freude 
an diefem Gericht, meil die Braten- 
ſauce oft „nachläßt“, ſie wird leicht 
diinn, verliert an Wohlgeſchmack und 
es empfiehlt jich nicht, fie noch mit 
Schwitzmehl künſtlich zu  verdiden. 
Eine beſſere Verwendung übriggeblie- 
benen Bratens ilt die als Ragout, das 
man nach Belieben mehr oder meniger 
pifant machen fann. - Dazu jchneidet 
man das Fleiſch in Scheiben oder 
Würfel und jtellt e8 bei Seite. Zur 
Sauce macht man eine bräunliche 
Mehleinbrenne, verfocht fie mit etwas 
Brühe oder Wafjer und der übrigen 
Bratenfauce, ſchmeckt fie ab und würzt 
mit mildem Ejfig, nach Belieben mit 
Kapern, gejchnittenen Champianons 
und Senfgürkchen. Manche Leute lie— 
ben kleine Zwiebeln oder Schalotten an 
diefer Sauce; e3 empfiehlt fih, um 
den Zwiebelgeſchmack nicht zu fehr vor: 
berrjchen zu laſſen, die möglichſt klei— 
nen Smiebeln vorher in Waſſer mit 
wenig Salz gar zu fochen und dann in 
die fertige Sauce zu geben. Das Fleifch 
wird in die heiße Sauce gelegt und die 
Kaſſerole, wenn möglich), in den Brat- 
ofen geitellt, damit das Gericht, ohne 
zu fochen, aut heiß wird. Auf diefe 
Meife gewinnt man ein treffliches Ge- 
richt, das weit ſchmackhafter ift, als ge- 
wärmter Braten. Es empfiehlt ſich 
von ſelbſt, die Sauce gut abzuſchmek— 
ken. Als Beilage gibt man Kartoffel— 
püree, Makkaroni oder Brühreis. 

Paprika-Sauce. — Eine in 
Scheiben geſchnittene Zwiebel dämpft 
man in Butter an, gibt etwas guten 
Bratenſaft, 3 Theelöffel Paprika und 
1 Taſſe ſauren Rahm daran. Nachdem 
dies etwas eingefocht iſt, bereitet man 
eine aute Mehlſchwitze mit ftarfer 
Fleiſchbrühe und etwas Zitronenfaft, 
aibt dies zu der Sauce, paffirt alles 
durch ein Haarfieb und läßt es mit ei- 
nem Stüd Butter nochmals aufkochen. 

Polnifher Braten — Ein 
Kalbsfrikandeau mird etwas geflopft, 
abaehäutet, mit feinen Speditreifchen 
geſpickt und in 4 Pfund Butter mit ei- 
ner Zwiebel, einer zerfchnittenenMohr- 
rübe, einem Lorbeerblatt und einer Zi- 
tronenjcheibe recht faftig gebraten. Der 
Braten wird mit der eigenen durchge- 
feihten Sauce angerichtet. 

Milanaife-Suppe— Pfb. 
dünne Maklaroni werden in eima 2 
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Zoll lange Stüdchen zerbrochen und in 
Salzwaſſer nicht zu weich gekocht. 
Hierauf werden einige Champignons 
und je eine Unze gefochter Schinten 
und Zunge in gleih lange Stüdchen 
mie die Makkaroni gefchnitten. Diefe 
läßt man auf einem reinen Tuch gut 
abtrodnen. Nebſt ven andern Einla= 
gen werben fie in die Suppenjchüffel 
gegeben, zwei Quart gute Fleifch- 
brühe darauf gegoffen und die Suppe 
mit geriebenem, ertra jervirten Par— 
mejanfäje zu Tiſch gegeben. 


Schwäbiſche Mehlſpatzen. 
— Man bereitet von 1 Pfund Mehl, 3 
Eiern, etwas Mil und Salz einen 
ziemlich feiten Teig und bearbeitet ihn 
mit dem NRührlöffel jo lange, bis er 
Blafen mirft; dann fchneidet man 
länglide Spaten davon ab, indem 
man den Teig vom Spabenbrettle her= 
unterlaufen läßt, direft in den Topf 
mit kochendem Salzwaſſer und richtet 
fie nad) 10 Minuten langem Kochen 
mit geröjtetem Brot und brauner But 
ter an. 


Wiener Grie$-Speife — 
Man quilit 3 Pfund feinen Grieh in 
3 Quart Miich mit etwas Butter dic 
aus, läßt die Maſſe erfalten und ver— 
miſcht jie mit 4 Pfund ſchaumig ge— 
rührter Butter, zehn Eidottern, 5 Un: 
zen Zuder, auf dem die Schale einer 
Zitrone abgerieben wurde und dem 
Schnee der zehn Eiweiße. In eine 
butterbeftrichene Auflaufform füllt 
man eine zwei Finger breite Schicht 
dieſes Grießteiges, ſtreicht Obſtmarme— 
lade darüber, füllt wieder eine Grieß— 
ſchicht darauf, wieder Marmelade, bis 
die Form dreiviertel voll iſt, und läßt 
den Auflauf 45 bis 50 Minuten 
backen. 


Gebackener Blumenkohl. 
— Blumenkohl wird nicht zu weich ge— 
kocht, dann läßt man ihn erkalten und 
theilt ihn in zierliche Stücke von glei— 
cher Größe. Man bereitet hierauf ei— 
nen Backteig aus vier Löffeln Mehl, 
etwas Milch, Salz, zwei Eiern, einem 
Löffel geſchmolzener Butter und füge 
zuletzt einen Löffel geriebenen Käſe 
hinzu. Dieſer Teig muß vor dem Ge— 
brauch 1—2 Stunden ſtehen, der 
Schnee der Eier wird kurz vor dem 
Gebrauch hinzugethan. Nun tauche 
man die Blumenkohlſtücke in den dick— 
flüffigen Teig, daß jie von allen Sei- 
ten bedect jind, bade ſie ſchwimmend 
in kochendem Fett oder Butter, laſſe 
fie auf Fließpapier abtropfen, richte 
ſie gehäuft auf heißer Schüffel an und 
aebe dazu geriebenen Parmefanfäfe, 
oder carnire mit in Butter gedünſte— 
ten Tomatenfcheiben. 

PuddingvonWeißbrot.— 
Man verwendet dazu hartgewordene 
und ſpäter geriebene Semmeln oder 
Wecke. Auf 1 Pfd. werden + Pfund 
zerlaffene Butter, 1 Duart Mil, 8 
Eigelb, 3 Pfund geſtoßener Zuder und 
ein menig abgeriebene Zitronenſchale 
gerechnet. Nachdem die Maffe qut ges 
rührt morden ift, mifcht man den 
Schnee der Eiweiße darunter, gibt das 
Ganze in eine mit Butter ausgeſtri— 
chene Form, die aber nur zur Hälfte 
‚gefüllt fein darf, thut 3 Pfund in 
Stüde gefchnittene Aepfel hinein, legt 
fleine Butterftüdchen auf die Maffe 
und läßt fie 3 Stunden nicht zu ftarf 
baden. — Statt mit Obſt fann man 
den Pudding auch mit Fleiſch, Hühner 
oder Schinten, zubereiten; in dieſem 
Tall wird aber Zuder und Zitronen 
ſchale meagelaffen und das Baden et- 
was länger ausgedehnt. Die Speife 
fchmedt, falt oder warm ferpirt, gleich 
aut. 
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Dinganꝛs Tag. 





Vom Korreſpondenten des „Berliner 
Lokal-Anzeigers“. 


Johannesburg, 20. Dez. 1908. 


Als ich vorige Woche, vom Norden 
kommend, mich dem ſchmucken Land— 
ſtädtchen Krügersdorp näherte, erblickte 
ich ſchon aus der Entfernung das 
Paardetraal-Dentmal von dichten 
Menſchenmengen umlagert, Männern 
Frauen und Kindern. Vielfach aus 
weiten Entfernungen waren ſie auf 
ihren Ochſenwagen, die im weiten 
Kreiſe um das Denkmal eine rieſige 
Wagenburg bildeten, bier zuſammen— 
geſtrömt. Da ein leichter Regen fiel, 
war um die Ochſenwagen, von denen 
„Prädikanten“ mit bloßem Haupte, 
weißen Bäffchen und langen, ſchwarzen 
Röden ihre Feſtreden hielten, aus der 
Entfernung nichts als ein Gewoge 
zahllofer Regenſchirme zu jehen. Jetzt 
erinnerte ih mi: es mar der 16. 
Dezember, der Dingaans-Tag, der auf 
Beſchluß des Volksraads der früheren 
Burenrepublifen als öffentlicher Feier— 
tag begangen wurde, ein Bejchluß, der 
auch für die heutige Regierung noch 
giltig iſt. Das Yeit it der Gedenktag 
der Schladt am Blood-Rivier (Blut: 
Fluß), bei welcher por genau 70 Jah— 
ren die „Vortrekkers“ (erjte Buren= 
Einwanderer) die Macht des entjeß- 
lihen Wütherihg Dingaan, des Urs 
großpaters des jet in Pietermaritz— 
burg vor Gericht ſtehenden Zulu— 
häuptlings Dinizulu, brachen. Der 
Tag wird heute noch als Feſttag in 
ganz Südafrika gefeiert, nicht nur als 
offizieller Feſttag der früheren Buren— 
republiken. 

Für mich haben die wenigen öffent— 
lichen Demonſtrationen des ſonſt ſo 
ſtill und abgeſchloſſen dahinlebenden 
Burenvolkes von jeher einen großen 
Reiz gehabt, befonders wenn fie fich 
auf die lange LReidensgefchichte der 
Vortrekker beziehen, und fo mifchte ich 
mich fogleih in den Kreis, der fich 
um einen Wagen bildete, auf melchem 
fich foeben ein alter Mann mit langem, 
grauem Bart aufgeftellt hatte, um die 
Menge anzureden. Die Gebete der 
Prädifanten und der darauf folgende 
Plalmengefang waren verftummt, und 
alles ftrömte um den Wagen .des alten 
Potgieter zufammen, ber ala Tjähriger 
Nunge in der Schlacht am Bloob- 
Rivier gemefen war und nun feinen 
Landsleuten von jener Zeit zu berichten 





} 


— — — Tea Tann 


welchen bie Bevormundung ber neu 
eingefegten britifchen Bevölkerung bes 
Kaplandes verurſacht Hatte, beſchloß 
im Jahre 1836 ein großer Xheil der 
Burenbevölferung des Kaplandes, ſich 
der englifchen Dberhoheit dadurch zu 
entziehen, daß fie ihre Wohnfite nord- 
wärts in big dahin noch uneroberte und 
unbetannte Gebiete verlegte. Die Vor- 
treffers, ungefähr 200 Familien, jtell- 
ten jich unter den Oberbefehl Piet 
Retiefs und überfchritten im . Juni 
1836 den Dranjefluß, der als die 
nördliche Grenze Der damaligen Cape 
Colony galt, und betrat damit ein 
Gebiet, über deſſen Hilfäquellen und 
allgemeine Bejchaffenheit zu jener Zeit 
nur die unflariten VBorftellungen 
berrfchten. Sie betraten eine. leicht: 
gemellte Hochebene mit endlofen Gras— 
ebenen, und ſolchem Reichthum an 
Wild aller Urten, daß die Zelte der 
Vortrekkers häufig in der Nacht von 
den Antilopenherden überrannt und 
niedergetreten murden. Menfchliche 
Anſiedlungen bejtanden nur in weiten 
Abſtänden in Geftalt weniger arms 
licher Kafferntraals, deren Bewohner 
fih freundlih und unterwürfig zeig— 
ten. Die Vortrekkers ließen fich zu: 
nächſt in dem eritaunlich fruchtbaren 
Gebiet zwiſchen tem Oranje- und 
Galevonfluffe nieder und gründeten 
dort ein Gemeinweſen, das fie als 
Republik bezeichneten. Das Bedürf- 
niß, der Drang nach einem jelbitftändi- 
gen, nicht von England abhängigen 
Hafen für die Ein- und Ausfuhr der 
neuen Republif drängte die Leiter des 
Gemeinweſens bald dahin, die Mög- 
lichkeit einer Vertehrsftraße nad) dem 
Indiſchen Ozean zu fuchen. Zweimal 
bahnte ſich Piet Retief einen Weg durch 
die unmirthlichen, über taufend Meter 
hoben, jteil gegen das Hügel- und 
Flachland von Natal abftürzenden 
Drafensberge, melche fich, von Natal 
aus gefehen ausnehmen, wie eine ſenk— 
rechte Felswand mit zadigen Wolken— 
und Oeifterburgen, noch heute aber= 
aläubifches Grauen erregend. Ueber 
Natal und dem heutigen Zululand 
berrfchte damals Dingaan, der Zulus 
könig, und das Land mar dicht bevöl— 
fert von einem friegerifchen und reichen 
Volksſtamm, der unzählige Herden von 
Rindern und Schafen befaß. Bei ſei— 
nem eriten Befuche des Kraals des 
mächtigen Dingaan erhielt Piet Retief 
bon dem Zulufönig das Verſprechen, 
daß er ihm Port Natal (das heutige 
Durban), mit ſammt den anliegenden 
Gebieten, abtreten werde, ſobald Piet 
Retief ihm eine Herde von 700 Rin- 
dern miedergejchafft haben werde, bie 
den Zulus von dem angrenzenden 
Stamme der Gifonyella geftohlen 
worden war. Retief gina fofort ans 
Merk, erbeutete die 700 Rinder und 
fandte fie zu Dingaans Kraal. Cr 
jelbft brach im Januar 1838 mit einem 
Gefolge von 71 Clite-Vortreffer3 und 
30 Hottentotten zu einem zweiten Be— 
fuche von Dingaans Kraal auf, mo er 
am Freitag, dem 3. Februar 1838 ein- 
traf. Nachdem in Dingaans „Hoof- 
ſtad“ das erbeutete Vieh abgeliefert 
war, erhielt Retief am folgenden Tage 
bon Dingaan ein weitläufiges und von 
Dingaan fowie vom allen Indunas 
des Zulufürften gezeichnetes Dokument, 
das die Abtretung von Port Natal und 
des umliegenden Gebietes an die Vor: 
treffer3 ausſprach. 

Da Dingaan damit feine vollfom- 
mene Ölaub- und Vertrauenswürdig- 
feit nachgewiejen zu haben -fchien, lie: 
Ben Die DVortrefters jeden weiteren 
Argwohn ſchwinden und bewegten fich 
frei und ohne Waffen außerhalb ihres 
Lagers, das in einer nur furzen Ente 
fernung von Dingaans „Hoofitad” 
aufgejchlagen war, Trotzdem Netief 
durch Holitead, einen feit langer Zeit 
in Natal anfälfigen und der Zulus 
fprache mächtigen Engländer, gewarnt 
wurde, daß er deutliche Anzeichen von 
perrätherifchen Ablichten im Zululager 
bemerkt habe, ließ er, Netief, feinen 
Argwohn aufkommen. Nachdem Sonn= 
tag, der 5. Januar, unter religiöfen 
lebungen im Burenlager dahingegan- 
gen war, fandte Dingaan am Montag 
morgen, al3 bereits die Vortrefter ihre 
Pferde jattelten, um zu ihrem eigenen 
Hauptlager zurüdgufehren, eine Bot— 
ſchaft, welche die Yuren vor ihrer Ab: 
reife zu einem großen Gelage in bie 
„Hoofitad“ einlud. Der Botjchaft war 
hinzugefügt, daß e3 nach Zulu-Sitte 
unzuläffig jei, wenn Gäſte bewaffnet 
in Gegenwart des Königs erjchienen 
und fomit ließen Piet Retief und feine 
tapferen Begleiter. ihre Büchſen im 
Lager zurüd, als fie fih nah Din- 
gaans Kraal begaben. Die entfetliche, 
berrätherifche Blutthat, die nun folgte, 
ijt im der Gefchichte genügend bekannt. 
Nach reichlichem Biergenuß ließ Din- 
gaan feine Zulus zum Waffentanze 
antreten in einem reife, deffen Mit» 
telpunft die kleine Burenſchar bildete. 
Zwei Stunden dauerte der Tanz, mäh- 
renddeſſen die Zulufrieger fortwährend 
mit erhobenen Zanzen auf die Weißen 
losftürzten, dann aber mwieber zurüd- 
tanzten, wodurch fie ſomit ihre Opfer 
eine lange Zeit im Zweifel darüber 
ließen, ob Ernst oder Scherz gemeint 
ſei. Schließlih rief Dingaan laut 
aus „Babaande“ (Padt fie), und in 
demfelben Nugenblid ftürzten fich 
Tauſende von Yulus auf die hilflofe 
Schar, fnebelten fie, mit Einfchluß des 
Engländers Holjtead und fchleppten fie 
auf einen Hügel neben der Hoofftaad, 
imo die ganze Schar mit Knüppeln er— 
ſchlagen wurde. Piet Retief war mit 
raffinirter Grauſamkeit dazu ermählt, 
in gebundenem Zuftande das Maffater 
feiner Gefährten anzufehen, um dann 
ſchließlich ſelbſt, wie feine Gefährten, 
den elenden Tod durch Keulenſchläge 
und Aſſegaiſtiſche zu erleiden. (Das 
iſt das Volk der ſchwarzen Brüder, 
welche unſere Miſſionsanſtalten uns 
lehren, zu lieben und uns gleichzu— 
ſtellen, wobei uns fortwährend vorge— 
halten wird, daß wir unſere ſchwarzen 
Brüder falſch behandeln.) Kurz dar— 
auf wurde das Burenlager jelbft ge- 
ftürmt, die Waffen erbeutet und bie 
zurückgebliebenen Hottentotten erjchla- 


begann: Getrieben durch den Unmillen, gen. Unmittelbar barauf überflutge- 
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ausgegeben ge, 
ten au beiweilen, dab ich die einzige Methode 


Ich turireind5 Tagen 


geile jeden Mann, der an Krampfaderbruch, Beſchwerden, Blutvergiftun 
‚ Wafferbrud oder anderen ben Männern eigenthümlichen Krankbeiten 

iefe liberale Offerte iſt fire Alle, die große i E ] 
aben, obne Erfolge zu erzielen, und es ift mein Beitreben, allen diefen 
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befige, die' Euͤch nachhaltig heilt. 
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Kreuzſchmerzen und andere 
Leiden nachhaltig lurirt. 


Blut:Bergiftung 


und alle Sautfrantheiten, wie 
Pidel, Beulen, Aräte, Hämors 
rboiden, geſchwollene Drüſen, 
zehrende und hartnäckige ſtrant⸗ 
heiten. 


Frauen⸗ — j 
Es wird deutſch gefprochen. 
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ten Scharen wilder Zulus das Land 
jenſeits des Tugelafluſſes, 
einige kleinere Burenlager ſich befan— 
den, die ſämmtlich vernichtet wurden. 
Am 17. Februar wurde das bei dem 
heutigen Städtchen Weenen (von 
„Weinen“, „Thränen“) aufgeſchlagene 
Hauptlager der übriggebliebenen Buren 
überfallen, wobei 41 Männer, 56 
Frauen, 185 Kinder und etwa 200 
hottentottiſche Diener ihren Tod fan— 
den. Einige Burenkommandos, die 
unter Maritz und Piet Uys vom Kap— 
land zur Hilfe eilten, kamen zu ſpät, 
um das Blutbad oerhindern zu können, 
geboten aber einem weiteren Vordrin— 
gen der Zulus Einhalt. Die weiteren 
Monate vergingen unter Scharmützeln 
mit den Yulus, bis endlich gegen Ende 
des Jahres der als Nachfolger Piet 
Netief3 zum Generalftommandanten 
ernannte Andries Petorius genügende 
Mannfchaften zufammenhatte, um ak— 
tiv gegen die Zulus vorgehen zu kön— 
nen. Am Freitag, dem 14. Dezember, 
Ihlug Pretorius fein Lager an dem 
Strom auf, der fpäter den Namen 
Blutfluß erhalten hat. Am folgenden 
Morgen berichteten die Vedetten, daß 
fi der Feind in dichten Maffen vor 
der Front fammle, worauf Pretorius 
ſofort mit 300 Mann und einer Kleinen 
Stanone zum Angriff fehritt. Aber die 
Zulus wollten an diefem Tage nicht 
fechten, meil fie noch Verſtärkungen 
erwarteten, und To ging Pretoriug in 
fein Lager zurüd, das fofort gegen den 
erwarteten Angriff befeitiat wurde. 
Am Abend ftieg auf Pretorius’ Geheiß 


der Feldprediger Cellierd auf die La— 


fette, um im Namen des Volkes ein 
Gelübde auszufprehen. Seine An— 
ſprache wird im Wortlaut aufbewahrt 
und bildet den Ausgangspunkt der 
Dingaans-Feier ala eines nationalen 
Feſttags. 
ſprach er. „Hier ſtehen wir vor dem 
heiligen Gott, dem Herrſcher des Him— 


abzulegen, daß wir, 
mit uns iſt in dem morgigen Kam— 
pfe, den Tag als einen Bettag und 
einen Sabbath halten wollen zur Ehre 
unſer allmächtigen Gottes. Und wir 
wollen unſer Gelübde unſern Kindern 
und Enkeln überliefern, damit der Tag 


rationen dieſes Landes, und daß da— 
Ehre gegeben werde für ewig.“ 


die letzten Vorpoſten ins Lager zurück. 
Dichte, ſchwarze Maſſen von Zulukrie— 
gern, mindeſtens 25,000 an der Zahl, 
ſchloſſen das kleine Häuflein der Vor— 
trekker ein und griffen das Lager mit 
ſolchem Ungeſtüm an, daß es völlig 
unmöglich erſchien, dem Anſturm zu 
widerſtehen. Die Buren wußten aber, 
daß ſie für ihr Leben fochten, und ſo 
wurde der Anſturm viermal zurückge— 
ſchlagen, wobei die Zululeichen in gro— 
Ben Haufen um das Lager liegen blie— 
ben. Nach dem vierten Sturm ließ 
Pretorius die Thore öffnen, und zwei— 
hundert Brittene ſtürzten fich auf den 
fliehenden Feind, der 3000 Todte zu— 
rücließ, während auf ber Seite der 
Buren nur einige menige verwundet 


Kommandanten Pretorius. Die Macht 
Dingaans mar gebrochen, die unglüd- 


ner Graufamfeit war gerächt. 
Zeit. Er mollte offenbar diesmal aus 


befiegt und von den ihnen zugefproche= 
nen Gebieten Bejit erariffen hatten, 
ihrerfeits von den nachrüdenden Eng— 
ländern angegriffen murden, 
ihnen das eroberte Natal wieder ab— 
jagten, morauf die Buren über die 
Drafensberge weſtwärts zogen, um ſich 
im heutigen Transvaal niederzulaffen. 
Auch dahin zogen ihnen die Engländer 
nach und zwangen fie, im Jahre 1876, 
die britifche Oberhoheit auch über den 
Irandvaal anzuerkennen. 

Hierbei fommen mir zum zmeiten 
Gedenftaa, der Schladt am Blood— 
Rivier. Am 16. Dezember 1880 ſam— 
melten jich 12,000 Buren auf Paarde— 
fraal und ſchworen feierlich, gegen 
England „für Oerechtigfeit und Frei— 
beit” zu fämpfen. Ein jeder Unmefende 
legte aleichzeitig mit dem Schwur einen 
Stein auf die Stelle, auf: der ber 
Schwur geleiftet wurde, und über die— 
fem großen Haufen von Steinen wurde 
dann das jehige Paardefraaldentmal 
errichtet. Die Unabhängigkeitserklä— 
rung wurde an demſelben Tag, dem 
16. Dezmebr 1880, dem britfchen Re- 
fibenten in Pretoria überreicht. 
ſes führte zu einem Tlangmierigen 
Kriege, der nach der enalifchen Nieder- 
lage von Majuba mit der Anerkennung 
der Südafrifanifchen Republif endete. 
Der Iehte bebeutende Tag für das 
Paarbefraaldentmal'war der 16. De: 





zember 1898. Die Mogen der Erre- 


gung gingen ſchon damals recht hoch, 
und bie fommenden Ereigniffe warfen 


| 
wo noch 


„Brüder und Landsleute!” 


mel3 und der Erde, um das Gelübbde | 
wenn der Herr 


gefeiert werde bis in die jpätejten Gene: | 
mit dem Höchſten der Ruhm und die 


Früh am Sonntagmorgen ritten | 


waren mit Einfhluß des tapferen 


lihen Opfer ſeines Verraths und ſei- 


So meit erzählie der alte Potgieter 
feinen Zuhörern die Gejchichte jener | 


politifchen Gründen nicht hinzufügen, | 
daß die Buren, faum daß fie die Zulus 


melche | 


Dies | 


| ihren Schatten voraus. Präj. Krüger 
kam von Pretoria herüber und hielt 
| von dem Balkon des Dentmals eine be- 
ruhigende Anſprache an das Bol. 
Das iſt die legte Rolle, Die das Dent- 
mal in der Burengefchichte gejpielt hat. 
Als am 31. Mai 1900 die britifchen 
Truppen Sohannesburg und Umge— 
bung befegt hatten, wollten einige 
Irreguläre das Burendenkmal in bie 
Luft fprengen, wurden aber durch die 
Mafregeln des Oberkommandos dat: 
an aehindert. 

Es ift mir aufgefallen, daß bei dem 
diesjährigen bedeutenden Zufammen= 
ftrömen der Buren am Paardekraal— 
denfmal eine jede Anspielung auf den 
legten Krieg und auf die politifche 
Neugeltaltung des Landes forafältia 
vermieden wurde. Es mar mir ein 
neuer Beweis für die ſchon längſt ges: 
wonnene Heberzeuauna, daß die Buren 
ſich in ihr neues politifches Verhält— 
niß vollftändig aefunden haben. Dank 
der bemunderungswürdiaq wettfichtigen 
Politik des liberalen Kabinett3 in ©t. 
| james, dankt der wahrhaft nach— 
| ahmungstwürdiaen Angliederungsme— 
thoden der britiſchen Regierung bleibt 
den Buren heute wirklich nichts mehr 
zu wünſchen übria, und fie fühlen ſich 
\ offenbar vollftändig wohl und zus 


| frieben. 





1 


Sie Gründe, 


Die Sammlungen für Stalien 
gaben, wie gewöhnlich, in folchen Fäl— 
len den Belgiern Anlaß zu allerlei 
ebenfo autmüthigen wie munbderlichen 
Begründungen ihrer Spenden. Zwi— 
fchen den reichen Privatleuten, Ge— 
ihäftsfirmen und Gefelfchaften mit 
mehrftelligen Zahlen — darunter eine 
Freimaurerloge mit 1000 Yranten, 
eine Erinnerung an die Zeit vor fünf: 
ia Jahren, two befonders aus den bel- 
giſchen Logen beträchtliche Gelder nad 
Sizilien, nicht für Die Opfer eines 
Erdbebens, fondern für eine nothwen— 
dige Ummälzung über der Erde, für 
Garibaldi und Mazzini, abflofien — 
erfcheinen die bejcheivenern Gaben ber 
Ktleinbürger, deren einer in der „Etoile 
Belge“ treffend fagt: Die geeft, wat bij 
heeft, iS werd dat bij leeft: Wer gibt, 
mas er hat, ijt werth, ae 
Gentimes. Da zahlt eine Familie für 
das Wohl der Mutter, eine Mutter für 

das Glüc ihrer Kinder, einer für bie 
| Gefundung eines Angehörigen, ein 
Süngling für das Beſtehen einer Prü- 
‚ fung. Weiter fommen fleine Stiche- 
leien zum Ausdrud: NN. ſoll den Ge: 
brauch des Kautabads aufgeben, ein 
Anderer fol nicht jo viel im Wirths— 
haus reden, ein dritter ſoll Reden hal- 
ten, Frl. Conftance fol fich nicht mehr 
auf meinen Hut jeben, dieſer fol fi 
beim Spiel nicht ärgern, jener einen 
Spibnamen nicht mehr gebrauchen, 
Meme ſoll angeben, ob er viel Vergnü- 
gen auf dem Ball gehabt hat, Rays 
mond ſoll jagen, ob er Ingenieur wer- 
den wird, Onkel Paul möge fi) we— 
niaften3 einmal im Monat rafiren 
u.%. m, Eltern fpenden zum Anden 
fen an ihre verftorbenen Kinder, Wei- 
nen und Laden fommt aus einem 
Sad. Hartnädige Junggefellen be- 
fräftigen ihren Entſchluß, es zu blei- 
ben. Unzählig find die fleinen Samm- 
lungen, die in Wirthfchaften und Pri— 
vathäufern veranftaltet werden, wenn 
| Jemand, Herr oder Dame, ein Liebchen 
für die Oper fingt oder einen komiſchen 
Tanz aufführt. Dann muß ber arme 
Oskar herhalten, meil feine Frau ihm 
den Kopf gemafchen hat, oder Jane, 
meil fie Alphons zerfragt hat. Fünf 
Franken gibt Jemand mit dem treffen= 
| den Vorfchlag, ben Ertrag ber Samm— 
| lungen nit nur in Gelb, ſondern 


auch in Kleidern nach Italien gelangen 
| zu laffen. Und zwijchen bieje fleinen 
' Spenden, deren Titel eifrig gelefen 
| werben und andere Gaben herborrufen, 
kommen immer wieder, furz und ge- 
' Tchäftlih, die. der Wohlhabenden: 500 
Franken von einem Fabrikdirektor zimi- 
| fen 115 Franken ala erfte Samm— 
| lung in einer Bildungsanftalt und 5 
| Franfen von drei braven Kindern aus 
Löwen; aber wie Alles in der Welt auf 
| Verlobung binausläuft, fo möchten 
; auch hier für 5 Franken zmei junge 
| Zeute, die qute Ehemänner zu werben 
| verfprechen, miflen, wer die beiden jun- 
‘ gen Damen find, die auf einer frühern 
ı Lifte fich al3 Bräute empfohlen haben. 





— Enttäufgt.—Gaft: „Geftern ift 
mir bei $hnen mein Paletot abhanden 
| gefommen; der Aufhänger trägt bie. 
| Firma: Goldene 1909.’ Wirth: „ft 
ı gefunden morden; hängt in der Garde- 
robe!” — „Der Baletot?! — „Nein, 
! der Aufhänger!“ 
— Schreckliche Drohung. — Orts: 
fchulge (nad) ter Gemeinberaths- 
figung): Un an Bader hab’ i auf Be- 
ſchluß der Gemoan an Brief fehrieb’n; 
Wannſt di net a neies Rafi eran ⸗ 
ſchaffſt, a ſcharfes, aladann Bat die 
| Gemoan beichlojfen, daß’, fich laßt be 
Vollbärt' ſteh'n! 

















 Enropäifche Rundfihan, | 


Yrorinz; Brandenburg. 

Berlin. Bei dem Verſuche, feine 
Mütze zu retten, ift der 48 Jahre 
alte Schlofjer Karl Stadthaus aus 
der Manteuffelftraße 61 ertrunten. 
Der Mann ging etwas angeheitert 
am Geländer de3 Luiſenſtädtiſchen 
Kanals’ entlang. Vor dem Haufe 
Elifabethufer 50 mehte ihm ein Wind» 
ftoß die Mühe vom Kopf ins Wafler. 
Stabtkaus ſprang in das Beiboot 
eine? Kahnes, der bort liegt, und 
perfuchte, fie zu erhafchen. Hierbei 
fiel er über Bord und ging unter. — 
Einen graufigen Fund machte auf 
feinem Stredengange ein Bahnmärter 
bei der Station Hohen-Neuendorf an 
der Nordbahn. Er fand neben den 
Schienen die Leiche eines jungen 
Menichen, dem der Kopf buchſtäblich 
vom Rumpf getrennt war. Der Bur⸗ 
fche, in dem fpäter ber 15jährige 
Bäckerlehrling Otto Reſchke aus Ho— 
hen⸗Neuendorf feſtgeſtellt wurde, 
ſcheint ſich in ſelbſtmörderiſcher Ab— 
ſicht vor einen Zug geworfen zu ha— 
ben. — Zur Entlaſtung der Pot3- 
damer Straße beichäftigt fich Der 
Magiftrat mit einem neuen Projekt. 
Es betrifft die Durchlegung der Mar— 
garethenitraße, die heute in ihrem 
öftiichen Theil todt verläuft, nach der 
Potsdamer Straße. Diejes Projekt 
iteht im Zuſammenhang mit der 
Durchführung der Voß- über die Bel- 
lebue⸗ zur Biktoria-Straße. Da diefe 
mit der Margareihenitraße in Ver⸗ 
bindung ſteht, ſo würde für die über— 
laſtete Potsdamer Straße auch mit 
Hülfe der Margarethenſtraße, die heute 
todt daliegt, ein Abflußkanal geſchaf— 
fen ſein. — Die Liebe zu ſeiner 
Schwägerin hat ven 27jährigen 
Schriftieger Robert 9. in den Tod 
getrieben, deſſen Leiche in dem Rum— 
melöburger See gefunden wurde. 9., 
ber ſchon feit mehreren Wochen ber= 
mißt worden iſt, hatte eine tiefe Nei— 
gung zu ber Frau feines Bruderd ge- 
foßt, und es gelang ihm nicht, feine 
Empfindungen für die Schwägerin 
zu verbergen. Das hat nun den un— 
glücklichen Mann veranlaft, den Tod 
zu jucen. Der Kohlenbändler 
Heinrih Schul aus der Elfenftraße 
paflirte auf dem Heimmege die Grätz⸗ 
jtraße in Treptom. Als er an einem 
Neubau vorüberſchritt, ſtürzte plöß- 
ih vom vierten Stockwerk ein fünf 
Meter langes Schelbrett herab und 
dem Sch. auf den Kopf. Der Schä— 
del murde dem Unglücklichen aeipal- 
ten, fo daß der Tod auf der Stelle 
eintrat. Das Brett mar durch einen 
Windſtoß herabgefchleudert worden. 

Bernfee. Der Arteiter Scynei= 
der hier wurde beim Bäumefällen im 
Walde getönt. in umfaliender 
Baumjtamm riß einen Zweig bon 
einem anderen Baum, durch den dem 
Schneider die Schäbeldede zertrüm- 
mert wurde. 

Srantfurt Beim Schiedäge- 
richt für Arbeiterverficherung bier find 
die Sefretäre Rothe und Fleck zu Ober- 
tefretären, die Büreau-Diätare Schön- 
feld, Rind und Neumann zu Sekre— 
tären ernannt worden. 

Gorgaſt. Es feierte Bier der 
Mirthichaftsmeier und Kriegsveteran 
Friedrih Schröder mit feiner Ehe— 
frau die goldene Hochzeit, umgeben 
von 5 Kindern und zahlreichen Enfel- 
finden. 


Provinz Oftpreußen. 


Königsberg Zwei Handtas 
fchenmarder, der Kellner Heinrich 
Schneider und ein Schüler, hatten 
fih auf dem Cranzer Bahnhof kennen 
gelernt, wo fie fich eingefunden hat— 
ten, um den Reifenden Padete zu tra- 
gen. Man ſchloß ſchnell Freundſchaft 
und Schneider überredete den ande— 
ren, mit ihm zuſammen auf Raub— 
züge auszugehen. Schneider, der 
ſchon wegen des gleichen Delikts vor⸗ 
beſtraft iſt, wurde unter Verſagung 
mildernder Umſtände zu 3 Jahren 
Gefängniß verurtheilt, der Schüler 
fam mit 6 Wochen Gefängniß davon 
und erhielt Ausſicht auf bedingte Be- 
gnadigung. 

Allenſtein. Der kgl. Kreise 
kretär Ohlemeyher in Lyck wird auf 
ſeinen Antrag aus dem Staatsdienſt 
entlaſſen. 

Angerburg. Der Forſtkaſſen⸗ 
rendant Neureuter in Bentheim, Kreis 
Angerburg, iſt zum Rechnungsrath 
ernannt worden. 

Domnau. Auf der Chauſſee⸗ 
ſtrecke Domnau⸗Uderwangen fanden 
Paſſanten den Chauſſeeſtreckenarbeiter 
Großmann aus Domnau unweit 
Garbnicken in lebloſem Zuſtande auf 
der Chauſſee liegen. 

Jablonken. Beim Holzfahren 
fiel ber Eigenkäthner Michael Roſtek 
aus Tafelbude in der Forſt Jablon⸗ 
fen vom Wagen und fam unter bie 
Räder. Als Leiche murbe ber 57- 
jährıae Mann in fein Heim zurüd 
gebracht. 

Provinz Weftpreußen. 

Danzig. Die Oberlehrer an der 
biefigen Oberrealjchule Herren Dr. 
Sonntag und Collins haben den Tis 
tel Profefjor erhalten. — Kürzlich 
aerieth der Hufar Wrampe vom erjten 
Reibhufarenregiment beim Labesweg 
in Langfuhr unter einen Güterzug, 
wobei ihm ber rechte Arm abaefahren 
wurde. — Am Neujahrömorgen bat 
ſich in Danzig ein Liebespaar getöd- 
tet. Der Landwirth Julius Cäfar 
Vohlmann erſchoß feine Geliebte, die 
Frifeufe Emma Daniel, und darauf 
ſich mit einer Bromningpiftole. 

Briefen. PBürgermeifter Dr. 
Klomfaß tft zum Amtsanwalt bei dem 
bieftgen Amtsgericht ernannt, 

Eulm. Die goldene Hochzeit 
'Zonnten zwei ältere Bürger unjerer 
Stabt mit ihren Gattinnen begeben, 
und zwar der Rentier, Stabtrath Emil 
Pardon und der Rentier Joachim 
Heimann. 

Dirihau Auf dem biefigen 
 Rangrrkahnhof wurde der etwa 19- 
i e unverheirathete Bahnarbeiter 
‚Guftan Albrecht infolge eigener Un⸗ 
 otfichtigkeit von einem Binabrollen- 


verftorben ift. 
Yropinz Pommern. 


Stettin. Vermißt wird die 15 
Sabre alte Näherin Charlotte Blan— 
fenburg, welche fih, um Einkäufe in 
ber Stadt zu bejorgen, aus der elter- 
lihen Wohnung, Eljenftraße 14a, 
entfernt hat. Man vermuthet, daß 
dem Mädchen ein Unglüd zugeitoßen 
iſt. — Den Aerzten Dr. Otto Schlü— 
ter in Stettin, Dr. Guftan Krüger 
in Siettin, Dr. Heinrih Ketel in 
Mölln ift der Charakter als Sani— 
tätsrath verliehen worden. 

Nitdamm. Die Kriminalpoli- 
zei hat in ber Altdammer Einbruchs— 
affare nachträglih no den Maler 
Alfons Glienede al3 daran. betheiligt 
ermittelt und in Haft genommen. 

Eollat. Todt aufgefunden wur— 
de auf dem Abort feiner elterlichen 
Mohnung der etwa 22 Jahre alte 
Brenner Arthur Zehrendt in Eollab. 

Labes. Zu einer müjten Schlä- 
aerei fam e3 in der Neujahrsnacht in 
dem Dorfe Dorom bei Labes. Meh— 
tere beirunfene Gutsknechte überfie- 
len auf der Dorfitraße den Guts: 
fchmied Degener und bradten ihm 
außer anderen Verleungen gefähr— 
liche Meflerftihe am Kopfe bei. 

Liebenmerda. Eine ruchloje 
Ihat vollführte die 14jährige Dienft- 
maad Böhme in DBeuterfi bei Lie- 
benswerda, indem fie den Knecht Uh— 
ich durch Arthiebe zu tödten ver— 
ſuchte. 

Straljund. Bei der Reichs— 
Sant ift der bisherige Buchhalterei— 
aſſiſtent Mac Lean in Gtraljund 
zum Buchhalter ernannt. 

Provinz Schleswig: $bolflein. 

Schleswig. Daz adelige Gut 
Sartart bei Riefeby ift von Rehboldt 
für 1,900,000 Mark an die Landbank 
in Berlin verfauft morben. 

Altona. Das Altonaer Schwur— 
gericht verhandelte megen Raubes ge— 
gen den Arbeiter Reppin aus Char— 
lottenburg, 38 Jahre alt, etma 20mal 
porbeitraft megen Eigenthumsverge— 
hend und verjchiedener Gemaltafte. 
Nach der Anklage ſoll er den Arbeiter 
Schned, der in feinem Tafchentug 
Geld trug, bei der Yurgel gefaßt und 
ihm das Geld gemaltfam entriffen 





tende Fragen wurden von den Ge— 
ſchworenen verneint, dagegen murte 
der Angeklagte des Diebitahl3 im 


Gefängniß und 2 Kahren Ehrverluft 
verurtheilt. 

Upenrade,. Der dänifchaefinnte 
Ihierarzt Schmidt ift zum Jahres— 
mechjel feines Amtes als Ihierarzt 
bei der Duarantäneanftalt enthoben 
worden; wie verlautet, aus politifchen 
Gründen. 

Flensburg. Auf dem Grabe 
feiner Frau von einem Schlaganfall 
ereilt murde der Telegraphenjetretür 
a. D. Kraufe. 

Hadersleben. Sein 25jähri- 
ges Jubiläum beging als Stadtver— 
waltungsbeamter der Stadtſekretär 
Lorenzen in Hadersleben. 

»Propinz Schleſien. 


Breslau Der Proviſionsrei— 


zwanzig Jahren, Stand vor dem 
fünf Fällen ſich ſchwerer Verbrechen 
gegen die Gittlichfeit ſchuldig gemacht 
zu haben. Das Urtheil lautete «..f 
zehn Jahre Zuchthaus und Berluft 
der bürgerlihen Ehrenrechte auf bie 
gleiche Dauer. 

Brzesowic. Der bhiefige Mili- 
tärverein ernannte aus Anlaß jei- 
nes Scheidens den verbienjtpollen 
Vorfitenden, Steuerauffeher Heiden— 
reich, zu feinem Chrenmitgliebe. 

Groß -Weichſel. Die Heger 
Paul Koniehnyfchen Eheleute beain= 
gen die Feier ihrer goldenen Hochzeit. 
Amtsvorſteher Reifch überreichte das 
faiferlihe Onabengefhent von 50 
Mark. 

Königshütte. Hier ift dem 
Kriminalfergeanten Glogawski bei 
ber Verhaftung eines Einbrechers von 


worden. 
Friedrich in der Labesſtraße war ein— 
geb-ochen worden. Als der zu Hilfe 
gerufene Glogawski in die Thür trat, 
erhielt er mit einem Hammer einen 
Shlag auf den Kopf, durch den er 
niebergeftredt murbe; fein Zuftand iſt 
beforanißerregend. Ein zweiter mitge- 
fommener Polizeibeamter verhaftete 
ben Einbrecher; es ift der aus dem 
Zuchthaus in Brieg entlaffene Franz 
Mittel. 
Zaurahbütte Der 
Paul Balon, der nah Verübung ei- 


ned Sittlichkeitsverbrechens an feiner | 


Nichte, die daran ftarb, flüchtig mur- 
be, murbe von ber Kattowitzer Polizei 
im Babehaufe verhaftet. 

Mölke. Hier ftürzte der Gruben- 
maurer Franz Kaber aus Neurode in 
—* Senkſchacht und fand dabei den 

od. 

Neuſalz a. O. Der ſeit zmwanziz 


Jahren in der Paulinenhütte befchäf- 


tigte Mafchinift Golifch ift bei der 
Verladeftelle in die Ober gefprungen 
und ertrunfen. 

Yropinz XPofen. 


Pofen. Dem Eifenbahnfefretär 
Karwath in Gera, bisher in Pofen 
| ift bei feinem Webertritt in den Ruhe— 
ſtand der Charakter al3 Rechnungs: 

tath verliehen worden. 

Gnefen. Kürzlih fuhr die Bä— 
' derfrau Puchalski mit einem Kutſcher 
mit Badwaaren nah den nächſten 
Ortſchaften aus. Auf dem Bahnüber: 
ganze bei Labiſchinek braufte den 
Perjonenzua heran und zermalmte 
—F Fuhrwerk und die beiden Inſaſ⸗ 
en. 

Kempen. Auf einer Wieſe bei 
Kierznuv ift‘ die Leiche des Arbeiters 
Franz Wrobel von dort aufgefunden 
worden. Da äußere Berlegungen an 
| ihr nicht wahrzunehmen find, jo wird 
' angenommen, da Wrobel ein Opfer 
‘ der ftrengen Kälte gemejen ift. 





| den Magen fo ſchwer verlegt, daß er | 


haben. Sämmtliche auf Raub lau⸗ | noftinfpektor 


| 








fende Erich Breitfeld, ein Burfche von- 





biefem die Schäbeldede eingefchlagen 


Bei dem Altwaarenhändler | ben Gerüft ab. 





Arbeiter | 











Krotofchin In der Stadtver⸗ 
ordnetenfigung wurde der Umbau des 
alten Schlachthaufes für die vorläu⸗ 
fige Unterbringung der in den näd: 
ften Jahren zu errichtenden Klaſſen 
= biefigen Lehrerſeminars befchlof> 
en 


‚ Oftromo. Unlängft ift Hier ber 
in Kaliſch mohnende Agent Weiß ver— 
haftet und dem Gericht3gefängnip 
eingeliefert worden. Er mar mezn 
berfchiedener Betrügereien in Ruß 
land nah Aſtrachan verbannt, flüch— 
tete aus Rußland hierher und hielt 
fih hier feit mehreren Monaten un: 
angemeldet auf. 
Provinz Sachlen. 


Magdeburg. Der Lagereiar- 
beiter Wilhelm Niemann beging fürz- 
lich das Jubiläum feiner 25jährigen 
Thätigkeit bei der Firma Gebrüder 
Pommer hierſelbſt. 

Aſchersleben. Tas „Reftehorn- 
Haus” wurde feierlich eingeweiht und 
jeiner Bejtimmung übergeben. Den 
Geh. Kommerzienrath H. C. Beſte— 
horn deckt ſeit langem die kühle Erde. 
Aber nun ſteht ſein und ſeiner beiden 
Söhne, der Kommerzienräthe Otto 
und Richard Beſtehorn, mit einer 
Bauſumme von ca. 350,000 Mark 
erbaute Haus und öffnet allen denen 
feine hohen Säle, feine freundlichen 
Geſellſchafts-, Leje- und Studierzim- 
mer, die aus der Laſt des Tages und 
der Woche heraus eine Feierſtunde des 
Geiftes begehen molen. 

Erfurt. Die hiefige Straftam- 
mer verurtheilte den ehemaligen Ge— 
mwerfichaftsbeamten Karl Kiejemetter, 
der in jeiner Eigenſchaft ala jozial- 
demofratiicher Kreisporjigender für 
Erfurt, Schleufingen und Ziegenrüd 
einen größeren Geldbetrag zum Scha= 
der. der Gewerkſchaftskaſſe unterjchla= 
gen hatte, wegen Betrugs und Unter— 
ze zu vier Monaten Gefäng- 
niß. 

Hettſtedt. Wegen Mordver⸗ 
ſuchs wurde in Hettſtedt der Berg— 
mann Stein verhaftet, der feine fünf- 
sehnjährige Tochter durch einen 
Schrotſchuß in die Leber tödtlich ver— 
lebte. 

Provinz Sbannoper. 


Hannover. Der zum Leiter dei 
biefigen Poſtſcheckamts berufene Ober- 
Weiland wurde zum 
Poitdireftor ernannt. 

Bevenſen. Eine große Anzahl 


Rückfalle unter Annahme mildernder Brandſtiftungen hielt im letzter Zeit 
 Umftände fehuldig befunden, Der An lenburg forigeſeht in Aufregung. Jebt 


‚ aeflagte wurde zu 1 Jahr 3 Monaten | hat man als der Ihäterfhaft drin- 


die Einwohner des benachbarten Dah— 


gend verdächtig den Schneibermeifter 
und Bürgervorfteher Heinrih Kampff 
verhaftet. 

Goslar. Ein größeres Feuer 
zeritörte die Harzer Holzfpielmaaren- 
fabrif von Guft. Berlin. Das Feuer 
äfcherte innerhalb einer Stunde dad 
Gebäude bi3 auf den Grund ein. 

Göttingen. Der Vrofeſſor an 
der Univerfität Chicago Kohn M. 
Manly wird von jebt ab bis Ditern 
an der hieſigen Univerſität Vorlefun- 
gen über englifche Literatur halten. 

Gronau. Unlängſt haben Diebe 
beim Fabrifanten Grote hierjelbit ei> 
nen frechen Einbruch verübt. Es find 
den Dieben etwa 2000 Mark in die 
Hände gefallen. Zu aleicher Zeit 
wurde auf dem biefigen Bahnhofe im 


m Stationsgebäude der Geidichrant ge— 
Schmurgericht unter der Anklage, in 


fprenat und aus bdemfelben Geld, fo: 
wie zahlreiche Stempelfarten geſtoh— 
len. 

Holtenfen. Auf eine 2öjähriae 
jeelforgerifche Ihätigfeit in unferer 
Gemeinde konnte unfer Geiftlicher 
Paitor Overbeck zurücbliden. 

Leer. Kürzlich fand Hierfelbit eine 
ergreifende Irauerfeier für ben ver— 
ftorbenen Oberpoſtſekretär Jacobs 
aus Hannover ſtatt. 

Provinz Weftfalen. 


AUplerbed. Der Gajtwirth Karl 
Thiekötter verfaufte ein Haus in der 
Aplerbecker Mark an den Bergmann 
Gunibert Biermann dafelbit. 

Datteln. Kürzlich ftürzten bei 
dem Bau der neuen Schleufenanlagen 
am Schiffshebewerk die beiden Arbei— 
ter Anton Matzke und Alexander 
Wialkuwski von einem 10 Meter ho— 
Eriterer erlitt einen 
ſchweren Schädelbrud, letzterer einen 
doppelten Beinbrud. 

Dortmind. Dem Mildhhändler 
Bernd. Goſſelke genannt Hollmann 
iſt durch die Reaterung in Arnsberg 
die behördliche Genehmigung ertbeilt 
worden, fortan dauernd den alleınigen 
Familiennamen Hollmann anzuneh> 
men und zu führen. 

Gelfenfirden. Auf dem Ber: 
bindungägeleife des Blechwalzwertes 
von Grillo, Funke & Co. wurde der 
Platzarbeiter Klingbiel von einem 
Wagen überfahren und auf der Stelle 
getödtet. 

Herford. Der Gründer der hie: 
figen Zandwirthichafts - Schule, Dr. 
Burgtorf, ift im Alter von 74 Jahren 
geitorben. 

Hobenlimburg. Diebe dran- 
gen durch den Seller in das Beſitz⸗ 
tum der Firma Heinrich König ein 
und gelangten von da in den Kontors 
raum, mofelbit fie den Geldjchrant 
erbradhen. Aus dem Treſor entnah— 
men fie eine größere Summe Geldes, 
worauf fie fih aus dem Staube mad)» 
ten Es fehlten etwa 700 Marf. 

Iſerlohn. Die elektriſche Stra- 
penbahn Iſerlohn-Buchenwaldchen ift 


ı eröffnet worden. 


Rbeinproving. 
Duisburg. Die vier Mörder 
des Knechtes Oſterfeld, der vor der 
Wirthſchaft von Tummes an der 


Ackerfähre erſtochen wurde, find feſtge-⸗ 
nommen worden. Es befand ſich dar- Re € 
Eigenthümer hatte das linatüd, als 


unter der Musketier Einighbamm vom 
67. Infanterie - Regiment, der bier 
auf Urlaub war und fi in Eivilflei- 
dern an der Blutthat betheiligte. 

Düren. Unter der Leitung des 
Prof. Dr. Schoop von hier haben auf 
dem befannten Römerfelde bei Hoven 
wieder Ausgrabungen ftattgefunden, 
die ungewöhnlich reiche, bedeutende und 
ſchöne Funde autage fürberten, 
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den 14. Lebrnav 1000. 


Eſſen. Der ſozialdemokratiſche 
Reichsraths ⸗Abgeordnete Hue erlitt, 
als er von ber Bergarbeiterverſamm⸗ 
lung in Bochum zurüdtehrte, in feiner 
biefigen Wohnung einen Blutfturz. 
5 befindet ſich jetzt außer Lebensge— 
ahr. 

Geldern. Bei der Wahl der brit- 
ten Abtheilung der Stadtverordneten 
wurden zwei ausfcheidende Mitglieder, 
Stelkens und Opheyh, miebergemählt. 
Für ein verſtorbenes Mitglied wurde 
mit großer Majorität der von den 
Bürgern aufgeſtellte Candidat Weders— 
hofen gegen einen vom katholiſchen 
Arbeilerverein aufgeſtellten Candidaten 
gewählt. 

Langenfeld. Der Bau der 
elektriſchen Bahn acu hier nad) H'tdorf 
über Monheim geht ſeiner Vollendung 
entgegen, und damit naht auch das 
Ende der gleisloſen elektriſchen Klein— 
bahn von hier nach Monheim. 

Lintorf. Aus ber Gemeinde— 
rathswahl gingen als Gewählte her— 
vor: In der erſten Klaſſe: Fritz Kar— 
renberg, Rentner; Hrch. Krefter, Müh— 
lenbeſiter: in der zweiten Klaſſe: Fritz 
Wendel, Landwirth; Herm. Perpeet, 
Schneidermeiſter; in der dritten Klaſſe: 
Hrch. Heinz, Poſamtsvorſteher; Aug. 
Breuer, Platzmeiſter. 


Provinz Helfen: Naffaıt. 


Kaffel. Außer einer Gabe von 
10,000 Marf, die der Stadtverordnete 
Zontier Mori Wertheim bei der Er- 
öffnunggfeier des neuen Krantenhaufes 


dem Rothen Kreuz überreichen ließ, 
wurde dem DVaterländifchen Frauen: | 
verein bei der gleichen Veranlafjung | 
eine weitere Spende von 15,000 Mart | 


bon Frau Henschel zutheil. 


Granlrurta.M. Wegen Died: | 


ftahls im Rückfalle erhielt der Händler 


Auguft Böhl, er im Juli und Sep: | 


tember eine Reihe von Diebitählen oe- 
sangen hat, drei Dahre Gefängniß. 
Friedlos. 


begeben, um Brod zu holen; im Hauſe 
waren die beiden kleinen Kinder zu— 
rückgeblieben, die noch zu Bett lagen. 
Das ältere ber heiden kleinen Rinder 
tictterte nun aus tem Bett und machte 
fi, jo nimmt man an, an dem bren— 
nenden Dfen zu ſchaffen. Vermuthlich 
bat es mit Papierbildern gefpielt, bie 
an dem Ofen in Brand geriethen, und 
erihroden über die Flammen, hat 13 
dann da3 Papier fortgeworfen. Da— 
durch gerieth das Bett, in dem das 
fleinere Kind lag, in Brand. Hausbe- 
mwohner bemerften den Unfall erft, als 
der Raud) durch vie Thürrigen drang. 
Zur Rettung des fleinen Kindes war 
es aber zu ſpät; es hatte bereits feinen 
Tod gefunden, das ältere konnte noch 
gerettet werden. 

Hanan. Durch Einathmen aus— 
ftrömenden Gafes fanden die Land— 
meffer - Wittme Walfchmidt und ihre 
Tochter den Tod, 

Hersfeld Der Kaufmann us 
Itu3 Yung zu Hersfeld hat bei der Er— 
rettung des Schloffer3 H. Buſch aus 
Schenklengsfeld vom Tode des Ertrin- 
fens in der Fulda in thatkräftiger und 
ſelbſtloſer Weiſe mitgewirkt, indem er 
dem Maler Heinrih Willharbt von 
hier bei deffen Bemühen, den Bufch an 
dag Land zu bringen, erfolgreich Bei- 
ſtand leiftete. Der Regierungspräfident 
bat dem Genannten öffentlich feine An- 
erfennung ausgeſprochen. 

Madenzell. In der hiefigen 
Pfarrkirche verfuchte ein Dieb die 
Opferbüchſe ihres Inhaltes zu berau- 
ben; er fonnte abeı ſeir Vorhaben nicht 
ausführen. Dagegen wurde ein werth- 
volles größeres Handwaſchgefäß aus 
Zinn, das die Form eines Delphins 
hat und in dem Raume hinter dem 
Hodaltar angebracht war, weggenom— 
men, 


Mitteldeutfche Staaten. 


Arnstadt. Der in den vierzi— 
ger Jahren ftehende Oberfärber 
Knauft wurde von einem Radler an- 
gefahren und jo heftig zu Boden ge— 
ſchleudert, daß er einen jchmweren 
Schädelbruch erlitt uns wenige Stun 
den darauf im ſtädtiſchen Kranken— 
haufe ſtarb. 

E:fenad. Geh. Medizinalrath 
Dr. Wedemann, der im fommunalen 
und politifchen Leben Eiſenachs lange 
Zeit eine führende Stellung ein- 
nahm, ilt nad) längerem Leiden ges 
ſtorben. 

Gera. Der bekannte Dompteur 
Wügner, der gegenwärtig mit feiner 
Löwengruppe im hiefigen Reſidenz— 


| theater gaft'rt, wurde im Käfig wäh— 


rend der Vorftellung auf der Bühne 
von einem Löwen angefallen und er— 
heblich verlett. Wagner erhielt ei— 
nen Bih in den Kopf und außerdem 
bi ihm die. Beitie zmei Finger 
durch. 

Jena. Gelegentlich der Huber— 
tus-Jagd in Zwötzener Flur murde 
der ziveite Würgermeilter Dr. Müller 
von einem unvorjihtigen Schüben ans 
gefehoffen. Dr. Miller drang ein 
Theil einer Schrotladung in die linte 
Geſichts- und obere Körperhälfte. 

KRoburg. Der Brand im Koh: 
leniager der hieſigen Gasanſtalt iſt 
nach ununterbrochener Arbeit beſeitigt. 
Der Schaden beträgt circa 12,000 


Mark und iſt durch Verſicherung ge⸗ 


deckt. 

Krennitz. Der 5jährige Land» 
wirth Lebrecht Bauer, der im Walde 
eine Fuhre Chriſtbäume zum Trans—⸗ 
port bringen wollte, ſtürzte jo uns 
glüdlih von einem Baume, daß der 
bevauernsmwertfe Mann nach einigen 
Stunden feinen Geiſt aufgab. 

Landau. Die bei Landau i. W. 
gelegene Bräutigam’iche Mühle ift ein 
Raub der Flammen geworden. Der 


er im Begriffe war, mit einer Later⸗ 
ne zum Boden zu fleigen, zu flürzen, 
wodurd die umherliegenden Futter⸗ 
und Stroßporräthe fi entzündeten. 

SäHölln. Die hieſige Polizei ver⸗ 
bafiete den Handarbeiter Taubert, der 
einen ſchweren Einbruchsbiebftahl im 
Gepädraum bes Hiefigen Bahnhofs 
uußführte, 


Die Frau des Ad. 
Peter Goßmann hatte fich in das Dorf 








Sachſen. 

Dresden. In Vorſtadt Löbau 
fol eine zweite Kirche errichtei wer⸗ 
ben. Der Kirchenvorſtand hat ben Be— 
ſchluß gefaßt, ein einfaches, aber mür- 
diges Gebäude erbauen zu laflen, dej- 
fen Bautoften die Summe von 250,- 
000 Mark nicht überfchreiten follen. 

Böhlen. Kürzli” wurde beim 
Kaufmann U. Gollmann eingebrochen 
und aus der Ladenkaſſe das noch da- 
rin befindliche Kleingeld geſtohlen. 


Chemnit. Kürzlih fand die | 
des Regierungsrathes 
Profeffor Dr. von Cochenhauſen Statt. ' 


Beerdigung 


Großweiſchen. Hier wurde 
die hochgelegene neue Kirche geweiht. 
Das Gotteshaus iſt nach den Plänen 
und unter Leitung des Baurathes 
Zeißig-Leipzig an der Stelle der ab— 
gebrochenen, vor 700 Jahren von 
Mönchen des Kloſters Buch angeleg— 
ten Kirche in ſtreng romaniſchem 
Stile gebaut und dant zahlreicher Ge— 
ſchenke mit aediegenem fünjtlerifchem 
Schmud verfchen morden. 

Kürbis. König Friedrich Auguſt 
hat dem Barbier Ernſt Adolph Ketzel 
in Kürbik für die von ihm durch eine 


ausgezeichnete Leiftung bemirtte Er- 
rettung eines Anaben vom Tode des | 


Grtrinfens im Wehrtümpel der Eliter 
bei Kürbitz die bronzene Lebenstet- 
tungsmedaille verlieben. 

Leipzig. E3 dürfte auch meitere 





Kreife intereffiren, daß Paitor Ars | 


thur Thilo Schuh unlängit auf eine 
| reichgefegnete Z5jährige Ihätigfeit an 
ı unferer altehrwürbigen Kirche zu St. 
Nicolai zurückblickt. 
Seffen-Darmitast. 


Darmjtadt. Ein Altersheim 
fir Iſrceliten wird demnächſt Fier 
erſtehen. Der vor einiger Zeit bier 
ver“orsene Rentner Naß Hat Der 
ifraefittichen 
Kapital ren 70,000 Mark verwacht. 
Die tfraelitiiche Religionsgemeinde 
bet nun das, der Frau v. Zangen 
Shen gehörige Haus Steinſtraße 28 
fäuffich erworben und wird in diefem 
Haufe ein Altersheim für ihre Olaus 
bensgenoffen errichten. 

Bürftadt. Der Fabrikarbeiter 
Mich. Krämer von Yampertheim, der 
feine Braut dahier beſuchte, wurde 
Nachts überfallen und dur Stiche 
von hinten in das Gchulterblatt 
ſchwer verlett. Eiferfucht ſoll der ge— 
meinen That zugrunde liegen. 

Dietzen bach. Der Straßenwär— 
ter Fenchel in Dietzenbach feierte ſein 
25jähr. Dienſtjubiläum. 

Grüningen. Den dienſtälteſten 
Gemeinderechner beſitzt unſtreitig das 
Städtchen Grüningen in der Perſon 
des Rechners Leidig. Der Neſtor der 
heſſiſchen Gemeinderechner iſt jetzt 89 
Jahre alt und blickt auf eine 60jähri— 
ge Amisthätigkeit zurück. Zugleich iſt 
er auch Rechner der Kirchenkaſſe. 

Bapern. 

Münden. Ein aufregender Vor» 
fall hat fich vor dem Kriegägericht der 
1. Divifion in München ereignet. Dort 
hatte fich der Infanteriſt Heinrich 
Marſchall von der 6. Komp. des 1. 
Inf.-Reg. wegen Fahnenflucht, Dieb- 
ſtahls u. A. zu verantworten. Als ber 
Vertreter der Antlage den Antraa 
ftellte, den Angeklagten zu 2 Jahren 
Zuchthaus zu verurtheilen, erlitt 
Marſchall einen Tobſuchtsanfall. Mit 
drohend erhobenem Arme ftürzte er 


auf den NKriegsgerichtsrath zu und! 


Ichrie fortgefeßt, diefer aehöre ins 
Zuchthaus und nicht er. Zange ge— 
lang es nicht, den ich iwüthend Ge— 


bärdenben zu beruhigen und zu bän= | 
digen. Als das Urtheil, Tautend auf 1 
Jahr 2 Monate Gefänanik, 4 Jahre 


Ehrperluft und Entfernung aus dem 
Heere, verfündet worden war, gerieth 
Marſchall wieder in eine derartige 
Erregung, daß man e3 für angebracht 
hielt, ihn neuerdings in das Lazarett, 
aus dem er früher entlaffen morden 
war, zurüdzufchaffen. 
Bliesfaftel. Der geiſtig nicht 
normale Schneider Schöffer ift in das 
bon Barmherzigen Schweitern gelei— 


um, wie er drohte, die Schmeitern zu 
erftechen. Er drang mit dem Meifer 
auf die Oberin ein und verlebte eine 
zu Hilfe fommende Schweiter ſchwer 
im Gefiht und am Arm. Auf Die 
Hilferufe der Schweitern entfloh der 
Thäter und tödtete fich dann durch ei- 
nen Schuß in den Kopf. 


riſchen Militär =» NRechnungdbeamten, 
Zahlmeiſter a. D. Kafpar Wiedemann, 
beging in Bamberg feinen 85. Ge- 
burtstag. 


merſee iſt Intendanzrath Georg Lang, 
der einſt 18 Jahre lang das Theater 
am Gärtnerplatz geleitet, im 7). Le— 
bensjahr unerwartet ſchnell an einem 
Herzſchlag verſchieden. 
Württemberg. 


Stuttgart. Unlängjt find die 
zur GStraßenermeiterung erforderlichen 
Srundftüdserwerbungen an der Stre— 
de Stuttgart-Feuerbad-Auffenhaufen 
ſeitens der Stadt Feuerbach ohne wei— 
tere Hinderniffe zum Abſchluß ge— 
‚ bracht worden. Dem Beginn der Bau— 
| arbeiten fteht nun fein Hinderniß 
| mehr im Wege, fo daß fich die Aus- 
' fihten auf Betriebseröffnung vor 
‚ Herbit 1909 gebeffert haben. 

Göppingen. Der dienftälteite 
Lehrer der Stabt und mohl des gan- 
zen Bezirks, Oberlehrer Holzapfel, 
‚ Tcheidet nach mehr ala Soiähriger 
Amtszeit demnädft aus dem ftädti- 
ſchen Schulbienft. Er war feit langen 
Jahren erft Lehrer, fpäter Oberlehrer 
on der hieſigen 
Volksſchule und ift por einiger Zeit 





feßt worden. 

Heilbronn. Die Straffammer 
verfündigte dad Urtheil in einer 
Steuerdefraubationd = Verhandlung 
gegen den Kaufmann Joſef Halle in 
Heilbronn und deſſen Schwiegerfohn, 
ben Kaufmann Salomon Molf in 





Stuttgart. Kalle murbe megen zwei 


# ⁊ 


Religionsgemeinde ein | 


‚ tete St. Joſeph-Spital eingedrungen, | 


Bambera.Der Senior der bahe- | 


Dieffen. In Dieffen am Am: 


evang. Mädchens 


in den mohlverdienten Ruheftand ver⸗ 


Gefährbung zu einer Geldftrafe bon 
23,356 Mark 50 Pf., im Uneinbring» 
Iichfeitsfall zu 2 Jahren Gefängniß 
verurtheilt. 

Ludwigsburg. Durch Ver— 
ſchmelzung des Liederkranzes, der 
ſchon feit etwa 60 Jahren beſteht, und 
des bedeutend jüngeren Sängerbundes 
ift ein neuer Gefangverein entjtanden, 
der etwa 90 Sänger zählt und ben 
| Namen Liedertafel erhalten hat. 
Baden. 


Karlsruhe — Rechtsanwalt 
Berthold Baumſtark iſt hier im 66. 
Lebensjahre geſtorben. Er war lang⸗ 
jähriger Vorſitzender der badiſchen 
Anwaltskammer. — Hier iſt die Leis 
ch: de3 feit dem 13. November ver- 
mißten Rentner Edgar Loewi gefuns 
den worden. Troß eifrigen Suchens 
mit Polizeihunden fonnte von Loewi 
nicht8 entdeckt weden und die Ange— 
ı Lörigen hatten immer nod) die Hoff: 
ınuna, den Vermißten lebend anzus 
ı treffen. Gin Verbrechen ijt vollitän= 
dig ausgefchloffen, da alle Werthge— 
genſtände, die Loewi mitgenommen 
hatte, bei der Leiche vorgefunden wur— 
den. 

| Emmendingen. Der Groß. 
Amtsvorſtand Geh. Oberregierungs— 
rath Salzer wurde als Kollegialmit— 
| alted der Oberrechnungskammer nad 
| Karlsruhe berufen. 

Feudenheim. Ein deeifter 
| Eirbruchsdiebitahl wurde im fatholi= 
ſchen Pfarrhauſe in Feudenheim ver— 
übt. Die Diebe ſtiegen vom alten 
Friedhofe über die Mauer, erbrachen 
mit Maurerflammern die in den Gar— 
ten aehende Kellerthür und ftiegen 
vom Keller aus in die Räume de3 
Erdgeſchoſſes. Sie erbrachen Kommo- 
de und Sefretär, durchwühlten alles 
und warfen die Saden auf den Bo— 
den. Außer baarem Gelde im Betrage 
von über 300 Marf, melches für ver— 
ſchiedene Poſten zur Ablieferung bereit 
lag, fielen den Dieben noch ſilberne 
Beſtecke in die Hände. 

Rheinptalz. 

Landau. In der Wohnung des 
Wirthes Dell im Civilkaſino brach ein 
Zimmerbrand aus, der beinahe ein 
junges Menſchenleben gekoſtet hätte. 
Im Zimmer befanden ſich zwei Kin— 
der im Alter von 2 und 5 Jahren. 
Das ältere Kind hatte mit Gtreich- 
hölzern und einer Gtearinferze ges 
fpielt und ließ das jüngere Kind im 
' Stiche, ala der Brand ausbrach. Es 
faate aber nichts in der Wirthfchaft, 
fo daß, als man den Brand bemerfte, 
das Zimmer im hellen Flammen 
ftand. Wirth Del rettete das Kind 
aus den Flammen, wurde aber, als 
‚er über einen umgejtürzten Kleider— 
ſchrank ftieg, ohnmächtig und fiel ei— 
nem am Löfchen Betheiligten bewußt— 
los in die Arme. Das immer iſt 
vollſtändig au&gebrannt. 


Elfaß: Lothringen. 


Straßburg. Unlängft brad in 
der Schreinerei E. Voltenlugel, Mar: 
garetengaffe, ein Brand aus, welcher 
erſt nach mehrftündiger anftrengender 
Ihätigkeit zweier Züge der ftädtifchen 
Feuerwehr aelöfcht werden fonnte. 
Der angerichtete Schaden ift ziemlich 
bedeutend. 

Ars. Der Hüttenarbeiter Lenſch 
bat bier die verhänanißpolle Dumm- 
beit begangen, nachdem er ſchon meh: 
rere Glas Bier getrunfen hatte, die 
Mette einzugehen, daß er noch zehn 
Glas reinen Abſynth trinfen werde. 
Er erhielt und trank auch thatſächlich 
das Gift, worauf er anfcheinend in 
Schlaf verfiel. Al3 man ihn nad ei— 
niger Zeit wecken wollte, madte man 
die traurige Entdedung, daß man ei: 
nen Todten vor fich habe. 

Buhsmeiler Un Stelle des 
nad Schmeighaufen ernannten Pfar— 
rer Ihmé wurde ala Pfarrvifar 
bierber Cand. theol. Hebel, zuletzt Vi— 
far in Brumath, ernannt. Herr Hebel 
hat feinen Dienst bereit3 angetreten. 

Hirzbach. Kürzlich erfchlug Der 
Landwirth Bilger feinen Bruder mit 
der Miftgabel, weil ihm dieſer fein 
ı Geld für den Wirthshausbeſuch geben 
mollte. 

Marlenheim Die Beiden 
Scheunen de3 Mderers Schott und 
des Eigenthümers Mlerander Yritich 
in Marlenheim murden ſammt den 
Stallungen durch eine Feuerdbrunit 
zerſtört. 











Mecklenburg. 


Schwerin. Das goldene Ehe⸗ 

Jubiläum beging Rentner Karl Krull 
‚in Schwerin, früher Gutspächter bon 
| Klein-Giewiz bei Waren. 
Borbein. Dem Hofbefiger Han 
' nemann wurden au? emem unber= 
ſchloſſenen Vertifo 124 Mark entwen- 
det. Als Ihäaterin wurde das bei 
ı Hannemann in Dienften ftehende 
Kindermädchen aus Loitz ermittelt. 

Grevesmühlen. Für ben ver— 

' forbenen Lehrer Wiedow ift Lehrer 
Baumann zum Kirchenökonomus und 
Prorifor am St. Georaftift eraannt 
worden. 

Lübtheen. Hier iſt das Wohn— 
haus des Büdners Breckmann-Probſt⸗ 
jeſar niedergebrannt. 

Parchim. Der 
feierte ſein 66. Stiftungsfeſt. Der 
Verein zahlt 293 Mitglieder, 239 
erdentlihe und 63 außerordentliche 
und ein Ehrenmitglied. Die ausſchei— 
denden Vorſtandsmitglieder, Recht?» 
anwalt Preitien als Vorſitzender, 
Sattler ala Bibliothefar, murden 
miedergemählt. An die Verfammlung 
ſchloß fih ein Feſteſſen. 

Oldenburg. 


Oldenburg. Der Großherzog 
bat den Conditor Chr. Klinge zum 
„Hofconditor”, den Kaufmann Otto 
Wiehmann und die Inhaber der Firs 
ma Guftan Wiemken, Samenhand- 
lung, Carl Willers und Guftao 
Wiemken, ſämmtlich bier, zu „Hof⸗ 
lieferanten“ ernannt. 

Dberletbe. Der Oberlether 
Stuffateurverein feierte fein 50jähr:⸗ 
ge3 Jubiläum im Vereinzlofr" 


Gemerbeverein 





| Vergehen gegen die Einfommenfteuer- | 


Freie Htädte, 

Hamburg. In einem unbewach⸗ 
ten Augenblid ftürzte das vierjährige 
Kind der Seilerſtraße 44 mohnenden 
Eheleute Ihielmann aus einem fen: 
fter der zmweiten Etage. Das ſchwer 
verlegte Kind murde dem Hafenkran— 
fenhaus eingeliefert, wo es noch am 
Einlieferungstag feinen Verlegungen 
erlag. — Ebenſo ftürzte aus einem 
Yenfter der erften Etage de3 Haufes 
Eideljtebtermeg No. 117 die bierjäh- 
tige Tochter der Chelente Ehrborn 
auf den Bürgerjteig hinab. Das Kind 
hat anjcheinend feine Verlegungen er- 
litten. — Ein ſchrecklicher Unglücks— 
fall ereignete fi am Neubau ber 
Verſicherungs = Gefellfhaft Janus, 
Kleine Rofenftraße. Dort ftürzte der 
Maurer Palzlat von der vierten 
Etage ab und blieb mit zerſchmetter— 
ten Gliedern auf dem Parterreboden 
liegen. P., der beim Sturz mehrere 
Male auffchlug, wurde lebensgefähr⸗ 
lich verlegt dem Krankenbaus St. 
Georg eingeliefert. — Einen empfind- 
lichen Verluft Hat der an Bord des 
Dampfer® „Salamanca” bedienitete 
Kohsmaat Amann zu beklagen. Ihm 
wurde feine ganze Habe nebit alten 
Eriparniffen geitohlen. — Vermißt 
wird ber zmeite Offizier Hildebrandt 
vom Dampfer „Helene Heibmann”. 
Der Vermißte mar von Bord gegan- 
gen, um Papiere vom Seeamt zu ho— 
len. Er iſt jedoch nicht mieder an 
Bord zurüdgelehrt. Ein Unfall mir) 
bermuthet. — Die ältefte Fiſchfrau 
bon Hamburg, Frau Knieſch, ach, 
Henkensmeyer, mohnhaft Caffama- 
cherreihe 111, feierte ihr fünfzigjähri— 
ges Berufsjubiläum, Ihrer Ehe find 
15 Kinder entſproſſen. 

Schmeiz. 

Hundbmil. Als Nachfolger des 
im legten Dftober zum Nationalrath 
gewählten Pfarrer3 Erafter m bite die 
Kirchengemeinde einftimmig Pfarrer 
Georg Alder, zur Zeit Pfarrer in Alt 
St. Johann im Obertoagenburg. 

St. Gallen In St. Fiden 
ftarb, 76 Jahre alt, Kantonsrath, Be- 
zirksſchulrath und Schulrathapräfident 
Profeffor Kurer, früher einer der Füh— 
rer der fonfervativen Partei. 

Kreuzlingen. Hier iſt im Al— 
ter von 65 Jahren Notar Zehnder ge- 
ftorben, der 1878 den Lehrerberuf mit 
dem Amt eines Notar3 vertaufcht hatte 
und der im Kreife und als Mi!lied 
bes Großen Rathes auch im Kanton 
eine bebeutende Rolle gefpielt hat. 

Lezern. Als Eifenbahrräthe des 
neuen Kreifes der Bundesbahnen mur- 
ben vom Regierungsrathe ernannt die 
Herren Schultheiß Joſeph Dürina, 
Stabtpräfident Dr. „Heller und 
Stänberath Wi:iger in Luzern. 

Willisau. Im Alter von 62 
Jahren iſt hier nach langer Krankheit 
Nationalrath Candid Hochſtraßer ge— 
ſtorben. 

Deſterreich⸗Angarn. 

Wien. Eine Perſönlichkeit, die 
namentlich in Wiener Reiterkreiſen be— 
kannt war, der ehemalige Lederfabri— 
kant Alfred Fleſch, hat in Wien aus 
unbekannten Gründen einen Selbſt⸗ 
mord begangen. — Einen raffinirten 
Streich hat an einer hieſigen Viehkom— 
miflionsfirma ein ungariſcher Schwei— 
nehändler ausgeführt. Die Wiener 
Firma ſchickte einen Vertreter nad) 
Szabadfa, um cuf dem dortigen Vieh- 
marft Schweine zu faufen. Der Ber- 
treter jeßte fih mit einem Agenten in 
Verbindung und kaufte um 20,100 
Kronen eine Anzahl Maſtſchweine. Der 
Agent, der etwa 40jährige Schmweine- 
händler Karl Liezenberger, übernahm 
dad Geld, um die meitere Lieferuna 
durchzuführen, unterfchlug jedoch das 
Geld und ergriff die Flucht. — In der 
Volkertſtraße ftürzte ein ungefähr 50- 
jähriger Mann, vom Herzichlage ge— 
troffen, zufammen und ftarb vor An— 
funft der Rettungsgefelihaft. Nach 
Papieren ift der Mann mit dem Schil— 
der= und Schriftmaler Berthold Berger 
identifch. — Bei der Nordbahnbrücke 
ſprang vom linken Ufer die 17jährige 
Kleidermacherin Paula Teiche megen 
unglüdlicher Liebe in den Donauftrom 
und ging unter. Der Eifenbreher Jo— 
fef Lesmika fprang in den Strom, 
ſchwamm ihr nad, erreichte fie und 
bielt fie fo lange über Waffer, bis zwei 
Männer, die in einer Zille nachgefahren 
waren, fie in da3 Boot aufnahmen. — 

Berndorf. Der im Triefting- 
thale hochangefehene Profurift der hie- 
ſigen Metallmaarenfabrit Arthur 
Krupp, Kommerzienratd Wilhelm 
Schmidt, Vize » Bürgermeifter unferer 
Stadtgemeinde, ift infolge einer Arte: 
rienverfalfung im 50. Lebensjahre ge- 
ftorben. 

Budapeft Kürzli Hat fich bier 
der 30jährige Oberbuchhalter Bela 
Spitzer erichoffen. Der Selbftmörder 
hat fein Schreiben hinterlaffen, aus 
dem man dad Motiv der That erfehen 
fönnte. 

Graz. Der 20jährige Gymnafiaft 
Alfred Brand ftürzte fih, vollitändig 
entfleidet, au dem Tyenfter feines im 
vierten Stod gelegenen Zirtmer3 in 
den Hofraum. Er blieb mi. fchweren 
Schädelbrüchen liegen und farb bald 
darauf im ftäbtifchen Krankenhauſe, 
wohin er übergefühit worden war. 

Glogantit. Es ereignete ſich 
im Rargebiet auf der Rodelbahn nächſt 
' dem Preinergfchaid ein jchiverer Un— 
fall. Das 17jährige. Fräulein M. 
| Berthold wurde beim Radeln auß ber 
ı Bahn gefchleudert, überftürzte ſich 
| mehrmals und blieb bewußtlos Tiegen. 
Sie erlitt nebft anderen Verlegungen 
auch einen Bruch des Iinfen Fußes. 

Innsbruck. Der Profefior der 
Univerfität Hofrath Pr. Ludwig 
Schiffner ift im Alter von 63 Jahren 
geftorben. 





fguxemburg. 


Luremburg. Aus Nem York 
fommt die Nachricht von dem Tobe bes 
Herrn Francis Berger, ber in den ſieb⸗ 
ziger Jahren in Quremburg eine große 
Role jpielte. | } 

Bettendorf. Durch ige große 
Feuersbrunſt wurd: vi? Ziegelbreun:.ri 
Des Herrn Engel zerflört, 
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Die Mode. 


Vorboten der Frühjahrs— 
mode. 

Noch läßt das, was ſich an Neu- 
heiten vereinzelt hervorwagt, keinen 
ſicheren Schluß zu; wird es ſich hal⸗ 
ten, eine allgemein adopirte Mode 
werden oder wieder untertauchen in 
der Flucht der Erſcheinungen, als ſei 
es nie geweſen? So viel iſt gewiß, 
daß ſich die Mode jetzt in zwei Lager 
zu theilen beginnt — hier Empire 
und Directoire oder modifizirtes Re— 
form, d. h. mit einem Wort: die nors 
male Zaillenlinie bleibt zu Gunften 
Ihmaler Hüften meiter nur angedeu= 
tet — dort ringt fich wieder die alt- 
cemobnte Form, ſchlichtweg Taillen- 





Heid genannt, hindurch und bringt 
allen Denen, tie nicht ſylphenhaft 
aewachjen, den Troſt, wieder „trotz⸗ 
bem“ modegerecht gekleidet zu fein. 
Es macht dabei wenig Unterichied, 
wenn das jogenannte Taillentleid fi 
häufig bei näherem Anſchauen als 
ein im Ganzen gejchnitzenes Prinzeß- 
kleid präfentirt, bei bem nur ein born 
oder rückwärts aufgearbeiteter Gürtel 
die Täuſchung hervorruft — es ift 
doch eben fein Kleid mit verfürzter 
Taillenliniee — Uebrigens ift aud 
die Form der „Robes dalmatiques“, 
die viel an das griechifche, porn und 
rückwärts Iofe von den Achjeln herab- 
hängende Beplon erinnernt und tie 
dieſes jeitlich breit gefpalten iſt, für 
ftärfere Damen vortheilhaft, fofern 
ber Iofe hängende Theil an den Gei- 
ten leicht geſchweift iſt und ſomit bie 
Fiqur im Taillenabſchluß jcheinber 
verſchmälert. Ebenfalls günſtig ift 


für leicht zu Fülle neigende Figuren 
die paletotähnliche Prinzeßform, an 
der die Rocktheile vorn über einem 
Tablier offen ſind. Das Streben, 
allen Kleidern, ſelbſt Hauskleidern, 
ein mehr fertiges Gepräge zu geben, 
iſt uns vom Sommer her geblieben; 
maren es dort vorzugsweiſe bie 
Spitzenpaletots, die die Toiletten 
gleichſam mehr „Habille” erjcheinen 
ließen, fo ift e3 jebt die Machartt der 
Kleider ſelbſt, die durch angeſetzte 
Schoßtheile, ſtark verlängerte Zail- 
Ientheile oder nur einfach entfpreden- 
de Rodgarnitur den Eindrud hervor 
ruft, ala ſei das Kleid durch einen 
Paletot vervollſtändigt. 
Derarſige Kleider eignen ſich na— 
türlich beſonders für die Straße, für 
Beſuche, Ausſtellungen uſw., und man 





trägt ſie, ſofern es die Witterung er⸗ 
laubt, ohne Mantel oder Paletot, nur 
mit den großen modernen Pelz- und 

ederftolen. Bei diefer Gelegenheit 
B erwähnt, daß Straßen und Be⸗ 
juchskleider meift rund. faſt fußfrei 
earbeitet werden, jo daß nur eben 
Subfrie und Abſatz frei bleiben. 

ies wirft nicht nur jugendlich, ſon⸗ 
dern fan aud ‚von ftärkeren ober 
Fleinen Damen getragen werden. Da- 
buch, daß der Rod in vielen Yällen 
kad oben lang und nad unten eine 





Wenigteit länger als richtig fußfrei 
ift, erjcheinen jelbjt etwas ftarthüf- 
tige Figuren grazios darin. Bemer—⸗ 


fenswerth ift aud, daß die Mode | 
gern bei Zaillentleidern den Gürtel | 


unterbrüdt, jo daß bier umgefehrt mie 
kei den obenerwähnien falſchen Zail- 
fenfleidern der Eindrud eines Prin- 
zeßkleides angejtrebt wird. Einige 
beſonders hübſche Frühjahrsneuhei- 
ten bringt die Mode für den Aufent- 
halt im Süden. Die großen Toques 
in ruſſiſcher Moujikform, wie mir fie 
in den lebten Monaten fahen, erjchei- 
nen ins Frühlingshafte überjegt aus 
Veilchen, Rofen, Blättern aufammen- 
geſtellt — wirkliche Blumenhüte — 
und aus Tüll, der mit Poilletten, 
Jettſteinen, Perlen und Metallſpitzen 
benäht iſt, ſie werden außerdem mit 
Flügeln. Paradiesreihern, Pfauenfe— 
dern oder langen, biegſamen Foſanen— 
federn uſw. garnirt. Auch der große 
Phantafiehut behauptet vorläufig noch 
Seine Herrfchaft, daneben wirken jehr 








Heine Formen durch den Contraft 
befonders auffallend. Große Strauß- 
feder= oder Maraboutjtolen, Braun, 
Schwarz, Grau oder Weiß — andere 
Karben gelten augenblidlich nicht für 
fein — bervollftändigen nebſt dazu 
pafienden Muffen die halb minterli- 
chen, halb fommerlichen Rivieratoilet= 
ten. 

Sobald die eigentlichen Wintertage 
hinter uns liegen, gewinnt auch ber 
Autofport wieder mehr an Intereſſe, 
doch ift auch diefe Uebergangszeit oft 
roch rauh genug, warme Hüllen zum 
Schutz von Naden, Ohren und Hän— 
den wünſchenswerth zu machen. Prak— 
tiſch find Automobilhandſchuhe aus 
Leder mit Pelzaußenjeite, Lederhand— 
ſchuhe mit gefiridtem Futter aus Ha— 
ſenwolle. Alle derartigen, für Sport 
beſtimmten Handſchuhe zeigen beque— 
me, gut für die Gelenke ausgearbei— 
tete Formen. 


Graziöſer Umhang. 
Fig. 1 zeigt einen reizenden Um— 
hang aus aprikoſenfarbigem Broad— 





cloth mit reicher Garnirung aus 
gleichfarbigen Taftröllchen, die nach 
vorgezeichnetem Muſter an Schultern, 
Vordertheilen und Aermeln aufgenäht 
ſind. Ein Zobelkragen mit breiter 
cremefarbiger Spitzenkrauſe bildet den 
Abſchluß am Halſe. Gleiche Spitzen⸗ 
krauſen find den breiten Aermeln eins 
gereiht. 

Straßentoftüm für Bad» 

fiſche. 

Die in Fig. 2 dargeſtellte Tracht 
iſt für ein Mädchen von 14 bis 16 
Jahren beſtimmt. Die ſchlichten, ge= 
raden Linien des Paletots verleihen 
der Figur einen: aparten graziöſen 
Effekt. Hier beiteht das Koftüm aus 
fealbraunem Cheviot und ift ohne je- 
ben Beſatz gearbeitet. Der Paletot 
wird, wie erfichtfih, an der Tinten 
Seite mittelft Paflementerie-Schlin- 
gen zugemadt. Der Hut aus brau- 
nem Filz * eine Garnirung aus 
weichem Atlasband in drei verſchie⸗ 
denen Schattirungen von Braun. Drei 
biefer Bandlängen find Tchärpenartig 
um die Krone gelegt, an der linken 
Seite geinotet, und haben herabhän⸗ 
gende Franſenenden, die auf bem 
Hutrand liegen. der Knoten if 
bon einer braunen Poſe durchſtochen. 

Debutanten -» Kleid, 

Das in Fig. 3 abgebildete reizende 

KRieid scheht aus zartem roſa 


| 





Erepe. Baby -» rifh - Spigen mit 
gleihfarbiger ZXafteinfaffung bilden 
Bordüren, die als Garnitur der Taille 
dienen. Der bis zur Büfte angeherbe 
Rod wird bon einer meichen Crepe- 
Schärpe umfpannt, die an ber linten 
Seite unter einem Kleeblatt aus Taft- 
röllchen hochaeftekt if. Die Enben 
der Schärpe ſchließen mit Knoten ab, 
die aus Geidenröllhen und Gold— 
ſchnur gearbeitet find. Guimpe aus 
arfälteltem Mouffeline de Soie. 
Moderner Erape- Hut. 
Bei Trauerfleivung muß befon- 
der2 darauf aefehen werben, daß fie 
in jedem Detail forrefi if. Abbil— 
dung 4 zeigt eine Tracht, die für jun- 
ge Frauen baffend wäre. Schwerer, 
enalifcher Erape wurde ala einziges 
Metertal zur Heritellung des Hutes 
und Kragen verwendet. Der Hut 
bat einen weichen, herabfallerden 
Rand und flache. runde Krone. Eine 
Grape-Spanae hält der um die Krone 
trapirten Crave an der linfen Seite 
neben einem Chsur aus Crane in 
Poſition. Ein furzer gerader Crape— 
Ichieier wird dem Hut rückwärts an 
geſteckt und Fällt bis über die Schul- 
tern. 
Directoire - Koftüm. 
Gobelin-blaues Tuch kam bei den. 
in Fig. 5 abgebildeten Koſtüm in 
Anwendung. Die Zierknöpfe find mit 
demjelben Material überzooen. Der 
Fi3 zur Büfte angehende Prinzehrod 
bat an den Seiten aufaefteppte 
Zabliere aus gleichem Material, die 
bon oben bis unten mit Eleinen Knö— 
pren bejegt find. Kragen aus ſchwar— 
‚em Sammt. Der Hut beiteht aus 
Gobelin-blauem Atlas und tft mit 
einer ſchwarzen Reiherfeder geſchmückt. 
Geſchneiderte Bluſe. 
Fig. 6 zeigt eine einfache feſche 
Bluſe aus grün. und grau geftreiftem 
Leinen, die als Bureau-Blufe oder 
zur Straßentoilette paffend ift. Grü- 
ner Leinen dient als Abkantung bes 
Kragens, der Manfchetten und der 
Vordertheile. Grüne Leinenfnöpfe 
und ein grüner Seidenſchlips verboll- 
ftändigen die Garnitur. Das Mo- 
del! Tieße fich auch mit gutem Gffeft 
aus Serge oder Cheviot herſtellen. 


— — — 


Aus der Schule. 





gehrer: „Warum ſoll man den 
u die Schwänze nicht befchneis 
en?” 

Shüler: „Weil man zum Fidel 
bogen lange Haare braucht.“ 


— — 


Ein Ausweg. 





N: 
N 


„Muttchen jagt, ein artiaes Kind 
fol nicht die Treppe jo "runterpol» 
tern.“ 

„Mach ich auch niemals. Ich rutf 
immer am Geländer ’runter.“ 


Das Einfachſte. 





Er: „Deine Toiletten haben im 
vergangenen Jahre fo viel gekoftet wie 
meine zwei Buchhalter! Das geht über 
meine Mittel!“ 

Sie: „Gut — dann entlaffe den 
einen!“ 





Im Glüdstaumel. 


Schüler: „Herr Lehrer, es ift 
bereit 12 Uhr!“ 
Hauslebrer (ber ſich verlobt 
bat, begeiftert): „Ach, Junge, ich bin 
9 glüdl ich gebe eine 
au 


.%+ 
* 


gaurückhalten wollten; nun iſt es gleich —* ee 2 — * 
Schneider g 
” auch nicht gruen Bunenl 





Feldwebel: „Huber, mas il 
denn ‘hr Vater eigentlich?“ 

Rekrut: „Verlagsbuchänbdler.” 

Teldmebel: „Dacht ich mir’ 
doch, da hat er Gie alſo auch in Lie: 
ferungen erfcheiren laſſen.“ 

— Doch nicht. „Es ſcheint, Sie 
trinfen im Wirthshaus fait ohne 
Pauſe.“ — „Na, dazmifchen ſchnupf 
ia. 





Aus der Töchterſchule. 
* * 





— 
—— 


Lehrerin: „Was würde wohl 
Dornröschen gejagt haben, wenn fie 
bon einem modernen Prinzen in Pa— 
radeuniform erweckt märe?“ 

Badfifh: „Warum Haft Du 
mir nicht gleich ein neues Kleid nebft 
Hut mitgebradt? Das meinige ift 
doch gewiß durch ven jahrhundertelan- 
u Schlaf total unmodern gemors 
en!” 


Eine fengrige Geſchichte. 


— 














„Donnerwetter, das ſollen $mpor- 
ten ſein und riechen jo koloſſal nad 
Stroh.” 


—— — — 





Das Loch im Spritzenſchlauch. 


„Sonderbar! Jedesmal, wenn ich 
den Raſen ſprenge, fängt es an zu 
regnen!“ 


il - — 





Ego, 





Ich werde nie meine erſte und ein» 
zige Liebe vergeflen.“ 

„Darf man wiſſen, wer das ift?“ 

„Ich ſelbſt.“ 


— — 





— Dementſprechend. Bür- 
germeiſter „Die tauſend Mark Be— 
lohnung kriegſt nöt, Büttel; der Ver⸗ 
haftete if’ der g'ſuchte Raubmörder 
nöt! »s iſt Bloß 'n gewöhnlicher 
Landſtreicher!“ Polizeidiener: „Nacha 
kriegt der Lump aba aa bloß Waſſer 
und Brot!“ 

— Pech. Jüngling: „So ein Pech! 
Habe meiner Geliebten geſchrieben, ich 
ſei um halb fieben beim Rendezvous 
und mwenn mich zehntauſend Zeufel 


Ib d mein 
— 




















Frau eines Redakteurs: 
„O, ich Unglückliche! Glaubſt Du, ich 
habe es nicht bemerkt, wie Du die 
Frau Deines Collegen während des 
Tanzens an Dich drückteſt!?“ 

„Aber, Weibchen, wer wird denn 
einen kleinen Druckfehler ſo tragiſch 
nehmen!“ 





Ein guter Vater. 


wie ſehen denn Sie aus, 
Herr Wurſtlhuber?“ 
„Mein Bub’ will Friſeur werden. 
und da benützt er mich als Verſuchs⸗ 
faninchen.” 





Moderne Dienſtboten. 


Hausfrau (zum neuantreten- 
den Dienſtmädchen): „Was haben 
Sie denn in diefem Kaften, Anna?” 

Dienftmädden: „Meine 
Schreibmaſchine.“ 


u 





Empfehlenswerth. 


Graf (zum neuen Diener): „Sind 
Sie auch energiih? E3 kommen zu 
mir viele Gläubiger.“ 


Diener: „Na und ob; bei mei: ! 
nem letzten Herrn habe ich gleich feh3 


Stüd die Treppe "runtergefchmiffen, 
deshalb bin ich leider entlaffen.“ 
MM raf: „Das finde ich merfwür« 
ig.“ 

Diener: „Mein anädiger Herr 
zantte fi nämlich mit den Sechſen 
auf der Treppe 'rum, und da habe ich 
ihn in der Hite auch gleich beim Kra— 
gen gekriegt.“ 


Boshaft. 
-(} 





din): „Als ihn der Vermittler mir 

eorftellte, da wurde er ganz verlegen 

— ad, und er feufzte.“ 
Freundin: „Ra, dad glaube 


ich ihm.“ 





ussplepuser. Redakteur: 
Sole Sachen können wir für unjere 
Llätter nicht gebrauchen. *7 
lc ‚ bilden Sie nicht 
2 


“... — 


nur 








— 


— ——⸗ 


Bauernjunge (der einzm modernen Maler zuſieht, der den 
Himmel arün und die Bäume blau gemalt hat): „Du Vater, der Mann 
i3 & Schindler, der hat’3 Blaue von’ Himmel 'runter gelogen.” 





— Ideenverbindung. Er: 
„Sieh’ nur mie luftig die Schneeflo- 
den in der Luft tanzen!” Sie: „Sa, 
ih denfe eben dran — mann mollen 
mir eigentlich unferen nächſten Haus— 
ball veranftalte 

— Im Eifer Bezirfsarzt: 
„Wir nun nicht bald eine ne. itliche 
Ermeiterung des Krankenbauſes vor— 
genommen?“ Bürgermeiſter: „Vor— 
läufig fehlen die Mittel; wir haben 
eben erſt den Schlachthof vergrößert.“ 
Bezirksarzt: „Da hat man's wieder: 
erſt wird für's Vieh geſorgt und 
nachher für die Menſchen!“ 


— Phlegmatiſch. „Alter, da 
it ein Brief gelommen!" — „So. 
No, da bin ich doch neugierig, mas 
mir wieder wer zu fchreiben hat!” 


— Aus dem Spital. Arzt 
(zum Patienten): „Aber, mein Lieber, 
wie fommen Sie dazu, den Gipsver— 
band wieder wegzureißen?“ — Bas 
tient: „Sa ſchauen ©, Herr Doltor, 
der Fuß hat mich a’rad’ an der Stelle 
fo fürchterlich gejudt, und da hab’ ich 
halt nachſchau'n mollen, ob Sie mir 
— 'n Floh mit hineingegipſt ha— 

en!“ 








Zweid eutig. 


„Mein Mann hati jetzt fo viele Patienten, daß ich ihn ſchon drei 


Tage nicht geſprochen habe.“ 


„Das kann ihm doch nur angenehm ſein.“ 





— Opfermüthig. „Was feh’ 
ich, meine Herren! Sie, die eifrigen 
Anhänger des neugegründeten Ab— 
ſtinentenvereins, trinken ja förmlich 
um die Wette!“ — „Ja, wiſſen Sie, 
mit unſ'rer Vereinskaſſe ſieht es noch 
etwas windig aus, und da haben wir 
beſtimmt, daß für jedes Glas Bier, 
das mir trinken, zehn Pfennig’ Stra- 
fe eingezahlt werden müſſen!“ 


— Leiätfinn Student: „Der 
Onkel Hat mirflich recht, ich bin ein 
äußerſt leichtfinniger Menſch. Heute 
findet der Gerichtsvollzieher bei mir 
fünfzehn Marf und eine filberne Ci— 
garettendofe, von denen ich gar nichts 
mußte!” 

— Unter Gaunern. „Kinder, 
mat meent ihr, wenn id ’n Anklage— 





banfverein in’3 Leben rufen würde?“ 





Gute Leijtnng. 











Arbeitgeber: „Alfo, Sie möchten gern engagirt fein? Ja, jagen 
Sie, fünnen Sie denn aud etwa? leiſten?“ 


Arbeiter: „Na, Sade! 
jeleiftet.” 


Eben habe id mir noch ’ne jroße Meike 





— Ein guter Magen. Dol- 
tor: „Habt Ihr die Schachtel Pillen 
genommen?" — Bauer: „a, Herr 
Doktor! Aber ich verfpür’ noch feine 
Wirkung — vielleicht iſt der Dedel 
von der Schachtel noch nicht aufgegan- 
gen!” 
atal. „Sie haben Unglück 
mit Ihren Söhnen, Herr Rath?" — 
„ga! Der ältefte fann ohne bie 
jüngfte Tochter vom Kommerzienrath 
nicht leben, und mein jüngjter mit 
der älteften Tochter nicht!” 


— Zupvielverlangt. „Uner- 
hört, mie einen bie Leute ausnützen 
mollen, menn man in Noth ift! Da 
bab’ ich mich Fürzlich por einem Ge— 
mitter in ein Haus geflüchte!.. Da- 
für hätt’ ich dann glei die Tochter 
beirathen follen!“ 


— In der Verlegenheit. 
Onkel: „Wer war denn er unifor= 
mirte Mann, den ich da in dem Korri- 
dor gefehen habe?" — Neffe Studio: 
„Das — das war der — Gelbbrief- 
zieher!“ 








Der Weg zum Anſehen. 


Bankier (zu feiner Gattin): 


„Haft Du bemerkt, Sarah, wie mid 


der Herr, dem wir eben begegneten, fo höflich gegrüßt hat?“ 
Gartın: „Jawohl Iſidor, fertdem Du ein Automobil befigeft und 
nach Benzin riet, bift Du in ber Achtung der Leute bedeutend geſtie— 


gen!” 





— Durdfgaut „Die Greu- 
üchs reifen dieſes Jahr zufammen aufs 
Rand!“ — „Na, die müſſen bös bin» 
tereinander gefommen jein, da ein’s 
dem andern fein Vergnügen mehr 


gönnt!” 


— Shön. Fri: „U, Beute 
war’; ſchön in ber Schu, Papa!“ 
Papa: „Ja, was habt ihr denn ba 
gehabi?“ Er 


Yal dom Hiebe kriegtl 


„Der Müller Nazliboc 





— Daß auch nod! Herr: 
„Was meinen Sie denn, gute rau?“ 
Frau: „Mein Mann ift bet einer 
Luftſchiffahrt verunglüdt!® Herr: 
„Ja, warum ift er benn mitgefah- 
ren?” Yrau: „Er hat halt Proteltion 


g’habi!” 
— Gtoßfeufzer. Is 
held (Zeitung lefenb): „ am 


auch meine 
Hamiren Tönnte!” 








Ein Verkauf ohne Seichen! 








Umbau⸗Verkauf! 


Dieſer rieſige Umbau-Verkauf wird in der Geſchichte beſtehen als 
größte Verſchleuderungs-Verkauf, der je in Chicago abgehalten wurde. 
iſt poſitiv ein Verkauf, der nie ſeines Gleichen hatte, was deutlich aus 
roßen Zahl der Kunden, die dieſem Verkau 
f } Gebäude mar immer bi an 
mollte faufen, wohl wiſſend, daß er an jedem 


er großes 


der 
Es 
der 

beiwohnten, hervorgeht. Un— 
ie Thüren gedrängt voll. Jeder 
ekauften Artikel eine Erſpar— 


niß von wenigſtens der Hälfte machte. Enthuſiaſtiſche Käufer ſollten kommen 


und ſich überzeugen. 


auf die hochfeinen Waaren, die wir führen, 


Es iſt nicht nöthig, auf die Einzelheiten in Bezug 


näber einzugehen, denn jeder 


Mann, jede Frau oder jedes Kind weiß, daß Alles, was don Benſon & Niron 
Co. gefauft wird, das Beite iſt, was für Geld zu haben ijt, und gerade jegt iit 


fie gezwungen, dieje 
bald viele Schreiner, 
beginnen werden, um 
umzuwandeln. 


hochfeinen Waaren zu einem Berlujt zu verfaufen, weil 
Maurer und Handiverfer mit dem Umbau dieſes Ladens 
ibn in den feiniten, moderniten Stleiderladen in Chicago 
Dies iit ein durchaus bonasfide Verfauf von einem wohlbe— 


fannten und zuberläfjigen Stleider- und Schuhhändler, der nur veranitaltet 


werden mußte, um die nöthigen Mmänderungen vorzunehmen. 


Unſer Beſtre— 


ben iſt es, dieſes große Lager zu verkaufen, damit es nicht ſchmutzig und ſtaubig 


wird, und wir laſſen nichts unverſucht. dies zu thun. 
ielle Aufmerkſamkeit auf, unſer Kinder-Departement. 
tig, dann fommt und jeht jelbit und itberzeugt Euch. 


Wir lenfen Eure jpe= 
Leſet die Preiſe ſorg— 


Die folgenden Preiſe herrſchen jo lange die Waaren vorhalten. 


Knahen⸗Anzüge. 
2⸗Stücke ſchwarze Cheviot reinwoll. Kna— 
ben-Anzüge, f'ey braune si 19 
Woriteds, Sr. 6 dis 16... Le 
Gute dauerhafte geitreifte Worfted Schul— 


Anzüge — werth 33.00; 81 48 
W A.0 


Anzüge mit Knickerbocker Hoſen, hübſche 
karrirte Muſter, Größen 5 81 78 
— ————— MAL⸗ 
84.00 Kniehoſen-Anzüge einige mit We— 
ſten, einige mit Knickerbocker Hoſen — 
alle mit fancy Cuffs ge— 81 98 
macht Größen > bis 17. . . MA 
Eine Partie der ſeinſten reinwoll. Caſ— 
ſimere Anzüge, Größen 4 82 48 
bis 17, ſpeziell zu e, +«= 
Speziell: 100 reinwoll. ſchwarze Kna— 
ben-Röcke, Größen 8 bis 17, 79 
ſpeziell C 


Hänner:Anziige. 
Buchanan Eheviot-Anzüge, die Ahr ſtets 
bier zu *310 getauft habt, dieſelben hüb— 


ſchen Muſter und einfach 83 85 
——— Mep⸗ 9] 
Männer-Anzüge, in bochfeinen dunklen 


feidegemiichten Sheviots, zuverläſſig ge— 
fitttert, Fein geichmeidert, Die beiten fir 


Geſchäftsgebrauch: reqit. an 05 
Are ede)+ eo 
Nicht was wir hier bemerfen, jondern Die 
Merthe felbit veflamiren am lauteften 
für diejen Bertanf: Werthe, wie Diele 15 
reinjeidenen und Worfted Anzüge, Dun: 
derte Dderjelben sind eingejchloijjen und 
Geld retour für irgend ein Garment, Das 
zurückgebracht wird 

aufär $15 

Hübfche ſchwarze Ihibets und unappre— 
tirte Worſted Anziige, ſowie Richfield 
Braun und braune Streifen: Anzüge, 
die überal 320 koſten sg 45 
Verkaufspreis On) 4 [9] 
Bejonders im dieſer Sorte don Anzügen 
haben wir den arößten Ueberfluß. Bier 
haben mir eine Partie vorbereitet, auf 
Die wir wirklich stolz find. Denkt Euch 
einen hübſch mit Zerge gefütt. Worſted 
oder ſeidegemiſcht. Tiveed- Anzug, perfett 
gejchneidert. Es iſt eigentlich Schade, ſie 
fo niedrig zu verfaufen, aber Nothwen— 
digfeit Tennt Feine Gnade, regulärer 
Preis 20 — 

pre 

Schwarze Anzüge für beſten Dreß-Ge— 
brauch, und jene modernen Diagonal 
grauen Effette mit langem Lapel, durch— 
weg auf's feinſte handgeſchneidert. Ihr 
lönnt nach jedem Laden in Chicago ge— 
hen und werdet ſie vergebens für weni— 


ger als $25 zu ie 95 
| + 


fuchen 





dinaden: und Finder: 
Nederzieher. 


Fancy Rufiian Ueberzieher, Gr. 
3 bis 8, beitictte Aermel 


$2.00 Stinder = Meberzicher, — 


79e 
89c 
51.09 


82.59 und 83.00 Rufjian 
Weberzieher, 3U........... 


Srhube. 


Dauerhafte Anaben- und Mädchen: 


Männer: und Dante = 
2,50 und 3.00 — 

Preis 

Männer- und Damen - 
und 3.00-Werthe — 
N 
Gute Arbeits - Schuhe 
reis 2.25 — Verlaufs 
preis 

Männer » Tre - Schuhe, 81 45 
RE «Du» 9] 
eine Männer - zweckdienlich 
und besuent, 
Verfaufsprei 

Damenjchuhe, Preis 2.25, 


Verkaufspreis... .......... Si 37 
Ansllallungs-Waaren. 


Fließgefüttert. Männer-Unter- & 
zeug, Verkaufspreis nur 29e 


Schuhe — werih 


Schuhe — 
81.18 


für Männer — 


Schuhe — 


Wollenes Männer Unterzeug, 
werth 82, geht zu 


Männer-Strümpfe, 
Verkauf nur 
Schwere wollene Strümpfe für Männer, 


werth M0e, Das Paar zu 9e 


hohlgeſäumte 
Seide-beſtickte Männer-Hoſen— 1 1 
träger, Verkaufspreis nur c 
15 Dub. Schlipfe, wert) 50c jeder — 
fpeziell für dieſen Verkauf dc 


28c 
28 Dutzend Negligee-Hemden für Män- 


ner, in den neueſten Muſtern, 37C 


werth $1.00 


Männer: Tajchentiicher — 
Einfaſſung, twerth 150e, 
Auswahl 


Beſte Arbeitshemden in der Welt 
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Wir garantiren poſitiv jeden von uns gekauften Artikel und erſtatten das Geld 
zurück, wenn der Einkauf nicht volllommen zufriedenſtellend iſt. — Wir ver— 
güten das Fahrgeld von irgend einem Plate innerhalb 50 Meilen von unſerm 
Laden bei jedem Einkauf von $15.00 oder darüber. 


Offen Dienitag, Donnerfing und Samſtag Abend bis 10 Uhr. 


Dffen Montag, Mittwoch u. Freitag Abend bis 6 Uhr. 


Sonntag bis Mittag. 


x 








Frou⸗eFrou. 
Bon Michel Corday. Autoriſirte Ueber⸗ 
ſetzung don Alice Eoyersfg-Nieumanı. 
Es iſt beſchloſſen! Die Bellots mol- 
len ſich von ihrem Automobil trennen. 
Alles kam zuſammen: die ſchwere 
Krantheit von Madame, die Auflöfung 
ber Fabrik Grive, in der M. Bellot als 
Bnaenieur thätig mar. 
- Ein Unglüd tommt nie allein! - 
Kurz, Frou-Frou muß verfauft 
bverden! Wan hatte es jo getauft mes 
gen feines janften, gejchmeidigen Das 
— — 
Es war eine famoſe Maſchine, ob⸗ 
wohl es keine bekannte Marke hatte. 
Mr. und Mme. Bellot hatten es ſich an 
ihrem Hochzeitstage gekauft. Eine 
wahre Tollheit in ihren beſcheidenen 
Verhältniſſen! 


Aber es war ſo ſchön, jeden Sonn⸗ 


— og fortflüchten zu können in die mei- 


ke, Ihöne Umgegend. 
Zwei Jahre lang hatte Frou⸗Frou 
Das junge Baar ſpazieren geführt. Und 
nun mußte Geld aus ihm gemacht wer⸗ 
den, und zwar raſch. 

Die Bellots mußten fich entjchließen, 
Frou⸗Frou in eine Auktion zu geben. 
So führte den Bellot zwei Tage vor 
dem Berjteigerungstermin felbft feinen 
Wagen in das Ctabliffement Lamou- 
zel. 


Frau Bellot wollte durchaus dem 
ttaufe beimohnen. Sie wollte ihres 
Frou⸗Frou Schidjal bis zum 
Augenblide verfolgen; fie wollte 

en, mer e3 fortführen würde. Mit 
Wort, fie wollte alle die bitteren 
merzen durchkoften. 

2 Etabliſſement Lamourel lag 
im äußerſten Ende von Neuillh. Sie 
be zu Fuß eine Unmenge leerer, 
Straßen durchwandern, die ein 
ner Märzregen in undurdhfichtigen 
Iebel tauchte. War der weißen Faſ⸗ 
äbe hielten bereit3 Wagen. ‘ 
Bellot und jeine Frau ſtanden bei 

en Raufluftigen in den Verfaufshal- 
m, in denen die Automobile längs ben 


Im Hintergrund zeigte 
herrliche Ausficht auf 
pflegten Park. 

Die Bellots haben Frou-Frou ſo— 
fort entdeckt. 

Wie klein es ihnen erſchien zwiſchen 
den rieſengroßen dunkelglänzenden 
Benzinwagen. Die zierliche Karoſſerie 
von leuchtendem Blau, das von all den 
beſtaubten, beſchädigten Wagen, von 
all den kranken Ungeheuern abſtach. 

Die beiden miſchen ſich unter die 
ſtillſchweigend betrachtende Menge. 
Eine lächerliche Furcht, erkannt zu 
werden, ergreift ſie. Aber von wem? 
Keiner von den Automobiliſten, den 
Händlern, Chauffeuren, die der Ver— 
fauf herbeilockte, und die nun prüfende 
Blicke über die Mafchine gleiten Iaffen, 
feiner wird die Eigenthümer Frou— 
Frous errathen. 

Die Auftionshalle, in der fich das 
Drama abjpielen joll, wird der Länge 
nad durch eine Balujtrade aus weißem 

olz durchſchnitten. Dahinter ſtehen 

tühle und die hohe Tribüne der Auk— 
tionatoren. Es ſind ihrer drei, ſehr 
kalt, ſehr ernſt, im hohen Zylinder und 
langen Ueberrock. 

Die Menge ſchaart ſich hinter den 
Barrieren, und der Verkauf beginnt. 

Zuerſt wird mit den Pneumatiks, 
Chaſſis und Motorrädern aufge— 
räumt. 

Die Bellots, für die Auktionen noch 
etwas Neues ſind, wundern ſich über 
die Schnelligkeit, mit welcher die drei 
von ihren Stühlen herab die Gebote 
anf myſteriöſe Zeichen hin ſteigen laſ— 
I Doch wünfchten fie, daß das Pu— 

lium -antheilnehmender, eifriger wäre. 
Jedesmal, wenn der Kleine, elfenbeiner- 
ne Hammer auf den Tifch fiel, ging es 
den Bellots mie ein Stich durchs Herz. 
Sie haben Furt. Furcht vor den 
derben Späßen eines ftämmigenChauf- 
feurs in Lederweſte und Leberhofen, 
mit unzmweifehlhaft gascogniſchem Al⸗ 
‚zent, der grobe Witze macht und dabei 


fih eine 


einen wohlge⸗ 





pruftenb lacht. Er läkt ſich neuma— 


‚HB herlüberreichen und . erklärt ganz 





laut, daß der Kautſchut höchſtens 8 
Sous das Pfund werth ift, und bietet 
lächerliche Preife, die dem Verkauf al- 
len Ernjt nehmen. 

Mit Schreden betrachten die Bellots 
noch eine Perfon, mit jopialem Adler- 
geficht, enormer Schulterbreite, einen 
luftigen Bruder, der feheinbar alle un— 
erfahrenen Käufer in die Tafche ftedt. 
er eriten Wagen fommen zum Ber: 
auf. 

Von den Angeftellten des Hauſes ge: 
führt, fahren fie durch die Halle hin 
und her, folange ihr Verkauf dauert. 

Der Reihe nach fahren fie vorbei, 
gleich polternden Rollwagen. 

Und die beiden laſſen ven Kopf hän— 
gen. 
Wie wenig dabei heraustommt! 

Große, qutgehende Wagen gehen 
mit 1000 oder 2000 Francs fort. Und 
der große Chauffeur, der immer ſolch 
einfältige Gebote vorbringt, ruft da— 
zwiſchen: „10 France, mehr iſt das 
nicht werth.“ Sie hätten ihn erwürgen 
können. 

Jetzt iſt Frou-Frou an der Reihe, 
ſie haben es gleich am Rauſchen beim 
Fahren erkannt. Es geht ſo gut. 

O, dieſes leiſe, zarte Sauſen, das ſie 
an ihre Fahrten am ſchönen Morgen 
erinnert. Dieſe angenehme, beruhi— 
gende Muſik, die ihnen ſo oft das Herz 
erleichterte. 

Es kommt ſo zierlich herein, in ſei— 
nem blauen Gewande. 

Der Verkäufer lieſt kurz das Sig— 
nalement des Wagens vor. 

Schon hat es einmal die Halle durch— 
quert. 

„Was wird geboten?“ fragt der 
Ausrufer mit ſeiner gleichgiltigen 
Stimme. Und der derbe Chauffeur 
ruft laut: „100 Sous!“ 

Der Saal berſtet vor Lachen. 

Inſtinktiv faſſen ſich die beiden Bel— 
lots bei der Hand. 

Sie leiden. 

Frou-Frou fährt an der Menge vor— 
bei, jo fanft, fo alatt in feinen Bewe— 
gungen, daß die Angebote fofort ftei= 
gen. 

A. .: Pe, ee |. aa 
800 zum erjten.“ 

Eine furze Pauſe. 

Der Wagen geht mit feiner regelmä= 
Bigen Bewegung tie eine Kindereijen- 
bahn auf ihrer Ellipfe von Schienen. 

Die Bellot3 taufchen einen Blick. 

D, dieſes fanfte Geräuſch, das bei 
jedem Worbeifahren ihr aufmerffames 
Ohr entzüdt. 

Das ganze Lied ihrer Liebe fingt 
darin. Die heiteren Sommerfonntage 
in Chantilly, in Verfailles, im Walbe 
bon Fontainbleaue und Der große 
Ofterausflug bis ans Meer... 

Es tönt und tönt. Für fie ift es voll 
blühender Erinnerungen. 

Wer wird es ihnen nehmen? Die 
Angebote jteigen. 

Me 

Ganz nahe bei ven Bellots tönt eine 
Stimme: 

„1000 Francs!” 

„1000 Francs zum eriten.. .” 

Ein Zehrpfennig in ihrer gegenivär: 
tigen Noth! 

Sie fehen ſich um. 
ves Geficht. 

Vielleicht wird er FrousFrous Herr 
werden. Mo wird er es hinführen? 
Wird er es zu leiten verjtehen? 

Wird er aud) forafältig mit 
umgeben? 

“1100! 

„100 zum erſten ...“ 

Der Mann mit dem Adlergeficht hat 
ed gerufen. Er lacht und ſchwatzt da= 
bei voller Seelenruhe mit feinem Nach- 
barn wie ein König unter feinen Va— 
fallen. Er wird es befommen ... er 
bat ſicher fchredlihe Gemohnbeiten, 
Manieren mie ein Bär. Er mirb 
Frou-Frou zerfchlagen, es verunital- 
ten, nach einer verlorenen Gegend füh- 
ren. Schon balancirt der Kleine elfen- 
en Hammer über dem Auftions- 
iſch. 

„1100 Francs zum zweiten ...“ 

Und zum drittenmal erſcheint Frou— 
Frou in heller Beleuchtung. Das Paar 
ſchmiegt ſich feſt aneinander, Kopf an 
Kopf, Schulter an Schulter. 

Der Hammer ſchwebt in der Luft. 

Das Adlergeſicht lacht höhniſch. 

Alſo er ſoll Frou-Frou haben! 

Nein! ... lieber alles andere, alles! 
Elend, Entbehrungen! Sie werden ſich 
noch mehr einſchränken. Man wird 
wo anders Hilfe ſuchen, Schritte thun, 
die man vorher nicht wagte, bei Ver— 
wandten, bei Freunden. Alles andere 
lieber, als Frou-Frou hergeben, die 
Freuden, an die es erinnert, und die es 
noch verſpricht . . . Im Augenblick, 
als der Hammer fällt, ruft Bellot mit 
heiſerer Stimme: „1200 Francs!“ 

Der Würfel iſt gefallen! 

Der Kampf hört auf. 

Frou-Frou gehört ihnen wieder. Es 
iſt eine Thorheit mehr. 

Aber ſind Thorheiten nicht das ein— 
zige, was dem Leben einigen Reiz ver— 
leiht? 

Und all die Sorgen, die über ſie her— 
fallen, ſind ſie nicht im voraus belohnt 
durch die köſtlichen Augenblicke, wenn 
ſie dahinſauſen durch die weiten, leeren 
Alleen von Neuilly, Seite an Seite, in 
ihrem lieben Frou⸗Frou. 


Er hat ein bra= 


ihm 





‚ — Einfad. — Euer Verein bat ja 
jetzt ein prachtvolles eigenes Klublotal, 
ich möchte gerne eintreten, wie fann 
man denn das? — Durch die Thüre! 
— Kindlide Antwort. — Vater, 
Mutter, Tochter und ein Kleiner Sohn 
figen Abends gemüthlich zufammen im 
der MWohnftube. Vater und Mutter 
ſprechen von einem ihnen gefchentten 
Looſe, auf welches man 60,000 Mart 
geiwinnen fann. — Vater: „Was mas 
hen mir bloß mit dem vielen Gelbe, 
Frau, wenn das große Loos ung zus 
fallen ſollte?“ — Die Frau fpricht für 
den Fall von verſchiedenen Plänen, die 
ausgeführt werben könnten. —Schließ— 


lich wendet fich der Vater an den neuns- 


jährigen Hans, der aufmerffam zuge 
hört bat: „Nun, was glaubft du, mas 
mir thun würden?” — Hans: „Wir 
werben alle verrückt! 2. 


Er BE 
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vei Der Driften Pappel Links, 
Nodellette von Alberto Orfi, 


Ein falter, trüber Januartag. Der 
graue, bleierne Himmel jcheint einen 
tiichtigen Schneefall zu verfprechen. 
Adriane fit in ihrem reizenden, molli- 
gen Wohnzimmer und ihre Finger 
zaubern entzüdende Rojen aus bunten 
Seidenfäben hin auf den nüchternen 
Kanvas. Allein ihre Gedanken find 


nicht recht bei der Arbeit. Sie fchmei- | 


fen zurüd in die nächite, die allernäch- 
te Vergangenheit, und die beſtand 
aus nichts als aus Glüd, von dem 
Alles zu ihr ſprach, ihre ganze Umge— 
bung, jedes Stück in dem Raum, Alles, 
denn Alles hatte er ihr geſchaffen, er, 
Heinrich, er, der ſeit wenigen Wochen 
ihr Mann war, er, der’fie zur Herrin 
bes fleinen entzüdenden Haufes ge= 
macht hatte. 

Und fie jtand auf, um Alles wieder 
zu ſehen, zum tauſendſten Mal, aber 
immer mit neuer Luft, neuer Freude, 
neuem Glüd. Es mar ihr, al3 ergreife 
fie da immer auf’3 Neue davon Beſitz, 
bon all den Dingen, die ihr Heim — 
ihr Heim — fo ſüß und fo traulich 
machten. Und von einem Zimmer zum 
anderen gehend, fam fie auch in Hein 
richs Arbeitszimmer. Zum erften Ma— 
le war fie allein in diefem Zimmer, in 
welchem jene fünftlerifehe Unordnung 
Bela, deren Geheimniß nur die 

enichen kennen, bie mit regjamem 
Geifte und lebendiger Phantafie zu ar- 
beiten pflegen. Ihr Herz klopfte ein 
wenig, als fie auf den Zehenſpitzen, 
gleich als fürchte fie etwas Unbekann— 
tes zu meden, in das Zimmer eintrat. 

Er war nicht da. Sie mußte e3 ja. 
Uber Alles ſprach in diefem Zimmer 
bon ihm. Der leife Zigarettendurft, 
der da herrſchte und fich in den Vor— 
hängen und Stoffen verfangen hatte. 
Jedes Blatt Papier das dort auf dem 
Tiſche lag, jedes Buch, Alles. Und 
dort an'der Wand hing ein Schild aus 
Plüſch, ein Photographieſtänder, den 
ſie felbft ihm geftickt hatte. „Vergiß 
mein nicht“ ftand darauf. 

Vergiß mein nicht! O nein, er würde 
fie niemals vergeffen, fo tie jie ihn 
niemals vergaß. 

In dem Ständer zwei Bilder: das 
feine und das ihre. Einen Augenblick 
blieb fie davor ſtehen, dann erhob fie 
fi) auf den Fußfpiten und prüdte 
ernen leichten Kuß auf fein Bild. 

Im Ofen fnifterte das euer. Ach, 
mie behaglich e3 hier in dem Zimmer 
mar! 

Und fie fegte fich auf den Lehnſtuhl, 
auf dem er immer zu figen und zu 
Ichreiben pflegte. Neugierig las fie die 
Titel der Bücher, die auf dem Schreib- 
tifch Tagen. Lauter Meifterwerfe der 
modernen Literatur. 

Dann ergriffen ihre Hände ein 
Blättchen, das er befchrieben hatte. 
Mehrere Worte maren ausgeſtrichen. 
Dffenbar handelte es fih nur um ein 
Konzept. Ihre Augen überflogen die 
Zeilen. Doch fchon bei den erjten 
Morten ſchrie fie laut auf. 


„Angebetetes Mädchen! 
Endlich ift die Stunde gefommen, 
da ich Dir meine heißen Liebesmorte 
wieder werde zuflüftern fönnen. 

Meine Frau ahnt nichts. Morgen, 

Yreitag, um vier Uhr, bin ich im 

Volksgarten. Ich erwarte Dich dort 

bei der dritten Pappel links vom 

Haupteingang. Auf Wiederſehen 

alfo. Für mich beginnt heute die 

Ewigkeit, und wird erjt morgen en— 

ben, wenn ich meine Lippen auf bie 

Deinen drüde —“ \ 

Mit fieberhafter Haft hatte fie, tod- 
tenbleich und feuchenden Athems, diefe 
Zeilen gelefen, Wie ein Knoten ftieg 
es in ihr auf, der ihr die Kehle zuſam— 
menſchnürte. Dann aber jchluchzte fie 
auf, und fchluchzte, und meinte. Vor— 
bei! vorbei! mit einem Male Alles vor— 
bei, ihr ganzes Glüd.... Mles..... 
Alles. 

Fort, fort wollte ſie von hier, wo ſie 
Alles an ihr Unglück, an den ſchwar— 
zen, ſchnöden Verrath ihres Gatten er— 
innerte. 

Ja, ſie wollte fliehen, zu ihrer Mut- 
ter hin, um dort, an ihrem Herzen, an 
ihrer Bruſt zu weinen, bis es mit ihr, 
mit ihren Thränen, mit Allem vorbei 
war! 

Und plötzlich ſchien eine ſeltſame 
Ruhe über ſie zu kommen. 

„Morgen... Freitag... um bier 
Uhr... bei der dritten Pappel links,“ 
flüfterte fie. „Freitag“... aber Frei: 
tag war heute... under... war fort 
...und die Uhr... halb vier... Ah! 
und es fam über fie wie eine Dffen- 
barung .... 

* * * 

Die grauen Wolken ſandten weiße 
wirbelnde Flocken herab. Die Wege 
waren hart gefroren und glitſchig. Der 
Volksgarten lag weit ab. Die Entfer— 
nung ſchien ihr unendlich. Athemlos, 
keuchend, ſchweißgebadet, trotz der 
ſchneidenden Kälte langte ſie endlich 
an. Der Haupteingang. Dort die 
Pappeln. 

„Bei der dritten Pappel links.“ 

Der Pappel gegenüber ein durch den 
Schnee dicht gemordenes Gebüſch. 
Hinter diefem verftedte fie fih. Hier 
wollte fie warten. 

Und fie achtete der eifigen Kälte 
nit. Sie achtete des Schnnes nicht, 
ber in dichteren Floden fiel. Sie ach— 
tete der Fieberſchauer nicht, die fie kalt, 
eilig überliefen, — mie die Hand bes 
Todes, die fich nach Einem ausſtreckt. 
Rein, all deffen achtete fie nit. Sie 
martete, 

Sie wartete und verlor die „pritte 
Pappel links“ nicht aus den Augen. 

ver Uhr! Doch Niemand kam. 
Es dunkelte Schon. Mit einem Male 
Alles hell. Das eleftrifche Licht war 
entzündet worden und warf jeine 
Strahlen auf den gligernden, gleißen⸗ 
den Schnee, daß es ausſah, als märe 
‚ber Boden mit glifernden Diamanten 
bejät, Und Niemand tam. 

‚Fünf Uhr... fehs Uhr... Nie: 





d. Und’da... fühlte fie die Kälte 


——— 
a... 


er een. 
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Bargains 


Flannelette Nachthemden, leicht be— 25€ 

ſchmutzt, regul. 49c Werthe, Montag, * 
Fließgefittterte Hemden, eingefaß- 

ter Hals, morgen zu 10c 

Babylleider, glattes Longeloth, VYoke bon 

Stickerei, randbeſtickte Ruffle, $1.49 98 

Wertd, zu c 





RETTEN 


Größte Bargains des 
; Per. Einkaufs Derkauf von Auslin-Trachten 





Koriet = 
Sheer Nainſoot Koriet - 


39 Nainfoot Bezüge, 3 hohl pr 
gefäumte Ruffles, wie Bild, 25c 
an zn Bezüge — franzöſiſcher 
Style, Medallion bejegt, 
er 49€ 


h Bezüge, fpigenbejegt im Rücken und in der 
Front, Beading Band durchzogen, 25c-Werthe, zu 


Jahres in dem groken 


Schützer. 


12c 
29 Nainjoot Bezüge, 


29 Sticke⸗ 1 
rei bejeßt, morgen zu * . c 


1.50 feine Nainjoot Bezüge, Reihen 
von deutſchen Spigen — 
morgen zu dc 


Beinfleider 


Gambric Beinkleider, 
fpeziell morgen zu 

390 feine Sambric Beinkleider, hohlge- 
ſäumte Tuds, fowie Stiderei- 25 
bejett, wie Abbildung, ; c 


Umbrella Flounce, jchön hohfgefäumt, 25c-Werthe 12e 


75e Longeloth oder Cambrie Beinklei— 


Unterröcke. 


Cambriec Unterröcke, tiefe Flounce, — 


Cluſter hohlgeſäumte I cks, 
DT. 
98c 


$1.50 Nainjoot und Cambric 
Unterröde, Flaring Flounce, 
Unterröde von feinem Cambric und Nainf 


Kombination Suits, 
Nainjoof Combination Suits — Stiderei und hohlgefiumte Nuffles, 


T5c:Werthe — zu 

1.50 neue Barred Nainjoot Combina— 
tion Suits, mit Spiken und 
Stiderei bejegt, - N 98e 

Cambrie Gowns, Slipover Styles, beſ 
wirkliche 59e-Werthe — zu 

Amoskeag Gingham Schürzen, Gret— 
chen Style, volle Länge, Strap über 
Schulter, 3Ic:Werthe, wie Bild, 19€ 
in diejem Verlauf nur 

50° Schürzen, in nettem blauen und 


weiß farrietem Gingham, Prin- 99€ 


ceß Style, 
im Kinder Ausitattungs » Depart 
Karrirte er franz. 250 


Bacon, 49c Wert 
Unterröde, aute Sor Nuslin, m. 
öde, aute Sorte Muölin, m 29€ 


GSticferei oder Tucks befegt, 


Kinder-Bonnets aus 


der, Stirt oder, Umbrella Style, | 

Stiderei oder Spißen, 49 
$1.25 Cambric Unterröde, w. 63 

Bild, Reihen v. Torchon Spitzen c 
82.50 feine Cambric Unterröde, mit 


breiter Stideret — morgen 1 49 
* 


für 
ook, $4 - Merthe, für..... see 


49€ 


Suits — meiche 


1.75 


Stickerei, kurze — 
lc 


75e weich appretirte Nainſook Gowns, 


— wie Abbildung — Ic 


morgen zu 

T5e ſheer Batifte, Dutch Hals, Sacque 
Braid beieht, Peplum Style, volle Aer— 
mel, Rolling Cuff (tie Bild), 49€ 


morgen zu 
ement 

1.98 

Te 


Bedford Cord Coats, ganz gefüt: 
tert, aroßer Cape, bef., au 

aus 24 
fanch 





Gowns u. f. mw. 


3.00 
Parred 
zu 
egt mit 


Gombination 
Stoffe, beſetzt, 


te, nett Ruffle befekt, 

Nonitändige PBabb-Musitattung, 

Ctüden beitehend, einfchl. Bonnet, 
Kleid und Unterrod, eine reguläre 





Seide, breite 23 
Seidenfcleifen, zu J 250—0 


Muslin-Hoſen für Kinder, gute Sor— 
7.88 


$10 Ausitattung, in die). Verfauf 





Speziell herabaelckte Preife an Broguen u. Zoiletten-Artikeln 


Marmola Brefeription Iablets, 
T5c Größe, 49. 
35 Abforb. Watte, Pfd. 18e. 
Warners 3 Grain Lithia Tas 
blets, 25c Größe, 10c. 
2 Gr. QuininePilen, 100, 14e. 
Reines Glyzerin, Pid. Fl. 19. 
Mule Team Borax, 5 Pf. Bor, 
60c Wertb, 33e. 
Drangeine, 1.00 Größe, Sic. 
Reiner Grain-Althobol, Pt. 39e, 
Lambert's $1 Gr. Liſterine, 69e. 
Java Reis-Geſichtspuder, zu 19e. 
Lyons' Zahnpulver, 12ec. 
©. ©. S. für das Blut, 70e. 


Ninette Geſichtspuder (impt.), 
250 Büchſe, 10c. 
Bay Rum, 8 U.:Kl., 


Violet Ammonia, 
8 Um.-#l., 10c. 
With Hazel Ereant, 10«. | 
Samaica Ingwer-Eſenz, 2 Unz.- | 
Flaſche, 10c. 
Pfefferminz-Eſſenz, 2 Unzen— 
Flaſche, 106. 
Petroleum Jelly, 
carbolated, 
Kirt's Grüne@eife, Pf. Dar 10 | 
Beroride of 
Flaſche, 10: 
Monarch 


Unſer fpezieller 100 Counter 


| PBor-Eäure, großer Karten, 


Größe, 10. 


10e. 
25c Werth, Rertb, 1% 
Gipperin u. 
Unz. Fl. 106. 


—* U.-slafche, 10e. 

einfach oder 

5 Unz. 10e. Arnika⸗-Tinktur, 3:1. 
With Hazel, 
Karbolſalbe, 250 Grö 
Monarch Talkumpuder, 
Büchſe, 10c. 


Hydrogen, 22Pfd.⸗ 
* 
Ega Shampoo, 10c. 


Grain Mltobol, 3 UFl., 
Theatrical Gold Cream,— 
Pfd. Büchſe, 
Rizinus-Oel, 3 Unz.Fla. 10c 
Roſenwaſſer, 4 


RKeines Glyzerin, 4.u.Fl. 10c. 
Cascara Sagrada Aromatic, 2- 


Kampher⸗Eis (Monarch), 
8-⸗Unz. Fl., 


fir 79e. 
Compound, -59e, 
81norweg. Cod Liber Del, 39r, 
Kondon’s 50c Katarrbfelln, 29r. 
White Pine Tar Huſtenſhrup, 
50c Grüße, 29€. 
Vluto-Waſſer, 35c Größe, 29e. 
Monarch Beef, Iron and Wine, 
Bintflafche, 29. 
Antipblogiitine, 50c Gr, 39. 
MceDodd's Malz-Whiskey, 1.25 
Größe (1 an 1 Kunden), Mon« 
tag au 496. 
Horlick's Malted Milch, Hofpital- 
größe, 3.19. 


Reruna, 1.00 Größe 
23 Pinkham's $1 
25 
10c. 
25: 


10. 


10e. 
— 

10c. 
ße, 10c. 
4⸗Pfd.⸗ 


alle 





Hay's Hair Health, 356. 

Monarch Cream Lilac (fettlos), 
50c Größe, 33c. 

Pompeian Maſſage Cream, 33e. 

QuiVive Marquiſe Cream, 18c. 

Gau de Quinine Hair Tonic, 50c 
Größe, 298. 

Mennen's oder Colgate’3 Talcum 
Pulver, 1de. 

Malvina Cream od. Lotion, ?be. 

Dr. Charles’ Fleſh Food, zu 18ec. 


Stüd, 





Woodbury's Gejichtäfeife, 
Palm Olive Seife, De. 83; — 
€ 


Phyſicians 
Seife, De, 706; St., 6e. 


10c. 
VNard 29€ 

Goodvear 
Fount. 
ßend, 79e 


Spart Geld! e 


and Surgeon's 


Gute Zähne — Gute Geſundheit! 

85 Set Zähne 83; $8 Set Zähne $5; 
$15 Set Zähne $10. 

Schriftliche Garantie. Keine Studenten. 


Gummi-Sheeting, 36 8. Breit, 


Ned Rubber 2:Dt. 
Springe, ſchnell flie- 


Gummi _ Dreffing-Känme, 
arobzähnig. 50c Ntb., 19e. 

T5c Gummihandſchuhe, alle Grö— 
Ben, 196. 

Goodyear 2:Quart Heikwaffer: 
Säcke, $1 Wth., fpea., 39e. 

Goodhear extra feine _ 2:Quart 
Heikwafier-Säde, $2 Wth. 69e. 

Goodyear 2-Duart Fountain She 
ringes, Töc Wth., au 33c. 

Goodyear 2-Duart Kombination 
Enringe und Wafferfad, 69€, 








Marfet: u. Grocery:Eriparnifie 





Fanch mageres Salz Port 
4 vis 5 Pfund 1e 


Stripe, Pfund, 
10€ 


Morris & Eo. 
Eured 


Sugar⸗ 
Ham Trimmed 


Schulter, 8:Pfp.! 
edge 


Beim Ault 


Feine gedörrte Pfirfiche, 5 
D Go, 


Pd. für 506; 12c 


Pfund, 
19e 








Importirte Koch⸗ 


Friſcher Hamburger za 
Feigen, 2-Pfd. für 


Stcat, 4 Pfund, 


Native Beef Rot 
25 


Roaſt, Pfund, 
Friſ ratwurſt, 8 
Friſche Bratwurſ 25e 


3 Pfund, Buchſen, 506; 


per Büchſe, 





Feiner granulirt. Zu⸗ 
Sen mit Grocery⸗Be⸗ = z 
eltung, onogram Rye, 
—— 400 reg. Pr. 3.50, Gall., 








JIvory eder Wool 


Seife, 5 Etüide, 19c 
PB. & G. oder Fels’ Naph— 


tha Seife, 5 23c 


Stüde für 
PP Gatiup, dreiFla⸗ 
en, 550; Die DD 
Flaſche zu 22% 

ancy gedörrte Aprikojen. 
4 Pfund für 550: 15€ 
das Pfund, oO 


Preis 5.00, Gall. 
3.50; Flaſche 

Old Underroof Rye 
Whiskey, voll. Ot., 


uͤder Sherry, per 
Gallone, 


Feiner alter 
Rieslingwein, 1.25 
Dualität, Gallone, 





Net Evapotated Mil, 12 


Weine und Liköre 
2.79 


Old Moore Bourbon, reg. 


8 Jahre California Bort 
© Zatel:Si Pr 
1.35 Tafel:Sirup, Yes 


California 


Galumet Stüden- 
nen ®reife 
w N 
25 


(122 8 
tende bon Rollen von Tapeten, zu einem Preis der es 
und erlaubt fie zur Hälfte oder noch weniger au bers 
faufen. Morgen beginnen wir den Werfauf bon unge— 
beuren Muftionspartien zu den niedrigiten je dagewefe— 


Spart H an Tapeten 


ionsberlauf bon Sinauber, Miller, 
ale Str., Chicago), jiherten wir 


Benner & 
und talt« 


n. 3. Floor, Mitte, 





Hanpdgepfl. Navy: 
Bohnen, 5. Nfp., 


Galif. getrod. Lima 
Bohnen, 3 Pfund, 


30c 


8. M. 


Stärfe, 5-Pfunp, 
250 ver Rolle 


5e 





Schlafzimmer und fit: 


hen Tapeten, 114c 


K. M. P. & Co. Ge 
und 8c Halle und Eß— 


zimmer Tapes 234 


V. & Co. 4c 








Pillsbury, Ce reiota 
oder Gold Medal 
Mehl, 44 1 

Barrel Sad, . 


9 und 10 
oder FFloral 


Für dieſen 


per 
Role, 











Kirl's American 
Familyſeife, 5 Stüde 


Granulirtes gelbes 
Gornmeal, 10 Pfd., 


98c 
98c 


19e werth S0c d. 
Welch Bros. „Madflower“ 
65€ 
Geſiebte Erbſen od. Maine 


Corn, 4 Büchſen 
500: Bücte 14c 


Upper 
Fruits, 
große Floxal 


Gallone, 
"mtb. 506, Ro 





ge 





die Rolle, 


K. MR. & Co. 


zimmer Tapeten. 


19e€ K. M._B. & Co. 
Datmeal Ta 

roth und braum, ‘ 

KM. 8. 

Thirds, 

Scenerh, 


Store Tapeten, große De— 
ſians, werth 10c, 


ten, der Rolle, 

MB. & Go. 
feine Parlor Ta: 
peten, ſchwereGilt 
werth 20c dieRol⸗ 


K. M. B. & Co. 
18c Varniſh Tile, 
ſolange kleine Par— 
tien reichen, für die— 

le, für dieſen Ver— 


ſen jpeziellen®erfauf 
2 
240 13660 


Rolle, 

KM. P. & Co. Fancy Cut 
ut Borders, etwas Neues 
dieje Saifon, 

Rolle € werth Be die Yard, 15c 
& ©. KM. P. & ©. K ME. & Eo. 
Two Tones in al- | Moire Geiling et: 
len vorberrjchenden | liche Shades, vers 
Shades, Ssc_twerth, | fauft für 10c die 

Nole, file de 


Yo 1614 


Rolle, 
| 750 Halle, Ebzimmer Uppers 


Stripe 
Schlaf⸗ 
Verkauf, 
614c 
neue 
peten, grün, tan 





‚12e 
und Parlor Dejigns, 33c 


die Rolle, 


50 
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Eis erſtarrt war, daß ihre Glieder von 

der Eiſesluft beinahe gelähmt waren. 
Sie raffte ſich auf... Nach Haufe. 
„Der... Herr?" fragte fie das 

Mädchen, das ihr aufmadhte. 

„Der ijt Schon lange zu Haufe. — 
Er fam wenigeMinuten, nachdem gnäs 
dige Frau fortgegangen waren.“ 

In demjelben Augenblick Klang auch 
ſeine Stimme. 

„Adriane, um Gotteswillen, wohin 
biſt Du denn bei dieſem Wetter gegan— 
gen?“ und mit offenen Armen eilte er 
auf ſie zu und küßte ſie. Dann nahm 
er ihr den Hut und Mantel ab und 
führte fie liebevoll an den Kamin. 

Sie ließ Alles geichehn. Wie gei- 
ſtesabweſend blictte fie um ſich. Der 
Tiſch war gebedt. Das Tiſchtuch aus 
berrlichitem Zeinendamaft, die gligern- 
den Kryſtallgläſer, das GSilberbeited, 
das Bouquett duftiger Treibhausblu— 
men, die fladernde, fnifternde Flamme, 
das ganze Paradies einer ftillen, qlüd- 
lichen Heimlichteit, verloren! verloren! 

Und mährend Heinrich ihre Hände 
erfaßt hatte, um fie in den feinen zu 
märmen, brach ſie plößlich in ein hef- 
tige3, fonpulfipifches Weinen aus. 

„Um Gotteswillen, mein Lieb!“ rief 
er erfchredt, „was ift Dir? Iſt Dir ein 
Unglüd geſchehen? Sage doch. 
Sprich!“ 

Adriane aber brachte kein Wort, kei— 
nen Laut hervor, nichts, nur das 
furchtbare Schluchzen. 

„Um Gotteswillen, ſprich! Sage 
mir, was geſchehen iſt, wenn Du nicht 
willſt, daß ich wahnſinnig werde!“ 

Und aus ſeinen Worten, ſeiner 
Stimme ſprach fo viel echter, herz— 
zerreißender Schmerz, daß Adriane die 
Worte hervorpreßte: „Weil... . meil 
Du... mich nicht mehr liebſt.“ 

„Ich liebe Dich nicht?!“ Ein Auf— 
ſchrei war es. Dann lächelte er. Leiſe 
ſtrich er mit ſeinen Fingern über ihr 
goldiges Haar. 





„Und. wer. fagt Dir, daß ich Dich 
nicht-Tiebe?“ fragte er, und feine Stim- 
ER RT LE = * * line 


ie * 


Freunde mehr!“ 


me hatte ihren einſchmeichelndſten 
Klang. 

„Wer ſagt es Dir?“ fragte er wie— 

t. 

’ Und da... machte fie fi von ihm 
08. 

„Wer?!“ rief fie aus und ftand da 
in ihrer vollen Größe. „Du felbit! 
leugne es, wenn Du fannit. Leugne, 
daß Amalie Heute auf Dich marten 
follte.“ 

„A...ma...lie?!“ jtammelte er, 
mehr erftaunt ala erjchredt. 

„Sa, Amalie!" Heute um vier Uhr, 
bei der pritten Pappel links!“ und 
fchmerzgebrochen ſank fie wieder auf 
ihren Seſſel hin. 

Er aber.... 

O, er, der Unmenſch, er ließ fich auf 
das Sopha fallen, und lachte, und 
lachte, und late! Dann fprang er 
auf, lief zu ihr bin, die faſſungslos 
über folch bodenlofe Frechheit daſtand, 
und fie umarmend, rief er: 

„Uber Liebehen, das war ja... das 
ift ja doch ein Brief aus meinem neuen 
Roman!“ 

„Aus Dei... nem Ro... man?” 

„Aber natürlich, fomm nur, komm.“ 
Uno er zog fie, die ihm millenlos folg- 
te, in fein Arbeitszimmer, er zog fie zu 
feinem Schreibtifche Hin, und „da“, 
ſagte er, „lies.“ 

Und dann zeigte er ihr das zwölfte 
Kapitel und darüber ſtand: 

„Bei der dritten Pappel links!“ 


— Ausrede. — Frau: „Du haſt 
unſeren Willi zum erſten Male nach 
Bier geſchickt und da gleich mit zwei 
Krügen!“ — Mann: „Ich bitt' Dich, 
da kann er doch beſſer 's Gleichgewicht 
halten!“ 

— Durch die Blume. — „Wie geht 
es benn dem jungen Arzte, der fich bei 
euch niebergelaffen hat?“ — „Ziemlich 
fchlecht! Anfangs hatte er wenigſtens 
feine Freunde ala Patienten!” — „Na, 
und jeßt?" — „ebt hat er auch feine 





* 


verſtanden werden 


Der neue Kniff des Juwelendiebes 


sn einem Yumelierladen des Lon- 
doner Weſtends erfchien kürzlich ein 
junger Mann, der fih Walker nannte, 
und verlangte Schmuckſtücke vorgelegt, 
da er feiner Mutter ein Geburt3s 
tag3gejchent machen wodle. Der tabel- 
los gefleidete Kavalier in Frack und 
Zylinder undGlacéhandſchuhen mählte 
ein mit Diamanten und Perlen bejeh- 
tes Armband, ein mit den gleichen 
Steinen verzierted Halaband, ein Dia- 
mantdiadem und einen Diamantring 
aus und bat, diefe in fein Hotel zu 
fehden, damit feine Mutter jich eine 
der Schmudfachen ausſuchen fönne. 
Als der Beauftragte des Gejchäfts mit 
den Schmudftüden, die einen Werth 
bon $8000 befaßen, im Hotel erfchien, 
traf er Herrn Walker beim Speifen. 
Diefer zeigte fih untröftlih, daß 
„Mama“ noch nicht eingetroffen wäre, 
und ließ den Kommis auf fein Zim— 
mer führen und ihm Whiskey, Soda- 
waſſer und eine Zigarre vorjegen. Nach 
einiger Zeit folgte Walter feinem Be- 
fucher treppauf und bat ihn, da Mama 
unerflärlicherweife noch immer aus— 
bleibe, fein Padet dort zu laffen. Da 
der junge Mann dies auf Grund ber 
ftritten Anordnung feines Cehfs ver— 
weigerte, ſchlug Walfe: ihm vor, bie 
Merthgegenftände im Büro des Hotels 
der Gesretärin in Verwahrung zu ges 
ben und am nächſten Tage wieder ab- 
zubolen. Das hielt diefer für um fo 
unbedenklicher, als er feinen Kunden 
bis zur Droſchke begfeiten burfte, mit 
ber biejer nunmehr „Mama“ abholen 
mollte. So fehrte er beruhigt heim. 
Walter aber ließ nach wenigen Minus 
ten feinen Kutſcher umdrehen und for— 
dere von der Shoteljefretärin das 
Padet, das fein „Freund“ ihr in ſei— 
ner Gegenwart joeben übergeben habe. 
Es ward ihm ausgehändigt; er ftieq 
in bie feiner wartende. Drojchle und 
ward nicht mehr. gefehen. 


>> 


— Beſſer nicht verftanden, als miß · 
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